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Schande Schiffahrt 


Soldreiche Ho⸗ 


| mgreich n gelegen / ſo ſon⸗ 


ſten das Goldgeſtadt von Mina genannt wirdt / welches 
von den Portugaleſern vngefaͤhr vor 200. Jahren erfunden / von 
den Hollaͤndern jnnerhalb 8. Jahren hero bekannt gemacht vnnd 
frequentirt / jetzt aber von jhnen erſt recht erkuͤndigt / vnd in Nider⸗ 
laͤndiſcher Sprach beſchrieben / da fie mit zweyen Schiffen auß 
demſelben Lande Anno 1602. widerumb in Hollandt 
ankommen. An Tag geben durch 
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Richtern / in Verlegung Leuini Hulſii. 
Im Jahr M. Dei L ; 
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gen ond beſten / Ludwig Veit Fuchßz bon 


Dimbach Fuͤrſtlicher Pfaltz Newbur. Raht / ic. 
. 3 ; 


guͤnſtiger Junckherꝛ / E. G. find meine befliſſe⸗ 
RR ne Dienſt beſtes Fleiß zuuor / Demnach ich biß 
| daher der Hollander wunderbare Schiffahrten conti 
A i nuirt, 
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nuirt, vnd in offentlichen Truck gegeben hab / Alſo / da 
mir dieſe gedenckwirdige Geſchicht / von jnen im erlitte⸗ 
nen 160. Jar verrichtet / zuhanden kom̃en / habe ich ſolche 
alßbald zu den vorigen in dieſe Ordnung gebracht / vnd 
E. E vnd G. auch dediciren, zuſchreiben vnd gleichſam 
eigen machen woͤllen. Su welcher man ſehen kann / wo⸗ 
her die Hollaͤnder jhr Gold bekommen / darauß ſo viel 
Ducaten gemuͤntzet / ſo jetzige geyt in Deutſchlandt mehr 
alß andere Muͤntz geſehen vnnd gefunden werden. 
Welches nicht zuverwundern / wo ferꝛn diß alſo iſt / wie 
dieſer Author vermeldet / daß die Hollaͤnder innerhalb 
18. oder 20. Jarn / in welchen ſie an dieſem Geſtadt zu 
handeln angefangen / mehr Gold von dannen gebracht 
haben / alß die Portugaleſer in den io. Jaren / daß ſie ſhr 
gewerb alda getrieben: vnd ſetzet dieſe Rationes vnd Be⸗ 
weiſung hinzu / Was die Portugaleſer fuͤr Gold von den 
Nigriten oder ſchwartzen Mohren bekommen / daſſelbig 
haben fie mit Zwanck / Herrſchung / vñ beynahe mit Ge⸗ 
waldt bekommen / haben auch den Mohren darfuͤr ge⸗ 
ben was ſie ſelbſt gewoͤlt / dieweil ſie etliche Veſtungen 
in demſelben Land haben / alßnemblich: Caſtel la Mina, 
Aziem, Cama, &c. Was aber die Holländer von jhnen 
für Gold bekommen / ſolches zahlen ſie jhnen nach jhrem 
eignen Gefallen / mit Nuͤrnbergiſchen Waaren / alß 
Meſſern / Schellen / Aexten oder Beylen / Segen / Keſ⸗ 
ſeln / Becken / Tuch / Leinwadt vnnd dergleichen / vnd 
daſſelbig im geringẽ Werth / auch ſo wolfeil alß die m. 
tugale⸗ 


fer ſolche Waaren in Portugal ſelbſt einkauffen vnnd 
zahlen muͤſten. Daß alſo keins Wegs zuverwundern iſt / 
daß der Portugaleſer Haͤndel alda in Abgang kommen. 


Dann ſie in ſolchem Haß wider die Barbariſche Moh⸗ 
ren gerahten / daß obgemeldte Nigriten die Feſtung 
‚Ackra jhnen mit Behendigkeit abgenommen / darinn 


alles erſchlagen vnd nidergeriſſen haben / vnd find die 


fenigen / ſo in den andern Feſtungen in Beſatzung ligen 


dermaſſen gehaſſet / daß fie kein Viertheil Meilwegs 
auß ihren Haͤuſern ſich begeben duͤrffen. Die Gelegen⸗ 


heit aber dieſer Oerter kan man ordentlich in beyligen⸗ 


der Landt⸗Carten finden vnd vernemmen. Vnd gelangt 
hiemit an E. G. mein dienſtfleiſſig Bitten / dieſelbe 
woͤlle jhnen dieſe meine geringe / jedoch wol vnd gut ver⸗ 


meynend Arbeit / großguͤnſtig gefallen laſſen. Hiermit 


E G. in Schutz vnd Schirm des Allerhoͤchſten / bene⸗ 
bens mich in derſelben Gunſt / jederzeit befehlendt. Ex 
Muſæo, Francofurti 18, Mali, 1603. 17 5 


Alzeit dienſwillger 


Leuinus Hulſius. 
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Leuinus Hulſiuszum Kunſtliebenden 
Leſer. | 


RS Infiliebender Leſer / Es iſt dieſe Schiffahrt 
„e deß Geſtads Atricæ, vom Freto, Eng od Eſtrecho 
le Gibraltar biß an die Æquinoctial Lini/ vor 2000. 
Jahr / von einem / Hannon von Catthago, bekannt / 
vnd in Puniſcher Sprach beſchrieben worden. Sol⸗ 
cher Weg aber iſt darnach wider verlohren / vnnd vngefaͤhr vor 
No. Jaren wider eröffnet. Diefer Schiffahrt Hannonis gedenckt 
der Pomponius Mela, Plinius, vnd andere: So hat ſie der M. Gio. 
Bat. Ramuſio, nel primo volume delli Nauigationi nel Africa, 
mit einem herrlichen Difcorfo eines Portugaleſiſchen Steur⸗ 
manns / in Tuſcaniſcher Sprach beſchrieben. Welcher Summa 
ich hie küͤrtzlich / dem kunſtliebenden Leſer zu gefallen / zu erzehlen gut 
gefunden. Vnd dienet dieſe beyligende Land⸗Carte⸗ nicht allein die 
Derter / ſo in dieſer Schiffahrt durchauß gedacht / zu finden / ſon⸗ 
dern daß man deß Hannonis Reiſe auch dar inn ſehen kan. Dann 
vngefaͤhr 400. Jahr vor Chriſti Geburt / da die Statt Carthago, 
fo jetzt Tunis genannt / in Africa florirte / iſt der Oberſte Hannon 
von einem Erbarn Raht daſelbſt / mit 60. Ruderſchiffen oder Ga⸗ 
leen / jedes mit o. Rudern / vnd mit dreyſſig tauſent Männern vnd 
Weibern / das Geſtadt von Atrica recht zu erkennen / außge⸗ 
ſchickt. Vnd fegelte er gegen dem Abẽd auff dem Mittellaͤndiſchen 
Meer / biß am Enge zwiſchen Hiſpanien vnd Africa, fo Columnæ 
Herculis, jezt aber Eſtrecho de Gibraltar genannt. Von dannen 
ſchiffte er zween Tag neben dem Geſtadt oder Sande Alricæ, da er 
die Statt Thymiaterio gebawt / welches vielleicht ſeyn moͤchte 
vmb den Ort da jetzt Azamor iſt / vnder dem 325 Grad. Latitud. 
Borealis. Kam darnach am Promontorio Soloente, fo jetzt C. 
Cantin. ama. G. ſeyn mag. Schiffte weiter gen Capo la Ger, bey 
den Fluß Lixo,ailda (wie die altẽ geſchrieben / der Anke fo ng 
EICUIE 


' A —— N dee 
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Flereule geſtritten / feine Hoffpaltung gehabt habe / bund daß dee 


Heſperidum Garten da ſoll geweſen ſeyn. Ptolomæus ſetzt fol 
ches vnder den 29. Grad / ſo jetzt der Fluß Nura ſeyn kan. Vnd ſo 


weit ſeyn die Römer komen / weiter aber nit / wegen d groſſen wuͤſten 


Einoͤde vnd vnbewohnten Landes. Darnach zog er fuͤruͤber C. de 
Non, vnnd C. Boiador, vnnd kam bey C. Blanco, vnter dem 20. 
Grad / der gar wuͤſt vnnd ſandig iſt / an der Inſul / ſo er Cerne, jetzt 
aber Arguin genannt iſt / allda der Koͤnig von Portugal jetzt ein 
Caſtell hat / iſt klein / vnnd ligt nahe bey dem Landt. Vnd trifft auch 
beynahe zu das Hannon ſchreibt / dieſe Inſul ſey ſo weit von Freto 
oder Enge / als Carthago vom Freto. Es iſt wol wahr / daß Prolo- 
mæus die Inſ. Cerne vnd den 25. G. ſetzt / er ſetzt aber auch die For- 
tunatas Inſulas vnder den . vnd) d. Grad / wiewol fie vnder dem 
27. vnd 28. ligen. Der Hannon hat da auch viel Crocodillen vnnd 


Meer⸗Roß geſehen / welches kein Wunder / weil ein Theil deß 


Fluß Senega, ſo S. Ioannis genannt / bey Arguin ins Meer aͤllt. 
Daß er darnach viel Berg vnd ſchoͤne Baͤum gefunden / das ſoll 
C. Verde ſeyn / am 4. Grad / welehes das ſchoͤnſte vnnd luſtigſte 


Ort deß gantzen Geſtads iſt. Daß er darnach in ein weites Meer 


kam / kan R. Grande ſeyn / vnder dem y. Grad. 


Vnd hat der Oberſte Hannon allhie am Landt gar viel Fewr 


geſehen / ſo die Mohren von Senega, Guinea vnd Maligeten noch 
heutiges Tags gebrauchen / wegen daß ſie viel deß Nachts mit ein⸗ 
ander handlen / dieweil es deß Tags fo vberauß heiß iſt. Sie ſchlaf⸗ 


ſen auch deß Nachts (wie folgende Hiſtoria vermeldet) gemeinig⸗ 


lich bey dem Fewr / dann es allda deß Nachts zimlieh kalt / darumb 


daß der Tag vnnd Nacht allda beynahe allzeit gleich lang iſt. Er 


kam darnach an ein ſehr hoch Gebirg / ſo Sierra Liona vnder dem 
8. Grad iſt. Diß Gebirg iſt ſo hoch / daß es oben allzeit mit Wol⸗ 
cken zugedeckt iſt / daher viel Donner vnd Plitz kompt / vnd ſcheint / 
daß das gantze Gebirg brennet. Darnach kam er an C. das Pal- 
mas, ſo die linea æquinoctialis am nechſten gelegen / vnd wird von 


Ptolomæo, Cornu ad Auſtrum genannt. Vnd ſoll darnach gar 
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im Winckel dieſer LandCartenonter dẽ 40.Grad.longitud.ondy. 
Grad. latitudinis an die Inſel Fernandode Poo, ſo er Inf. Gor- 
gonidum genannt / kommen ſeyn. 


Daß aber in ſeiner Schiffahrt Meldung geſchicht / wie er in 


derſelben Inſul ſo wunderbargraubarige Weiber ſoll gefunden ha⸗ 


ben / daruon er zwo Haͤut mit ſich nach Carthago gebracht / Das 


koͤnnen zwo Haͤut von den groſſen Affen geweſen ſeyn / ſo man 


Babuini nennet / vnd den Menſchen gar gleich ſeynd. 
Wie er darnach wider zu Carthago ankommen / hat er die zwo 


Haͤute vnd die Beſchreib ung feiner Reife jhrem Gott Saturnoin 


feinem Tempel dedicirt. Dieſe Schiffahrt aber if darnach gantz 
vnd gar biß ungefähr Anno 1440. verlohren vnd vnbekannt gewe⸗ 
ſen / da die Portugaleſer vnder jhrem Koͤnig Johann! I. vnnd ſei⸗ 
nem Sohn Dom Henrico, vngefaͤhr Anno 14 5 o. die Inſul 
S. Thomæ vnd l. del Principe gefunden. Wiewol der Acadamo- 
ſto ſchreibt / daß die Portugaleſer Anno 1463. an dieſem Geſtadt 
von Guinea, weiter nicht / als bey Neſurada, ſo in dieſer Carten vn⸗ 
ter dem . Grad longitudinis vnnd . latitudinis zu ſehen / kom⸗ 
men ſeynd. Anno 1482. haben ſie das Caſtellum Mina gebawet. 
Vnd dienet diß als ein kurtze Anleytung dieſer Schiffahrt. Dahin 
ich den guͤnſtigen Leſer weiſe. Vale. 8 7 
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oͤntgreichs Guinea, ſonſt das Goldtge⸗ 
ſtadt von Minagenann, welches in Africa gelegen / In welcher 
von der Eynwohner Aberglauben / Handlung vnnd Sprache: 
Item von der Gelegenheit deß Lands / Statt / Haͤuſer / Schiff⸗ 
| Lene vnnd Fluͤſſen / auch von jhrem Gebrauch / Sta⸗ 
tur un Geſtaltnuͤß gehandelt wirdt. 


dase mn, 
. Was dieſe Schiff auß Hollandt fu emen 
Strich oder Lauff gehalten / wie fie nach Guinea ge 
fahren. Vnd kan der kunſtliebende Leſer die Oerter ſoauſſer⸗ 


1 Margine geſchrieben ſtehen / in der beyligen⸗ 
den Carten ſehen. 


S N Jahr vnſer Erloͤſung 1800. den er⸗ 

N a fen Nouember / ſeyndt zwey Schiff von Texel Ted. 
in Hollandt nach dem Geſtadt Guinea, mit 
N. Ii Jutem Windt abgefahren. Deß andern Tages 
ſahen ſie gegen Abende Duinkirch vnd Greue⸗/ 
ling ind landern / darnach Calis in ranckreich / Slandern 


vnd ec den Seen Douer / vnd die Inſel Wicht / zu En⸗Engellandt. 
4 ezeee, 
ae 72. Ds au fie dieb erlingas vor Lisbona, ‚ tanffeen all⸗ Berlingag, 
A da vnd 
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Schiffahrt der Holländer 
da / vnd verhenſelten ihre Leut / ſo nicht mehr da geweſen waren. 
In.. Mari. Den js. diß / ſchaͤtzten fie fich nicht weit von der Inſel S. Ma- 
ria, ſo eine von den Aſlores iſt / zu ſeyn. * 
Den 19. diß / hatten ſie die Hohe von z. Graden / waren nicht 
Madera. weit von der Inſel Madera. Den 23 diß / hatten ſie die Hoͤhe von 
23. Graden vnd y. Minuten. x 
Den 25. hatten ſie die Hoͤhe vom Cabo Verde in Africa, vnd 
kamen den zo. diß / auff 8. Graden vnnd 20. Minuten. Demnach 
fuhren ſie mit ſtillem Wetter biß auff den 25. December / da ſahen 
ſie das Landt Guinea,fo ſonſten Graingeſtadt genannt wird / weil 
allda fo gar viel Grain waͤchſt / deſſen fie ſehr froh wordt, Den 26. 
December wurden ſie 2. Schiff gewahr / ſo von der Geſellſchafft 
Balt haſar de Moucheron waren vnnd nach Seelandt fahren 
wolten. | 515 | 
Folgendes Tages ſahen fie Jacob Pluyts Schiff / an einem 
Ort Crou genannt / an dem Graingeſtadt ligen. Den 28 De⸗ 
cember fahen ie ein ander Schiff / welches einem Hamburger zu 
ſtunde / vnd daſelbſt verjrret war / ſintemal er vermeynet er wer in 
Weſt Indien / vnnd wolte naher Braſilien fahren / derhalben ſie 
jhm zu ver ſtehen geben / wie er an dem Graingeſtadt in Africa we⸗ 
C das Palmas. re. Den zo. December ſahen ſie das Cabo das Palmas, vnd hatten 
die Hoͤhe von 4. Graden. ; | > 
CdeTrepun. Den). Januar. deß 5603. Jahrs / ſahen ſie dz Cahp de Tref- 
punctas. Deß folgenden Tages ſahen ſie kormentain. Den z. 
diß / fuhren ſie vor Mourre, vnd funden daſelbſt drey Hollaͤndiſche 
Schiff / ſo da Kauffmansſchafft trieben. 
Diß iſt zwar kuͤrtzlich die Erzehlung / wie es den 2. Schiffen auf 
der Reyß biß an das Goldtgeſtadt ergangen / damit man aber wiſ⸗ 
ſen moͤge / wie die Schiff jhren Weg richten / vnnd was ſie für ein 
Lauff halten muͤſſen / wann fie nach dem Goldtgeſtadt Guinea 
fahren wollen wollen wir deſſen ein kurtzen Bericht hieher ſetzen. 
Vnd zwar welche Schiff ſich in Hollandt zu geruͤſtet haben / vnd 
zu Texel / Rotterdam / oder Wielinge ligen / da ſie gemeiniglich 
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' 1 ins CofgefiadeGuinen. „ 
pflegen abzufahren nach Africa, oder dem Golgeſtadt Sies 
Kauffmansſchafft daſelbſt mit den Mohren zu treiben / ſo bald ſie 
auſſerha lb der Sandhubel kommen ſeyn / nemmen fie ihren Lauff 
Zeichen Engellandt vnd Franckreich hin / biß in die Spaniſche 
See / da muͤſſen ſie den nechſten ihren Weg nemmen nach den Ca, eher 
narien Inſeln / vnd wann ſie die vorüber gefahren / richten fie jh⸗ | 
ren Lauff nach der Hoͤhe / die der Stewermann haben kan / Da iſt ai (I 
als dann von noͤten / daß ſie etliche) dachen bey jhnen haben / damit 2 
ſie moͤgen an Landt fahren / vnd jhreu Handel laͤngſt dem Geſtadt 


TEN A — 2 
n 


daſelbſt treiben / ſonderlich aber daß ſie moͤgen an das Cabo Verde obere 
ſetzen / ſich daſelbſt zu erfriſ chen / wegen der guten Gelegenheit / die | 
man allda haben kan. N 
Wann man nun am Cabo Verde ſich erfr if chet hat / ſo ſoll 1 
man ſeinen Lauff ein wenig Sud Weſt nemmen / biß daß man ein 
ziemlich Stuͤck auſſerhalb dem Wall kommen / oder es mag einer 
den nech ſten Weg / als er immer kan / zu fahren / ſintemal man gar 
ſchwerlich vom Wall abkommẽ kan / wegen deß gro ſſen Stroms / 
vnd Winds / der allezeit die Schiff nach dem Wall zu treibet / alfo 
daß man auch off naͤher dem Wall Hr als man vermeynet zu 
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Wo 10355 man aber geſinnet were / am Geſtad von Manigette . 
auch Kauffmansſchafft zu treiben / ſo mag man / wañ man vmb dz | 85 
Eck / od Truckne von Rio Grande konen / ſich wol nach de Wall NGrande. 
zn wenden / zu verſuchen / ob man zu Sierra Liona, oder in andern Sierra Lien | > 
Fluͤſſen / etwan Nutzen ſchaffen moͤge⸗ auch kan man alsdann am > 35 
Geſtadt die andern Stätte beſuchen / biß an das Cabo das Pal- Br 
mas, da man wider feinen Lauff nemmen muß neben dem Wall 55 

| An naeh dem Cabo de Tr eſpunctas. 2 
Die jenigen aber / ſo am Cabo Verde, oder auff dem Grain⸗ u: 
geſtadt / fich nicht begeren zu ſaͤumen / ſondern nur ſtracks wollen J 
durchfahren / nach dem Golotgeſtadt von Mina, die nemmen jh⸗ | * 
ren Lauff fuͤr den Canarien Inſeln vorüber / Sud hineyn / biß daß I 
fü die N oder Infule de Cabo Verde vorüber gefah⸗ dale o Verde 
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4 Schiffahrt der Hollaͤnder 
ren / welche ſie gemeiniglich auff der Seiten / nach dem ſhnen der 
Windt darzu dienſtlich / ligen laſſen. Wann man dann die Hohe 
von jo. 9. oder 8. Graden erreicht / ſo faͤngt man an allgemach 
nach dem Wall ſich zu lencken / vnd feinen Lauff Sud Oſt zu nem⸗ 
men / auch muß man ſich befleiſſen / daß man vmb alle Baſſes oder 
Truckene moͤge kommen / dann ſo jemandt auff die Truckene / ſo 
F die Portugaleſer in den Land Taffeln Baixas, von S. Anna nen⸗ 
* nen / welche auff 6. Graden gelegen / der hat hernach viel Muͤhe / 
che er wider daruon kommen kan / dann wann er jetzo meynet er ha⸗ 
be es vberwunden / vnd ſey nun ein mal von der Truckene erloͤſet / 
ſoll er wol erſt recht mit dem Schiff drauff kommen / welches daher 
kompt / daß es keine rechte durchgehende Truckene iſt / ſondern 
voller Gruben vnd Huͤbel / alſo daß man jetzo kaum auff z. Klaff⸗ 
ter / bald aber auff o. oder mehr Klaffter gruͤnden kan. So treibt 
einen daſelbſt auch der Strom vnd Wind mit Gewalt nach dem 


WM; | Wall zu / alfo daß mancher daſelbſt durch feine Vnachtſamkeit 
=: viel Zeit zu bringen muß / ehe er ſeine vorgenommene Reyſe zum 


U 
2 
! 
RER 


Ende bringen vnd vollenden kan. 


CH |  Iefbwalid Wann man nun etwas weiter faͤhret / daß man die Hoͤhe von 7. 
ICH bell wetter. oder 6. Graden erreicht / ſo bekompt man daſelbſt gemeiniglich gar 
zu | ſtill Wetter / beſonders im Aprill/ Mayen / vñ Junio / daruͤber man 
IH offt in groſſe Angſt geraͤht. Es hat ſich zu getragen / daß die Hol⸗ 
„ laͤnder auff dieſer Hoͤhe 20. Tag lang in der Stille herumb getrie⸗ 
„ ben worden / da fie nichts beſonders haben koͤnnen außrichten. 
Se | Beſonders aber muͤſſen die jenigen / ſo gen Braſilien zu fahren ge⸗ 
dllen fahren dencken ſich wol fürfehen! daß ſie dem Wallnicht zu nahe kom⸗ 
1 wollen. men / Dann ſichs ein mal zu getragen / daß daſelbſt ein Schiff ge⸗ 
5 weſen / welches nach dem Baio de Todo los Sanctos fahren wol⸗ 
185 ; I len / Dieſes Schiff / in dem es beſorget / daß es von dem Strom in 
Th N die Kruͤmm von Weſt Indien möcht getrieben werden / gericht 
„ daſelbſt an das Graingeſtadt / alſo daß es wider zu ruͤck fahren 
ach; | muͤſſen / vnd weil es feinen rechten Lauff nit mochte erreichen / ward 


ICh | es gezwungen / von fager percent Repfeabeee 
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du laͤufft. 


gen deß Stroms / der allzeit vmb das Of. Eck nach dem Winckel 
So habich auch off hoͤren erzehlen / vnd ſelbſt geleſe en / daß zur 


deß Orts gereyſet haben / in Meynung / etwan eine Feſtung oder durch ſtll 


da es zuuor vermeynet nach Braſilien zu reyſen / muſte es jetzundt 1 
feinen Lauff richten nach der Inſel S. Thomas. Daß man alſo 
auff dieſer Hoͤhe mit dem Windt gar nicht fort kommen kan / we⸗ 


Zeit / als man die Magelaniſche Straß erfunden / die Spanier cen See 


Caſteel daſelbſt zu machen / da ſie dann auff dieſer Hohe von 7. o⸗ Wetter 


der 6. Graden / wol drey gantzer Monat lang in der Still herumb 
getrieben / biß daß ſie endlich in den Nord Nord Oſten Wind ge⸗ 
rahten / alſo daß ein groſſe Kranckheit vnter das Volck kommen / 
vnd ſie faſt alle Durſts geſtor ben. | AB 


Die jenigen / ſo ſonſt in Oſt Indien fahren wollen / ſchewen die Sell Wetter 


fe Stille auch gar ſehr / damit fie mögen vmb die S pie von ra- ne 


ſilien kommen / die man nennet die Truckene von Braſilien / je 


doch offtmals gar zu viel / ſintemal ſie als dann muͤſſen durch den 
Windt vnd Strom wider jren Danck / an das Cabo Lopo Gon- 
ſalues kommen / vnd ferꝛner neben der ÆquinoctialLini / wol deen 


oder vierhundert Meylen herumb fahren / ehe ſie wider auff jhren 
rechten Weg kommen koͤnnen / in maſſen es noch newlicher Zeit et⸗ 
lichen Hollaͤndiſchen Schiffen begegnet vnnd widerfahren / wel⸗ 
ches dann gereicht zu groſſer Verhinderung der Reyſe. Wann 
man dann nun dieſe Stille vberwunden / vnd etwan an ein Landt 
kommen / vngefaͤhr an das Cabo das Palmas, oder ſonſt ein be⸗ 
kannt Ort / da man ſich erfriſchen kan / ſo ſoll man ſeinen Lauff 
laͤngſt dem Wall hin nemmen / vnd dem Wall nit naͤher kommen / 
als vngefaͤhr auff 28. Klaffter / biß daß man fuͤr dz Cabo de Tref- 
punctas vorüber kommen / da das Goldtgeſtadt ſich anfaͤnget / 
vnnd da die Hollaͤndiſche Schiffe jhren Handel mit den 
NMoegros oder Mohren pflegen zu | 
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Schiffahrt der Holländer 


Das ander Capitel. 


Wie es vmb das Cabo Verde beſchaffen / 
vnd was es daſelbſt für ein Gelegenheit habe. 


- Joe weil aber die Schiffe gemeiniglich unter 
cab Verde. Wegens an das Cabo Verde, oder die gruͤne Spi⸗ 
be / ſoauff y. Graden gelegen / pflegen anzufahren / 
woͤllen wir kuͤrtzlich anzeygen / wie es vmb gemeltes 
Cabo beſchaffen / vnd was es fuͤr ein Gelegenheit d⸗ 
Nie Senega.¶ ſelbſten habe. So baldt man nun den Fluß de nega voruͤber gefahr 
| ren / nahet ſich allgemach herbey das gemelte Cabo Verde, wel⸗ 

ches ein Lande iſt das leichtlich vnnd wol zu erkennen / wann man 

feine Höhe recht vnd wol obſeruiret vnd mercket / dann es iſt das 
erſte Eck / ſo ſich mit zweyen Huͤgeln oder Spitzen ferꝛne in der 

See herfuͤr thut vnd weit erſtrecket / Auff den Seiten ſo wol Nord 
als Suden / wirdt es vom Lande abgeſondert / dann auff der Sud 

Seiten / vngefaͤhr ein halbe Meyle vom Wall / befindet ſich ein 
Inſel / darauff viel Vogel jhre Jeſter haben / vnd viel Eyer zu be⸗ 
kommen ſeyn / hinter dieſer Inſel iſt ein groffer Felſen / ein wenig 

von der Inſel abgeſondert. 

Gemelte Inſel aber iſt gar vnbequem mit Nachen zu beſchif⸗ 
ee, fen / dann man nit wol daſelbſt anfahren kan. Man kan zwar mit 
dz Cabo verde/ einem Schiff von 160. Laſten zwiſchen der Inſel vnd dem feſten 
wie zu weiden. Lande durch fahren / aber nicht ohne Gefahr / ſintemal viel heim⸗ 

licher Felſen vnd Steinklipffen deß Orts vnter dem Waſſer ver⸗ 

borgen ligen / derhalben iſt es beſſer / vmb mehrer Verſicherung 
willen deß Schiffs vnd deß Guts / daß man auff der Weſt Seiten 
nach der andern Inſel zu fahre / welche man ſehen kan / wann man 

zu dieſer Inſel kommen / vnd yngefaͤhr drey Meylen von der ders 

ſelben Sud Oſt gelegen iſt. 


Auff 


* 


n 


ins Goldtgeſtadt Guinea. — „ 
Auff dieſer Inſel wohnen gantz vnnd gar keine Leut / i auch 
faſt nichts anders darauff zu bekommen / als Ballaſt vnnd 
Brennholtz / aber weil es daſelbſt ein gar feine vnd bequeme Gele⸗ 
genheit hat / mit den Nachen anzufahren / ſo wirdt dieſer Ort ſehr 
gebraucht / vnd fahren die Schiff gemeiniglich daſelbſten an / dan 
auff dem feſten Landt wohnen viel Mohren / die mit allen Natio⸗ N 
nen handeln / daher ſie dann auch vielerley Sprachen koͤnnen re⸗ en und 
den / als Spanniſch / Engliſch / Frantzoͤſiſch / vnnd Teutſch / Die 0 
Frantzoſen ſeyn deß Orts ſonderlich wol bekannt / vnd daſſelbe ley Sprachen 
daher / dieweil hiebeuor die Schiff auß Franckreich daſelbſt offt 
vnnd viel haben pflegen anzukommen / mehr als ſie zu dieſer Zeit 1 
thun / daß alſo die Negros oder Mohrendafelbfiidiegransöffihe 
Sprach ziemlich gelerne t | | | 
Die Leute gehen deß Orts gantz nackend / ohne daßfiejie 
Scham mit einem leinen Tuͤchlein bedecken / aber die Obrigkeit / 
als Capiteynen vnd Edelleute / fehmücken ſich ein wenig mehr alls 
der gemeine Mann / vnd ſeyn an jhrem Geſchmuck vnd Kleydun⸗ Ba ; 
gen fuͤr andern wol zu kennen / dann fie tragen ein lang Baum⸗ e 
woͤllin Hembd / welches gemacht iſt wie ein Frawen Hembd / vnnd ren auff Cabe 
geſtept mit blawen Strichen / wie ein Kuͤſſenziche / auch haben fie Verde. 
an ihren Armen viel viereckete lederne Saͤcklein / rings herumb zu⸗ 
ſammen gemacht / deßgleichen auch an jhren Beynen / was aber 
darinn fey/ kan man nicht wiſſen / weil ſie es niemandt wollen ſe⸗ 
hen laſſen / vmb jhren Halß tragen ſie ein Paternoſter / gemacht 
von Zaͤhnen der Meer pferde / mit vnterſchiedtlichen Farben von 
Corallen oder glaͤſern Korn lein / fo jhnen die Holländer bringen / 
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ver ſeßet vnd gezieret / Auff rem Haͤupt tragen ſie ein Haube /glei⸗ 135 05 
cher Gestalt wie hre Kleydung zu gericht. d 


Es iſt ein ſehr kluges verſtaͤndiges Volck / jhre meiſte Nahrung o „„ 
e Meder Ackerbaw Reh vad nal zu a 9 En 
groͤſter Reichthumb den fie haben / beſtehet im Viehe / fo daſelbſt Verde för ein 
wenig vnd gar dheuwer iſt / aber etwas weiter ins Landt hineyn hat pn > 
es ein groſſe Maͤnge / ſintemal man gantze Schiff voll Hofer, . 
Ben. 1 05 . 2 haute 
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3 Schiffahrt der Holländer 
haͤute von Portadallia zu holen pfleget / die man daſelbſt vmbEy⸗ 
abe Vade. ſen vertauſchet / welches nur 7. oder 8. Meylen vom Cabo Verde 
gelegen. g j 8 
Sie arbeyten ſehr im Eyſenwerck / vnnd es wirdt daſelbſt viel 
Eyſen verbraucht vnnd genutzet / ſonderlich feine lange eyſerne 
Stangen / zu welchen ſie ein ſo groſſen Gefallen tragen / als ein 
Menſch in der Welt thun mag / dann ſie brauchen dieſelben zu be⸗ 
ſondern Inſtrumenten / damit ſie Fiſch fangen / vnd das Feld bau⸗ 
wen / wie ſie dann auch das Eyſen gebrauchen / allerhand Wehren 
vnnd Waffen darauf zu machen / als Bögen! Pfeyle / Hacken / 
Wurf] Spieſſe / vnd dergleichen. 3 
e ee Sie haben ein geringes Erkañtnuͤß Gottes / doch ſeyn die jeni⸗ 
Mohren vmb gen / ſo viel mit den frembden vmbgehen vnd handeln / etwas beſſer 
dz Cabo Verde. qualificirt als die andern gemeine Leute. Sie ſeyn ſehr begierig 
vnd vngehalten im Eſſen vnd Trincken / Auch ſeyn ſie ſehr huriſch 
vnd diebiſch / zu aller Vnkeuſchheit geneygt / daher dañ ein Mann 
ſo viel Weiber haben darff / als er ernehren vnd erhalten kan / der⸗ 
gleichen ſeyn auch die Weiber ſehr vnkeuſch / vnnd ſonderlich au 
neygt mit den frembden Vnzucht zu treiben. Ihr Glaub vnd Re⸗ 
ligion iſt der Mahometiſchen Religion in vielen Puncten / als in 
der Beſchneidung vnd andern Sachen / nicht faſt vngleich. Sie 
ſeyn auch ſehr verlogen / vnd iſt jhnen nit wol zu glaͤuben / ſintemal 
ſie jhre Wort nicht halten / vnd offtmals auff Luͤgen vnd Betrug 
erfunden werden. | | 
Das Landt iſt ſehr fruchtbar von allerley Fruͤchten vnd Kraͤu⸗ 
Cabo Verde, ᷑ern/als Datteln / Limonen / Pomeraͤntzen / vnd Tuback, deßglei⸗ 
chen Reiß vnd Grain. So hat es auch viel Wein von Palm / vnd 
ſchoͤne friſche Brunquelle Waſſer zu holen. Bonen vnd Erbſen 
findet man daſelbſt auch / jedoch nit vberfluͤſſig / von zahmen vnnd 
wilden Thieren hat es ein groſſe Maͤnge / nemblich Elephanten / 
Kameel / Eſel oder kleine Maulthier / Affen / Meer katzen / Schlan⸗ 
gen / Igel / Kuͤhe gleich den vnſern / Geyſe / Boͤcke / Huͤner / Tau⸗ 
ben / Reyger / Papagayen / ſampt einer groſſen Maͤnge 15555 
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9 15 5 0 Goldtgeſtadt Guinea. 


Vogel. ie gewiſſer Zeit deß Jahrs werden daſelbſt Au . . e N 
Fiſch gefangen / als Breſem / Krebß / ſampt andern Fiſchen de 


vns vnbekannt ſeyn / vnd deren Namen wir nicht wiſſen. 


Sie gebrauchen gar feine vnd zarte Inſtrument / als 1 Kiſcheroretze | 


| Hacken / vnd andere auß Eyſen gemacht / die Fiſch damit zufan⸗ 9 auß Handen 


. 


gen vnd zu ſchieſſen / deßgleichen haben ſie auch ihre Netze / fo. ge, BD 
macht werden auß Baſt / oder auß Rinden von den Bäumen, > 
Diele Netze oder Fiſchreuſen ſeyn rund gemacht / vnten zu / vnnd 
oben offen / dieſelben ſaͤncken ſie auff den Grund mit einem Stein / 
dardurch ſie auff den Grundt getrieben werden. In der Mitte 
wirdt das Aaß feſt angebunden / wann dann der Fiſch daran beiſ⸗ 
ſet / koͤnnen fie es baldt droben mercken vnd fuͤhlen / ziehen demnach 
das Netz oben z / gleich wie ein Beutel⸗ vnnd bringen alſo die 
Sfr, 

Sie gebrauchen auch ein Artvon e das ſeynd Nachen Canoes oder 
oder Schifflein / die ſie auß gantzen Baͤumen ſehneiden / darinn Nachen dere» 


ſitzen ſie vnnd rudern / gleich wie die fo am Goldtgeſtadt wohnen / „ 


Verde 
doch ſeyn ihre Leffel oder Ruder / damit ſie rudern / auff ein andere 8 


Art gemacht / als jener / dann ſie vnten rundt / vnd doch fein ſauber 
zu gerichtet ſeyn. 


Die meiſte Waaren die ſie daſelbſt verhandeln / ſeyn Haute / woas für waa⸗ 


nb d 
Ambergris, Gumme Arabicum, Saltz vnd andere dergleichen e Gabe Verde 


eines ſchlechten Wehrts⸗ als Reiß / Grain / E ffenbeyn / vnd ein gefallen. 
1 Zibet d. 
De Boriigaferfeyndafebftaud wohnhaſſtig / vnd führen 8 
ein groſſen Handel mit andern Nationen / mit welchen ſie frey 
handthieren moͤgen / weil ſie nicht vnter deß Königs von Spanien 
Gebiet / vnd jm vnter worffen ſeyn. So ſeyn fie auch keine Herren 
deß Lands / die etwas zu gebieten hetten / ohn allein vber ihre leibey⸗ 
gene Diener. Die Wildẽ aber oder Mohrẽ / ſeyn vnter dem Gebiet 
Ihrer Oberſten / die in jhrer Sprach genannt werden Algayer, 
welches fo viel heiſſet als ein Oberſter oder Capiteyn ober ein 
Dorff ſintemalein a managen eb | 
Bi. 2 So 
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Schiffahrt der Holländer 


Anckergelt am So baldt daſelbſt etliche Schiff in jhren Hafen zu Ancker kom⸗ 


Cabo Verde. 


R. Gambra. 


R. Grande. 
Slexra Liona. 


men / fo kommen die Oberſten mit einem Canoe zu jhnen / das 
Anckergelt von jhnen abzuholen / vnd gibt man gemenuglich drey 
Stangen Eyſen / aber denen / die den Gebrauch nit wiſſen / nem⸗ 
men fie fo viel ab / als ſie bekommen koͤnnen. Sie ſeyn gar ſchwartz 
am Leib / vnd ziemlich proportionirt / Wann ſie reden / ſo ſtrecken 
ſie den Halß auß / gleich wie die Welſchen Hanen / vnnd reden ſehr 
behend / Sie haben ein beſonder Sprach / die vermiſchet iſt mit 
vielen vnterſchiedtlichen Sprachen / daruon zur andern Zeit weit 


laͤufftiger. f 


Dasdritt Capitel. 


Wie man ſetnen Weg richten muß / wann 


man vom Cabo Verde, weiter nach dem Gold⸗ 
| geſtadt fahren will. 2 


Vn woͤllen wir auch kuͤrtzlich aͤnzeygen vnd 
beſchreiben / was man für ein Weg nemmen vnnd 
I halten muß / von dem Cabo Verde, laͤngſt dem 
& Graingeſtadt / nach dem Goldtgeſtadt zu fahren / 
vnd wo die vornembſten Oerter gelegen / wie ſie heiſ⸗ ö 
ſen / vnd von einander vnterſchieden ſeyn. Wann man dann ab⸗ 


faͤhret von dem Cabo Verde nach dem Goldtgeſtadt von Mina. 
iſt das der nechſte Weg / ſo feren der Windt ſolches leiden will / daß 


man laͤngſt dem Wall hinfuͤhret / nach den Orten / da man ſeinen 
Handel vnd Kauſſmansſchafft mit den Mohren treiben will vnd 
rechnet man vom Cabo Verde biß gen Rio Gambra, 25. Mey⸗ 
len / von Rio Gambra biß an die Truckene von Rio Grande, ſind 
zo. Meylen / vnd biß gen Sierra Liona ſeynd GO. Meylen / daſelbſt 
iſt es gar bequem das Winter Laͤger zu halten / dann man fornen 
am Der zum wenig ſten auff 5. Klaffter tieff Waſſer hat / vnd 

| wann 


AA Fe ge rr LIE wu gt wg 


is Goldtgeſtadt Guinea. 


wann man etwan ein Meyl oder 4. hineyn nach an Halen laufft / ar 
findet fich Waſſer auff. 4.) 30. vnd d. Klaffter tieff. | 
| Von Sierra Lione biß an das Rio de Galinas, (das iſt das R. de Galinas 
Hüͤner Reuicr⸗ alſo genannt vmb der groſſen Maͤnge der Huͤner 

willen / ſo daſelbſt vorhanden / vnd ſo wolfeyl ſeyn / daß man eius 


vor ein klein Meſſerlein bekommen kan /) rechnet man 40. Mey⸗ 2 
len / von Rio de Galinas biß an das Cabo de Monte, ſeyndt 8. Ode vonte 
Meylen. Das Land von dieſem Cabo erſtreckt ſich Sud Oſthin⸗ |: 
5 Bu vnnd daiſtein nidrig Landt⸗ aber das Cabo iſterhaben wie ein 85 
Berg. f 90 
ö Von d dieſem wa he biß an das Cabo das BL g ame, || > 
| ſeynd o. Meylen / vnd von dannen biß an das Cabo das Palmas, . * 
auch jo. Meylen. Diß ſeynd die drey vornembſte Spitzen / an dem | 5 
gantzen Graingeſtadt / vnd iſt das Cabo gelegen auff 4. Graden / J 
nemlich das or Landt von dem gantzen Geſtadt / das fichers | BE 
j ſtrecket nach der quinoctial Lini / iſt mehrertheils nidrig Landt / 198 
an etlichen Orten ein wenig erhaben / doch ohne groſſe Berge. 5 


So 


— 
{ 


Von dem Cabo das Palmas fähret man das Cabo deApol- 0 Apolloni, 1 
eh vorüber / biß an das Cabo de T refpuntas,feynd Go. Mey, des Punk. 
leu. Diß aber genaͤwer nach zu ſehen / ſoll man wiſſen / daß vom 4 
obgedachten Cabo de Monte, biß an das Cabo Neſurade, ſeynd 0 cc | 
36. Meylen / vnnd iſt ein hohes Landt. Von dannen biß an 6 | 
Choſtes, ſeynd 24. Meylen / vnnd biß hieher hat man guten An⸗ — 
ckergrundt / biß in . Klaffter. Das Were iſt ein zwyfaches IB 
Landt / gleich wie ein Berg der fich im Sande auffthut / fornen in | | 
dem Eyngang dep Fluß von Rio Choſtes, ligt ein klein Inſel / 
das Dorff aber / da die Handthierung geſchicht / ligt ein Meyl 6. 
Wegs beſſer hinauff. Von Rio Choftes, biß an das Cabo de Gen ore 
1 Baſſis, ſeynd 5. Meylen / dieſes Cabo thut ſich auff wie ein Schiff das Cabo de 
vn iſt ein groſſe weiſſe Steinklipffe im Meer. Vngefaͤhr z. Meyle ban. 
von dem Cabo hat es ein Vntieffe / von vier oder 35. Klafftern / SM 
gut Anckergrundt / Man mag feinen Lauff daſelbſt wol halten 2 
x eee 3: vnd 34 8 Aber man ſol 4 . | 
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Schiffahrt der Hollaͤnder 
nicht naͤher zum Wall machen / ſo ferꝛn man nicht beg eret an das 
Graingeſtadt zu kommen / wegen deß groſſen Stroms vnd Wins 

des / auch wegen der Klipffen / vnd deß faulen Grunds / ſo daſelbſt 
vorhanden / welches einem nit viel nutzen kan. a 

Von dem Cabo das Baixas, biß an Sanguin, ſeynd drey Mey⸗ 
len / daſelbſt iſt viel Grain zu kauffen / vnd wirdt ein guter Handel 
gethan. Von Sanguin biß gen Bofoẽ ſeyn ander halb Meylen / 
daſelbſt handelt man auch. Von dann aber biß gen Sertres ſeynd 
zwo Meylen / da wirdt auch gehandelt / vnnd iſt ein feiner Ort. 


Boxer. Von Sertres biß gen Botto wa, ſeyudt 2. Meylen / iſt gleich fals 


auch ein guter Ort zu handthieren. Von Bottowa biß gen Syn- 

no, ſeyndt §. Meylen / da ſelbſt wirdt auch gehandelt. Von Synno 

biß gen Souweroboẽ, ſeyndt drey Meylen / von dannen biß gen 

Baldoë, 2. Meylen / von dannen biß gen Crou, auch zwo Mey⸗ 

crou. len. Von Crou biß gen Wappa, ſeyn vier Meylen / von Mappa 

biß gen Granchetre, ſeyn zwo Meylen / diß nennen die Frantzo⸗ 

pariß fen Pariß. Von Granchetre biß gen Goyaua, ſeynd 4. Meylen / 

da wirdt viel Grain zu verkauffen hingebracht / vnnd iſt ein guter 

Ort mit den Mohren zu handeln. Von Goyaua biß an das Cabo 

de Palm, ſeynd drey Meylen / Vnd dieſes alles vom Cabo Verde 

f an/biß an das Cabo de Palm, wirdt genannt das Graingeſtadt / 

Melegerte. ſonſt Melegette, da das Königreich Melly inn gelegen iſt. Von 

Meli ade welchem dieſes Graingeſtadt / wie es von den Niderlaͤndern ge⸗ 

Ereingeſtadt nannt wirdt / den Namen bekommen / vnnd wirdt von andern ge 
nannt Coſte de Melegette. 2 

. Diß Koͤnigreich Melly, hat noch ein anders unter jm / welches 

Roͤuigreich genannt wirdt Bitonin, nit weit gelegen von Rio Choftes. Vnd 

1 iſt diß Reich Melly ſehr mächtig an Korn / Reiß / Baumwolle / 

Bironin, vnd Fleiſch / hat auch ein groſſe maͤnge Elephanten / derhalben 

dann auch ein groſſer Handel mit den Zaͤhnen oder Elffenbeyn 

daft bſt getrieben wirdt. Die Eyuwohner ſeyn grawſame / vnd boͤ 

fe Heute / doch an einem Ort beſſer als am andern / Gedencken ſtaͤ⸗ 

1e / wie ſie die frembde Nationen / ſo dahin kommen zu handthie⸗ 

8 a ren / 


AE 2 NAFTA 3 TIA 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 


ren / moͤgen betriegen / vberfortheilen / vberfallen / vnd wördtliche 
Weiß vmbbringen / doch iſt jhnen ein Nation angenehmer vnd lie⸗ 
ber / als die ander / nemblich die Frantzoſen / ſo deß Orts lang gerey⸗ 
ſet vnnd gefahren haben / aber die Portugaleſer kommen jetziger 
Zeit gar ſelten dahin / Vnſer Teutſche Nation iſt an einem Ort 
angenehmer als am andern / vnd daſſelbe daher / daß ſie es bißwei⸗ 
len daſelbſt gar grob gemacht / vnd ſehr verderbet haben / derhal⸗ 
PH 5 die Mohren offt verſucht⸗ ob fie fich an jhnen rechen 
möchten, 1 
Die meiſte Handthierti ng fo daſelbſt getrieben wirdt / iſt mit | 
Grain / Elffenbeyn / vnd Reiß / welches zwar gar wenig zu dieſer 1 
Zeit vorhanden / vnnd k kan man in keiner Waar ſo vberfluͤſſig tau⸗ | 
ſchen oder handeln / als im Grain vnd Elffenbeyn. Was ſonſt an⸗ 
dere E rfriſe chungen / zu deß Menſehen Notturfft von noͤten / belan⸗ d. 
get / deren kan man ziemlich daſelbſt bekommen. Aber der Wein Guter Wein 
von Palm / den man auß den Bäumen faͤngt / iſt def Orts ſo 
koſtlich⸗ lieblich vnnd gut / als ſonſt an einem Ort jmmer zu be⸗ 
kommen. 
Die Eynwoh ner ſeyn vnter jhren Oberſten⸗ die ſie nennen Ta- 
ba, vnd ſeynd jhnen ſehr vnterhaͤnig / ren Befehl vnd Gebott auß⸗ 
zurichten / die Könige oder O berſten in den Flecken halten ſich gar 
praͤchtig / vnd haben ein groß Anfehen/ dann ſie regieren ſehr ge⸗ 
ſtreng / vnd halten jhre Vnterthanen in groſſer Forcht / jre Sprach Mohren reden 
iſt an eim Ort etwas anders als am andern / dann ſie mehrertheils die N 1 
ein wenig Frantzoͤſiſch mit vnter mengẽ / vnd daſſelbe daher / daß fie : 
gewohnet ſeyn / mit den Frantzoſen viel zu handeln / dar durch ſie 
dann die Sprach ein wenig begriffen / wie auch die Voͤlcker / ſo am 
Goldtgeſtadt wohnen / gleichfals gethan haben / welche auch ein 
wenig Portugaliſt ch pflegen zu reden / vnd daſſelbe daher / daß die 
Portugaleſer hiebeuor viel mit jhnen gehandelt haben. 5 
Sie ſeynd ſehr erfahren im Ackerbaw / nemblich Korn zu! ſaen⸗ 1 
damit fie groſſen Handel fuͤhren. So ſeyn ſie auch geſchickt in vie⸗ 
ben Handwercken⸗ vnd W feine Arbeyt zu machen / beſond ers I 
0 0 i a gar 7 . 
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Weiber am 
Gralingeſtadt 
werden ſehr 
eyngezogen 
gehalten. 


Elffenbepnen 
Geſtadt. 


La Mina. 


Auff wie viel 
Meßlen une 
ich erſtrecke. 


io Benin. 
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Schiffahrt der Hollander 
gar feine Canoes oder Nachen / damit fie auff dem Meer fahren / 
2 00 machen fie auß einem holen Baum / wie ein Venediſcht 
Gundel. 

Die Maͤnner haden ſo viel Weiber / als ſie ernehren koͤnnen / 
vnnd halten fie gar genaw vnd eyngezogen / ſeyn auch ſehr eyfferig 
vber ſie / alſo daß wann ſie befinden / daß ſich eine von jhren Wei⸗ 
bern vberſehen hat / ſie deß halben ein groſſen Krieg wider die Par⸗ 
they / ſo daran ſchuldig / anfangen / vnd offtmals ein gantze Statt 
auffruͤhriſch deßhalben machen doͤrffen / daß alſo die Weibs Ders 
ſonen deß Orts nit gemein ſeyn / als an dem Goldgeſtadt von Mi⸗ 
na, oder andern Orten. N 

Wann man nun vom Cabo de Palmas fort faͤhrt / ſo kompt 
man auß einem Fluß in den andern / da man ein groſſen Handel 
mit Elffenbeyn thun kan / vnd erſtreckt fich dieſe Gegendt biß au 
das Cabo de Treſpunctas, vnnd wir dt von dem Elffenbeyn ge⸗ 


nannt / das Elffenbeynen Geſtadt. Laͤngſt dieſem Geſtadt ligen 


viel kleine Doͤrffer / die man fein im voruͤberfahren ſehen kan / die 
Eynwohner handeln daſelbſt gar fein / vnd das daher / dieweil nit 
viel Kauffmans Schiff dahin kommen. An dieſem Geſtadt iſt es 
20. Klaffter tieff / gar gut zu anckern / hat auch ein beſſern Grund / 
als am vorigen Geſtadt. Die Leute deß Orts ſeyn gar erfahren in 
Baumwolle zu arbeyten / darauß fie Kleyder machen / die ſie auff 
dem Goldtgeſtadt hernach verhandeln vnd verkaͤuffen. Sie han⸗ 
deln viel mit denen von Mina. Es wirdt auch bißweilen Goldt bey 
jhnen gefunden / aber ſehr wenig / der halben ſie auch anfangen daß 
ſelbe kennen zu lernen / vnd in groſſem Werth zu halten / alſo daß 
ſie gemeiniglich Gold begeren / vnd man nit viel Nutzen mit Dar 

tauſchung anderer Waaren mehr bey jhnen ſchicken kan. 
Wann man nun ferꝛner koͤmpt zu dem Koͤnigreich Guinea, 
das erſtreckt fich in die Ling faſt auff die oo. Meylen / welche ma⸗ 
chen vngefaͤhr 400. Teutſche Meylen / von Rio de Benin an biß 
an das Königreich Melly. Dann ob wol nochetliche kleine Kos 
ulgreich darzwiſchen ligen / fo werden ſie doch alle vnter 30605 | 
gerech⸗ 


P m mn Pr mr 


ins Goldtgeſtadt Guinen. 1 
gerechnet vnnd gezehlet. Wann man vor dem Cabo Apollonie, 
welchs zwiſchen dem Cabo de Palm, vnd dem Cabo de Treſpun- 
Clas gelegen / voruͤber gefahren / fo ligt etwan F. Meylen weiter das 
on ein kleines Caſteel oder Feſtung / ſo die Portugaleſer daſelbſt 

jnnen haben / das Dorff iſt genannt Achombene, vnd das Ca. 
ſteel oder Feſtung Aziem. Daſelbſt wohnen auch viel Mohren / ien. 
aber ſie kommen ſelten an die Schiff / ſo daſelbſt anfahren vndan _ 1 
kehren / vnd daſſelbe durch Befehl der Portugaleſer. Vnd alſo hae 
hiemit ein Ende das Graingeſtadt / ſampt dem Elffenbeynen Ge⸗ 
ſtadt / ond faͤnget ſich nun an das Goldtgeſtadt von Mina, in dem | 
KRoͤnigreich Guinea. 0. 8 er 
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Die Inseln von Cabo Verde ligen etwas tieffer/ ſeyn aber nit Intde e.Verae: | 
io gut oder fruchtbar als die Canariſche Inſeln / geben aber viene 1198 
Salt derhalben ſie von den Niderlaͤndern genannewerdendie |; 
Salt Inſeln. Sie ſeyn entdeckt worden im Jahr nach CHRiſti ) 
Geburt 7472. durch die Portugaleſer / die fienoch bewohnen , 
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Schiffahrt der Hollaͤnder 


vnd an etlichen Orten jhre Caſteel oder Feſtungen haben / werden 


genannt mit Namen / S. Iago, S. Anthoniec, S. Lucia, S. Vincent. 


S. Philippo, S. Niclaes, Alba, Salis, Iſle de Mays, vnd Iſle de Fo- 

go, welches ſeyn zuſammen jo. Inſeln / aber weil ſie nichts beſon⸗ 

ders von Waaren geben / werden ſie nicht viel geachtet. | 
Vber das ſeynd in dem groſſen Athiopiſchen Meer neuwlich 


noch drey Inſeln erfunden worden / welche hiebeuor vnerbauwet 


geweſen / vnlaͤngſt aber von den Portugaleſern entdecket vnnd er⸗ 
bawet worden / Sie ſeynd gelegen vnter der Aequinoctial dini / vnd 
heiſſet die eine S. Thome, welche den Namen bekommen / darumb 
daß ſie an S. Thomas Tag erfunden worden. f 

Man ſagt / daß ſo jemandt auff dieſe Inſel kompt / vnnd ſeine 
vollkommene Laͤnge noch nicht erreicht / daß derſelbe nicht mehr 
wachſe / ſondern ſo kurtz bleibe als er geweſen / vnnd daß ein todter 
Leichnam in 24. Stunden durch die Hitze deß Erdreichs verweſe / 
Man helt es fuͤr den vngeſundeſten Ort / vnd fuͤr die vngeſundeſte 
Lufft in der gantzen Welt. 3 #2 

Die Portugaleſer fo da wohnen / muͤſſen fich nur mit den 
ſchwartzen inlaͤndiſchen Weibern behelffen / dann kein Weib / ſo 
auß Europa dar gefuͤhret wird / allda wohnen kan / ſondern ſo bald 
ſie jhre Kranckheit bekompt / ſoll ſie ſterben. Die Inſel aber gibt 


— 


viel Mehlzucker / ſonſt Thomas Zucker genannt / vnd gar viel an⸗ 


dere Fruͤchte. Ä 


hat / daß fie von einem Portugaliſchen Bringen iſt entdeckt wor⸗ 
den / nur fuͤnff Meylen von der vorigen / etwas beſſer ins Norden 
gelegen / wirdt doch für viel geſunder gehalten / als die vorige Inſel 


S. Thome, wicwol ſie ſo nahe bey derſelben gelegen. Es waͤchſet 


auch daſelbſt viel Zucker / Ingber / Tuback vnndandere Fruͤch⸗ 


auff dieſer Inſel / welcher an der Erden vier vnd zwantzig Klaff⸗ 
ter dick iſt 


Die dritte Inſel wirdt genannt Formoſa, oder Ide Feraando 


Poo, 


te / wie es dañ fehr fruchtbar iſt / vnd ſtehet unter andern ein Baum 


Zr 


leſer darauff wohnen / oder ob es auch etwas daſelbſt gebe / das koͤſt⸗ 


lich oder etwas wehrt iſt / das hab ich gehört/ daß es viel wilde 


ſchwartze Mohren „ die Menſchenfreſſer / vnnd 25 
3 s 8 


Daft Sat at 


der zur Ehe nemmen / vnd was fuͤr Güter vnd Waaren 
die Eltern jhren Kindern zum Heurahts⸗Gut mit geben / fo 
e e 5 
5 eiten. 


N x K ſtandt / ſo ſchicket der Vatter nach einer? e 
j ßn duͤncket fuͤr feinen Sohn zu ſeyn / vnnd jhm wol 
EL germ b ſie wol der Sohn weder geſehen / noch 
zuuot gekanne har auch ohn einige vorhergehende Werbung / ſo 
etwan der junge Geſell hette thun laſſen / wann ſie dann kompt / 
gibt ſie der Vatter alſo baldt zuſammen. Vnd der Vatter zwar 
gibt ſeinem Sohn nicht das geringſte mit zum Heurahtsgut / es 
were dann / daß er in ſeiner Jugendt etwas mit Fiſchfangen / oder 
anderer Arbeyt / (wie wir hernacher weiter ſagen werden) gewon⸗ 
nen vnnd ver dienet hette / das hat als dann zum beſten / zum An⸗ 
fang der Haußhaltung. 8 


Der Braut Eltern aber ee Tochter zum Heurahts⸗ Bewsßtagu. 


gut mit / fo viel als 4. Guͤlden werth an Goldt / oder ſo ſie etwas 
vermoͤglich ſeyn / ſo gibt der Vatter ſeiner Tochter zum Heu⸗ 
Fee s ae Peſo Goldt / vnd ER ein halb 

. 5 E Peſo 


. hu olrgeflidt Guinea „ 
Poo, von dem Pilotten der ſie erfunden vnd entdecket hat / welcher en 
- alfo geheiſſen / aber ich kan nicht wiſſen / ob auch einige Portuga⸗ 


ie bi die benin dieſem Königreich enan⸗ 


FRE N Ann dann die Kinder in dieſem Landtzuj ih. De bee 
sg ren Jahren kommen / vnd tuͤchtig werden e Ehe, Sohn ein 
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35 Schiffahrt der Holländer 
Peſo Goldts / welches zuſammen macht in vnſer Rechnung / fa 
viel als ein halb Vntz Goldt / oder ein Loth vngefehrlich. Vnd da 
ſelbe geben ſie jhr darumb / auff daß ſie Wein von Palmen darfuͤr 
kaͤuffen moͤgen / die Hochzeit vnd das Braut⸗Geluͤbd damit zu 
halten / ſintemal ſie ſonſt nichts hat / als was jhr die Eltern mit 
geben / vnnd ſie in jhrer Jugendt nichts gewonnen oder verdient 
hat / wie der Mann gethan. Vnd iſt diß vnter jhnen ein gemeiner 
Gebrauch / daß ſie jhrer Tochter nichts mehr mit geben zum Heu ⸗ 
rahtsgut / wann es ſchon eines Koͤnigs Sohn oder Tochter were / 
ohne daß jhnen als dann ein Schlaue geſchencket wirdt / der jhnen 
dienet / wann ſie in die Hauß haltung kommen. . 
Dieſes iſt dann hernach deß jungen Mannes Eheweib / 
die thut in Gegenwart der Freundtſchafft / ſo jhnen zu Ehren er⸗ 
fchienen / ein Geluͤbd vnd Eydſchwur / daß ſie jhrem Manne woll 
getrew ſeyn / vnd mit keinem andern Gemeinſchafft haben. Ein 
ſolch Geluͤbd aber thut der Mann dem Weibe nicht / ſondern iſt 
dieſes Eydts frey vnd erlaſſen. So ſichs nun begebe / daß ſie im 
Eheſtandt ſolchen Eydt vbertrette vnd breche / es geſchehe mit jh⸗ 
rem Willen / oder wider jhren Willen / vnnd jhr Mann deſſen in 
Erfahrung kompt / ſo mag er fie alſo baldt deß halben verwerffen / 
vnd von jhm ſtoſſen / Der Mann aber / mit welchem ſie das Ehe⸗ 
geluͤbd gebrochen / muß dem Koͤnig deßwegen zur Straff geben 
24. Peſos, oder auff vnſer Rechnung ein Marck vnd 2. Loth Sole 
des. So es aber ein frembder iſt / mit dem ſie zuthun gehabt / iſt der⸗ 
ſelbe dieſer Straff nicht verfallen / weil er nicht gewuſt / ob es ein 
Eheweib geweſen oder nicht / welches Ihn entſchuldiget. Doch 
kompt die Straff auff das Weib / ſo ſolches gethan hat / vnd muß 
dieſelbe jrem eygenen Manne geben 4 Pelos Goldts / zur Straf⸗ 
fe / daß ſie an jhm trewloß worden. Dann ſo jhm das Weib nicht 
ſonderlich lieb were / oder er ein ſchlechte Affection zu jr hette / er ſie 
ſeines Gefallens von jhm zu ſtoſſen / vnd ſich von jhr zu ſcheiden / 
gut Fug vnd Macht hat. i | 
Ferꝛner / wann ſie nun mit einander in der Hauß haltung ane 5 
a vnd 
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a 


ins Goldtgeſtadt Sunes 


d 1 
vnd ein zeitlang beyſammen gelebt haben / fo esfich zu truͤge / daß vel webe 


der Mann wolhaͤbig vnd reich wuͤrde / alſo daß er noch ein Weib 
kaͤuffen vnd nemmen koͤnnte / darff er doch ſolches nicht von freyen 
Stücken thun / ohne beſondere Verwilligung vnnd Conſens ſei⸗ 
ner erſten Frawen / es were dann Sach / daß er etwan ein Klag vber 
ſie hette / vnd beſonders wichtige Vrſachen auff ſie wuͤſte anzuzey⸗ 
gen, Aber mitjbrem Erlaubnuͤß vnd Verwilligung / mag er noch 


ein ander Weib kaͤuffen oder nemmen / er helt ſie aber nur wie fein Gemeine Wet 
Kebß weib / zu welcher er nicht fo groſſe Lieb vnd Eyffer hat / als zu ber. | 


ſeinem rechten Weibe / vund dieſe Weiber moͤgen mit allen Maͤn⸗ 


nern zu halten / ſintemal ſi ch niemandt foͤrchten darff/ daß man jhu | 


eines ſoſchen Weibs halben in Straff bringen möge, 
Wann der Mann mercket / daß ſein erſtes Weib alt wirdt / vnd 


ihre Complexion nicht mehr ſo ſehr geneygt iſt zur Beywohnung / 


fo fuͤget er ſich zu der jüngfien Frawen / die Alte aber leſſet er die i 


Hauß arbeyt verrichten / vnd gibt jhr / ſo lang ſie lebet / ihre Auff⸗ 
enthaltung / Er verſtoͤſſet ſie zwar nicht von ſich / oder auß feinem 


daß die ſelbe wol gehalten vnd verſehen werde mit Eſſen vnd Trin⸗ 
cken / damit ſie jhrem Mann wol gefalle / vnd ee dem BR in 
en geher ſam Dame er befichler. 


Das ſechſt Capitl. 


| Von for EEE Item vom Kin 
2 8 5 
beth halten. 


0 , fondern Haͤuß lein / von der andern abgeſondert / 
\ wann es u Sr were/ daß der 8 zehen 
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Wie die Alten 


Weib 
Hauſe / aber ſie muß der juͤngſten Frawen dienen / vnnd zu ſehen / . ie 


ne S wohnet aber ein jedes Weib in einem be⸗ 
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Schiffahrt der Holländer 

| vnd zu träge. Das Weib hat deß Manns Gelt in ſhrer Ver⸗ 

| wahrung / vnd muß er / wann er etwas haben will / daſſelbe bey jhr 
holen. 2 | | | 
Mann vnd Sie eſſen nicht beyſammen / ſondern es hat ein jedes fein Koſt 
Be beſonders / Der Mann iſſet mit feiner Geſellſchafft / mit welchen 
emander. er handelt / vnd die mit jhm auffs Meer fahren. Seine Weiber 
' defgleichen eſſen mit jhren Eltern oder Nachbarn / da ſie dann jh⸗ 


Sn 59805 
V m NY, N) 
N 
N 


N * 
DIAS 


re Speiß zuſammen tragen / vnnd machen ihnen ein gut Gelach / 


7 

„ fürnemblich deß Abendts / darnach gehen ſie wider hin ein jede in 
„ ihr Hauß / dann ſie ſeyn nut deß Tages bey einander. | 
2 Wee ſie ſchlaf · Mannond Weib ſchlaffen ein jedes befonder/fie ſpreyten nur 
Re: fen, ein Matte oder Deck von Bingen gemacht / auff die Erden nider / 
I vnnd nemmen ein hoͤltzern Stul vnter den Kopff / an ſtadt eines ö 
ICH | Haͤuptkůſſens / wie fie die Leut daſelbſt gebrauchen / Auch machen 
„ ſie ein klein Newer von Holtz / vnnd legen ſich mit den Fuͤſſen dar⸗ 
= wider / auff daß die Hitze deß Fewers jhnen die Kaͤlte auß den Fuͤſ⸗ 
a | ſen ziehen moͤge / die ſie deß Tages ober geſammlet haben / weil ſie 
CH mit bloſſen Fuͤſſen auff der Erden gehen muͤſſen / vnnd ſolches hal⸗ 
. ten ſie fuͤr gar gut / wie wir dann auch ſelbſt bekennen muͤſſen. Wañ 
= dann den Mann ein Luſt ankompt / mit einer feiner Weiber zu re⸗ 
1 | | 9 den / ſo ruͤfft er fie zu ſich / oder holet fie ſelber / vnd ſchlaffen dann 
IE die Nacht vber bey einander frölich auff jhre Weiſe / deß folgenden 
ICH Tages aber leſſet er fie wider in jhr Hauß ziehen / da ſie jhre Woh⸗ 
10 I. nung hat / alfo daß fie den andern Weibern nicht darff zu reden / 
a viel weniger jhnen ſagen / daß jhr Mann ihr ein Freundtſchafft 
1 it gethan habe / auff daß fie nicht eyfferig / vnd einander gehaͤſſig 
„ werden. | 

X 1 Wie ſie ſſch Wann dann das Weib Kinds ſehwanger worden / vnd jre Zeit 
90 IN a er zu gebaͤren / vnnd das Kindt an die Welt zu bringen herbey kom⸗ 
. gebot men / ſo laͤufft / wann ſie jett in der Arbeyt iſt/ jederman zu jhr/bey⸗ 
. de Alt vnd Jung / Maͤnner vnd Weiber / Knaben vnd Maͤgdlein / 
CH IN alſo daß fie offentlichohn einiges Abſcheuwen fuͤr jederman ihres 
ka | N Kinds nider kommen vnd gebaͤren muß / daruon ich wol mehr win 
5 il | 
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Br. ins Golgeſtadt Guinea. a 


» 


bey bleiben. 1 0 | 
Wann ſie nu das Kindt zur Welt geboren / eylet ſie von ſtund⸗ 


den koͤnnte / aber zůͤchtiger Ohren zu verſchonen / laſſen wir es a 


an zum Waſſer zu / fich zu waſchen vnd zu ſaͤubern / dann ſie von 


keinem Kindtbeth weyß / dar inn fie ſich ein Monat oder zwey ſtill 
halten ſolte / vnd jhrer nach dem beſten mit Eſſen vnnd Trincken 
‚pflegen laſſen / wie in dieſen Landen bey vns der Gebrauch iſt. Sie 
gebrauchen auch keiner Waͤrterin / die jhrer im Kindtbeth warte⸗ 
te vnd pflegte / mit heben vnd legen / oder anderer Handreichung / 
ſo ſolchen Weibern von noͤten / Ja ſie lauffen alſo baldt daruon / 
vnd nemmen nur ein Leffel voll Oels / vnd ein Hand vollMani- 


gette oder Grain / Darauf machen ſie ein Tranck / vnd ſchuͤtten 


denſelben in den Leib. Dar bey dann leichtlich abzunemmen / daß 


die Weiber deß Orts einer viel groͤberer Natur / vnnd ſtaͤrckerer Starcke Na⸗ 


Complexion ſeyn muͤſſen / als das Weiber Volck bey vns in Eu- tur. 


ropa. dann ſie auch gleich deß andern Tages nach der Geburt auff 


der Gaſſen vmbher gehen / vnnd jhre Arbeyt verrichten fönnen/ 
gleich den andern Weibern / eben als wann ſie niergends vmb wis 


ſten / vnd jhnen nichts widerfahren were. 


Nach mals geben ſie dem Kindt einen Namen / wie jhnen vnter Rinder 
einander gut ſeyn duͤncket / vnd beſchweren es mit jhrem Fetiſſos Namen. 


vnd anderm Zauberwerck. Sie beſchneiden es auch auff ein gewiſ⸗ 
ſe Zeit / es ſey gleich ein Maͤgdlein oder ein Knaͤblein / vnnd halten 


darüber ein groß Feſt / mit Froͤligkeit im Eſſen vnd Trincken / da⸗ 


uon ſie gar viel halten. ® 7 99 5 
Wie vnuerſchaͤmpt aber die Weiber ſeyn im Kinder gebaͤren / 


fo ſchamhafftig ſeyn hergegen die Manns Verſonen / dann dieſel⸗ 


ben drey gantzer Monat lang ſich deß Weibs / nach dem ſie Kin⸗ 

des nider kommen / enthalten / wiewol ichs nicht darfuͤr halte / daß 
ſie ſolchs wegen Er barkeit / oder auß Schamhafftigkeit thun / ſon⸗ 
dern viel mehr auß Gewohnheit / weil es bey jnen alſo der Brauch 
iſt / vnd ſie ſonſt auch mehr Weiber haben. b 
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IN 22 Schiffahrt der Holländer 
den jungen vmb den Leib / vnnd legen es nider auff ein Matte oder Deck von 
Rindern vmb / Bingen gemacht / welche auff die Erden geſpreytet iſt / dann ſie 


. gehen keine Wiegen haben / daſelbſt laſſen fie es ſich ſelber hin vnd wider 
> wenden vnd waltzen wie es kan vnd mag. Wann es dann 2. oder 
E 3. Monden alt worden / bindet es die Mutter mit einem Tuch j hr 
a an den Halß / vnd left es alſo Binden auff dem Ruͤcken hangen / in 
„ maſſen die Teutſche Weiber der Soldaten zu thun pflegen / wenn 
„ ſie dem Laͤger nachfolgen. f | 
a Wann dann das Kindt ſchreyet / vnd zu trincken begeret / fo 
E w.irfft jhm die Mutter eine Bruſt ober die Achſel / vnd leſſet es alſo 
„ auff dem Ruͤcken trincken / Sie gehet hin vnd wider / vnd greiffet 
„ das Kindt nicht ein mal an / gleich als wann fie kein Rinde an jhr 
96 hette / Ja ſie lauffen bißweilen gar behend fort / daß das Kind von 
ICH einer Seiten zur andern faͤllet / auch offtmals mit feinem Kopff 
ICH vber der Mutter Schultern kompt / daß es erſchrecklich anzuſe⸗ 
0 hen / vnd ein groß Wunder iſt / daß ſie den Kindern nicht den Ruͤ⸗ 
a cken zerbrechen / Doch gleichwol findet man gar wenig ſchadhaff⸗ 
CH te Leut vnter jhnen. 


Kinder lernen ¶ Sie lehren auch jhre Kinder gar zeitlich gehen / dann fie wenig 


. N. 
Nenn 
1 


2 
2 
2 


a I garbald aden Achtung auff fie geben / vnnd fie offt auff die Erden legen / da ſie 
aM vnd gehen . dann anfangen zu kriechen / biß fie endlich auff die Fuͤß kommen 
ICH vnd gehen lernen. So lehren ſie auch jhre Kinder gar fruͤh reden 
5 alſo daß fie faſt in Jahrs Friſt reden vnnd gehen koͤnnen / vnnd 
10 Il man in jhrer Sprach verfichen kan was fie ſagen. Gehen alſo vnd 
aM reden die Kinder deß Orts viel eher / als bey vns / vnnd werden 
„ ; ſtarcke vnnd wol proportionirte Leute / wie die Baͤu⸗ 
CH me / wie wir hernach weiter hören 

A a lin werden. 


Dos 


As Coloigefadt cue. 8 
0 DosfiebendSapit 
Von der Kinderzucht / wie ſie nemblich jhre 
Kinder aufferziehen / was ſie inen fuͤr Inſtruction oden 


Lohr geben / vnd wie die Eltern dieſelben vnder⸗ 
wli.iſen vnd zuͤchtigen. 


N 1 88 
F 


Ann die Kinder ein Monat oder zwey alt wie ſie die 
werden / ſo hencken ſie jhnen ein Netz vmb den Leib / rufe 
welches gemacht iſt wie ein Kinds hembdlein / von fel bewahren. 
| Baſten oder Rinden der Baͤume / daſſelbe Netz be⸗ 
hhſencken ſie allenthalben mit jhren Fetiſſos, wie mit 

guͤldenen Crueifixlein / vnd wickeln ihnen ein Hauffen Corallen 

vmb die Haͤnde / Fuͤſſe / vnd vmb den Halß von jhren Muſcheln / 
darauff ſie gar viel halten / Dann ſie ſagen / ſo lang das junge Kind 
mit dieſem Netz vmbgeben ſey / koͤnne es der Teuffel nicht ergreif⸗ 

fen / fangen oder wegfuͤhren / da es ſonſt / wann es ohne diß Netz 
were / baldt vom Teuffel ſolte geholet vnnd weg gefuͤhret werden. 

Dann weil das Kindt noch ſo klein iſt / ſprechen fie koͤnnte es ſich 

wider den Teuffel nicht auffhalten vnd wehren / aber wann es diß 

Netz an hat / werde es damit beſchuͤtzet vnnd verwahret / daß der 

Teuffel keine Macht an jhm finden oder haben kan. 

Die Corallen aber oder Fetiſſos, ſo ſie dem Kindt anhencken / 

achten ſie ſehr koͤſtlich vnd gut ſeyn / eins ſagen ſie ſey gut fuͤr das 
brechen / das ander fuͤr das fallen / das dritt fuͤr das bluten / das 

vierdt diene zum ſchlaffen / welches ſie jhm der halben deß Abends 
g b e daß es wol ſchlaffen moͤge / das fuͤnffte ſey gut fuͤr 

allerley boͤſe Gethiere vnnd vngeſunden Lufft / Vnd dergleichen 

Fetiſſos haben ſie gar viel / deren ein jegliches ſeinen eygenen Na⸗ 
men vnd heſondere Tugend oder Krafft hat / wor zu es gut vnnd 

dienlich iſt. Setzen auch jren Glauben gantz darauff / da h 
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| 
| fie ſolche Fetiſſos brauchen / es für allerley Vnfaͤlle / fo den Kin⸗ 
If dern begegnen moͤgen / vngezweiffelt vnd gewißlich gut ſey. 
Wit was für Ferꝛner ernehren ſie die Kinder / vnnd ziehen ſie auff von Ju⸗ 
| 
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Spe ß die ur gendt an mit allerley grober Speiſe / dann fo baldt ſie die Kinder 


0 
. 


CH inder er⸗ 

. I) ne entwehnet / welches fie gar früh thun / ſintemal ſie die Kinder nicht 
2 lang an ihnen trincken laſſen / fo gewehnen ſie hernach die Kinder 
=: zu jhrer groben Speiſe / vnd zum Waſſer / vnnd wann ſie dann 
r ſolches beginnen anzunemmen / zu eſſen vnd zu trincken / ſo arh⸗ 
CH ten fie jhrer nicht beſonders mehr / ſondern legen ſie in jhrer Huͤt⸗ 
ICH ten nider wie ein Hund / vnd laſſen ſie auff der Erden freſſenwie 
175 ein Saw. Daher es dann auch kompt / daß ſie ſo bald anfangen zu 
906 gehẽ / weil ſie von jugend auff ſo bald jrem Willen ergeben werden. 
ICH Ein jedes Weib erhelt ihre Kinder / vnd ein jedes Kindt bleibet bey 
ICH feiner Mutter / biß daß der Vatter das Kindt von der Mutter 
„ verkaufft oder abholen leſſet / welches dann offtmals geſchicht / daß 
60 der Mann die Kinder ſeinem Weib abnimmet / vnd ſie andern Leu⸗ 
„ ten zu Leibeygenen verkaͤufft. | 
„ Wann dann die Kinder anfangen allein zu gehen / begeben ſie 
Junge Rinder ſich alſo bald ins Waſſer / auff daß ſie moͤgẽ ſchwimmen ler nen / vñ 
Pur nicht gar alſo deß Waſſers gewohnen / Die jungen Kinder / wann ſie erſt 
ſchwars geboren werden / ſeyn nicht gantz ſchwartz / ſondern braͤunlicht wie 
. die Braſilianer / aber mit der Zeit fangen fie an allgemach jhre 
1 104 Farbe zu aͤndern / biß ſie ſo ſchwartz werden / wie ein Pech. Sie 
50 wachſen aber auff wie die wilden Leut / vnd lauffen alle vnter einan⸗ 
991 der / Knaben vnd Maͤgdlein. % 
Ic 1104 Zwar die Eltern ſchlagen vnd züchtigen fie auch wol bißwei⸗ 
05 I) | len gantz greuwlich mit Stecken vnnd Baͤngeln vmb die Lenden / 
3 auch alſo daß es ein Wunder iſt / daß jhnen die Lenden noch gantz 
1 | 1 bleiben / aber nicht leichtlich / ſon dern ſie muͤſſen deſſen groſſe vnnd 
3 INN | wichtige Vrſach haben / Daher es dann kompt / daß die Kinder 
CE | | fire Eltern gar nieht ſchewen oder foͤrchten / weil ſie vmb etwas ge⸗ 
1 0 | | rings allein mit Worten von jhren Eltern / vnd doch gar felten ges 
6 | ſtrafft werden / alſo daß esjhnen gar leichtlich wider rain 
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temal fie keine gute Lehre vnnd Inſtruction vonjhren Eltern 505 

kommen / ſondern auffwachſen wie die wilden Baͤume. 3 
Wann ſie nun ihre Jugendt in allem Mutwillen zu gebracht der 1 Arbeyt 
Habe en / vnd zu jhren zehen oder zwoͤlff Jahren kommen / fo fangen angeführt 
dann die Eltern an / jhre Kinder zu vermahnen / daß fie etwas fur den. 

die Hand nemmen / vnd thun ſollen / Vnd die Vaͤtter zwar lehren 

ihre Sohne Garn ſpinnen von Rinden der Baͤume / vnd Netz 

machen / wann ſie dann das koͤnnen / ſo fahren ſie mit jrem Vatter \ 
auff die See auß zu fiſchen / damit fie lernen mogen / wie ſie das 
Schiff regieren ſollen / Wann ſie dann daſſelbe etlicher maſſen bes 

griffen / ſo fahren fie allein mit a. oder drey Knaben in einem Cano 

oder Almadia hinauß fiſchen / vnd was fangen“ bringen ſie jb. 

ren Eltern zur Speiſe. 

Wann ſie nun aber in 8. oder 20. Jahr alt worden / ſo fangen 

ſiean jhren eygenen Handel zu treiben / ſondern ſich alſo von jh⸗ 

rem Vatter / vnd begeben ſich ſampt jhren 2. oder z. Knaben in ei⸗ 

ne Wohnung beſonders / kaͤuffen vnd mieten jhnen ein Cano oder 

Nachen / vnnd fahren mit einander hinauß auffs Meer Fiſch zu 

fangen / was ſie dann fangen / da nemmen ſie etwas von / zu jhrer 

Notturfft vnnd Auffenthaltung/ das vbrige verkauffen fie vmb 

Golt / kauffen hernach ein Stück Leinwat / das hencken ſie umb 

ihren Leib / vnnd zwiſchen die Beyne / ſich damit zu bedecken / weil e 

fie als dann anfangen / ſchamhafftig zu werden. 

Feerꝛner fangen fie hernach an mit den Kauffleuten zu hand⸗ 

len / vnd dieſelben mit jhrem Cano oder Nachen / an die Schiff zu 

fuͤhren / dienen alfo den Kauffleuten für Schiffknechte / biß fie 

allgemach auch in den Goldt, Handel kommen⸗ vnnd etwas fur 

ſich bringen. f 
Die Eltern / ſo halbe fie an jhrem en mercken / daß er nach Wiedle Eelters 
Weibern trachtet / beſchicken jhm ein Junafraw / vnd bringen jhn Weib a 
alſo zum haͤußlichen Stande / vnnd zwar fie ſetzen jhre Kinder gar 

jung auß / alſo daß offtmals Kinder/ Kinder bekommen / wie wir 
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16 Schiffahrt der Hollaͤnder 
Der Jung ⸗ Belangendt nun die Jungfrauwen / die fangen etwas zeitli⸗ 
frawen Hand / cher an zu handthieren / als die Jungegeſellen / dann ſie lernen bald 
thlerung. in jhrer Jugendt Koͤrbe / Matten oder ecke / vnd ſtroͤhern Huͤ⸗ 
| te machen / auß grünen Bintzen / die ſie mit den Haͤnden fein zus 
ſammen flechten / Deßgleichen auch Hauben / Seckel oder Beu⸗ 
tel / vnd andere Kleydungen auß Baſt oder Rinden von Baͤumen 
flechten / welche Rinden ſie mit allerley Farben ſehr fein außſtrei⸗ 
chen / vnnd dermaſſen kunſtreich zu machen wiſſen / als wann es 
gewebene Arbeyt were / daruͤber ſich jederman verwundern muß / 
wie man derſelben Arbeyt vnnd kunſtreichen Sachen / die ſie mit 
den Haͤnden machen koͤnnen / gnugſam bey den Hollaͤndern zu 
ſehen bekommen kan / lernen auch Mehl mahlen / vnnd Brot ba⸗ 
rken / welches ſie verkaͤuffen jhren Muͤttern zu gut / denen fie das 
Gelt bringen / andere Speiſe darfuͤr zu kaͤuffen / Vnd zwar alles 
was die Toͤchter verdienen vnnd gewinnen / das geben ſie jhren 
Muͤttern / die jhnen hernach daruon etwas ſteuwren / zum Heu⸗ 
rahtsgut / wann ſie zum Heuraht kommen / wie wir droben ge⸗ 
melt haben. | 4 
Alſo fangen die Toͤchter von Jugendt auff an / ſich zu erneh⸗ 
ren / vnnd die Hauß⸗Arbeyt zu lernen / daher fie dann hernach 
auff jhre Weiſe / in der Haußhaltung gnugſam erfahren vnd ab⸗ 
gericht ſeyn / daß fie drinn beſtehen koͤnnen / gleich wie die Manz 
ner in allerley Handwercken / wie hernach weiter ſoll 
geſagt werden. br 
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Beſchreibung der Mann Perſonen / wie I 


naemlich dieſelbigen hie zu Landt proportioniret | | 
RE RR vnd beſchaffen ſeyn. 1 || 
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Je Nanns Perſonen ſeyn hie zu Lande ei, welprepa/ I 
AN "| ner feinen Laͤnge / von Leib wol proportionirt / ſtarck tiomrte Mas | 
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R auff ihren Beynen / vnnd zart von Gliedtmaſſen / berſonen. 
wn. daſſelbige maͤnniglich fuͤr Augen / ſintemal ſie ‚| 
mehrertheils nackend vnd bloß hereyn gehen / Sie N \ 


A 
r 
2 2 


ſeyn rundt von Angeſicht / haben nicht fo lange Lefftzen vnd groſ⸗ 0 
ſe Maͤuler / als die Mohren in Barbarien / ſondern breyte Naſen / | 
die ſie in jhrer Jugendt alſo breyt druͤcken / weil ſie daſſelbe für ein 
groſſe Zier achten / ſonſt iſt nichts vngeſchlachtes an jhrem Ange⸗ Pit 
ſicht / vnd iſt daſſelbe nach Beſchaffenheit deß Leibs wol formiret / | 
Sie haben kleine Ohren / weiſſe Augen / vnd groſſe Augenbrahen / | I: 
weiſſe Zähne im Maul / die gleiffen wie ein Elffenbeyn / dann fie welſſ Jahn, | De 
1 | 
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Halten ihre Zaͤhne ſehr ſauber vnd reyn von allem Vnflat / vnnd 
Haben kleine Hoͤltzlein / damit fie die Zähne allzeit reiben vnd ſaͤu⸗ 
bern / daruon ſie dann gar glatt vnd glaͤntzend werden / wie ein Ef⸗ 
Sie bekommen wenig Barhts / vnd werden wol auff die dreyſ⸗ 

ſig Jahr alt / ehe ſich der Bahrt bey jhnen erzeygt / ſeyn breytſchul⸗ 5 
derig / haben dicke Arm vnd groſſe Haͤnde / deßgleichen auch lan | 

ge Finger / an welchen fie die Naͤgel ſehr lang herfuͤr wachſen laſ⸗ Lange Naga 
ſen / vnd halten fie febr ſauber von allem Vnflat / Etliche laſſen ſie gen. Sin 
wol eines Glieds vom Finger lang herfür wachſen / vnnd halten 
daſſelbige fuͤr ein groſſe Zier / als ſonderlich die jenigen thun / ſo da 

woͤllen vom Adel ſeyn / deßgleichen auch die vornehme Kauffleut 
im Lande / ſchaben vnd butzen ſie fůr a de ſo ſchoͤn vnd 


j 
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Schiffahrt der Hollaͤnden 
weiß ſeyn / als ein Elffenbeyn / vnd ſeyndt jhnen offtmals dienſt⸗ 
lich / dann es begibt ſich bißweilen / daß ſie keinen Leffel bey jhnen 
haben / vnd aber in geſchwinder Eyl Golt außwigen muͤſſen / ſo nuͤ⸗ 
hen jnen die lange Naͤgel darzu / wieſie dann bißweilen wol ein halb 
Vntz ſchwer / klein gerieben Golt / welchs iſt wie ein reyner Sand / 
mit einem jhrer Naͤgel / auff einmal auß dem Seckel koͤnnen herfuͤr 
bringe. Ferꝛner ſeyn fie klein von Leibe / haben lange Beyne / breyte 
Fuͤſſe vnd lange Zehen. Sie haben wenig Haar auff dem Leibe / 
ein wenig krauß auff den Haͤuptern / vnnd mehrertheils hart 
wie Borſten / vnter jhren Haͤnden / Fuͤſſen vnd Lefftzen / ſeyn ſie 
gantz weiß / ſie haben ein zarte weyche Haut / nicht vneben / oder voll 
Gruben / ſintemal ſie ſich nicht ritzen oder zerſchneiden. | 
Sie werden von ihrer Jugendt auff je länger je ſchwaͤrtzer / 
ſeyn vmb das dreyſſigſte Jahr ün beſten Thun / vnnd am verſtaͤn⸗ 
Schwartze ¶ digſten / wann ſie aber auff die 70. oder do. Jahr alt werden / ſo fan⸗ 
Farb verleuret gen ſie an jhre ſchwartze Farbe allgemach zu verlieren / vnd werden 
n wider etwas gelblich am Leibe / vnd iſt als dann jhre Haut nicht ſo⸗ 
fein glatt / ſondern fie faͤngt an runtzelicht zu werden / wie ein. 
Spaniſch Leder. 


Das neundt Capitel. 


Von allerhand Eygenſchafften / vnnd vom 
Verſtandt der Manns Perſouen an dieſem Ort / 
deßgleichen auch was ſie fuͤr ein Pracht in der 

Kleydung treiben. 


. Fe Manns Perſonen haben alle Eygen⸗ 
amt. 2 W ſchafften / die ein kluger / verſtaͤndiger vnd from⸗ 
e 8 Mann haben ſoll / dann wie ſie ſtarck von 
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2 Gliedtmaſſen / fo ſeyn ſie auch geſchickt in aller⸗ 
e tley Arbeyt / vnnd gar geſchwindt etwas zu lernen 
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. ins Goldtgeſtadt Guinea, en 
vnnd zu begreiffen / weil fie auch alles / was ſie nur ein mal ſehen / 


als baldt ſich vnterſtehen nach zu thun / vnd zu machen / Sie haben 


ein ſcharpffes Geficht / dann ſie viel ehe der Schiffe / fi o etwan 


auff dem Meer ſeyn / gewar werden / als die Hollaͤnder. 


Sie ſeyn auch gar verfiändig vnd wol abgerichtet in Kauff⸗ 5 ff 
mansſchafft / welches ſie von Tag zu Tag beſſer lernen von den 


Niderlaͤndern / alſo daß ſie mit der Zeit wol verſchmitzter werden 
ſollen als vnſere Nation / dann ſie nicht allein ein guten Verſtandt 
im kauffen haben / ſondern auch ein gute Wiſſenſchafft vnnd Er⸗ 

kanntnuͤß der Waaren vnnd Guͤter / ſo man dahin bringt zu 


verkaͤuffen. He 
dann fir koͤnnen ſo grobe / vnuerdaͤwliche / vnd darzu rohe Speiſe 
verzehren / daß es vns verwundert / wie hernach an ſeinem Ort wei⸗ 


ter Meldung geſchehen ſoll. Sie tragen ein groſſe Feindtſchafft / 


Haß vnd Neidt wider einander / alſo daß ſie wol zehen Jahr lang 
jhren Haß auff einen heimlich vnnd verborgen halten / biß ſie jhn 


endlich an Tag thun / vnd offenbaren. So ſeyn ſie auch der Ab⸗ 


N 


goͤtterey vnd aberglaͤubiſchen Sachen fehrergeben, Sie riechen 
gar ſtarck nach Oel de Palma, darmit ſie ſich zeitlich ſchmieren. 


Sie halten ſich gar ſauber an jhrem Leibe / derhalben ſie ſich offt 


walchen vnnd baden / beſonders weil fie ſehr vom Vngeziefer / als 


Laͤuſen vnd Floͤhen / gepeiniget werden. 


Wahrheit iſt. 


. 


wart anderer Leute / derhalben verwundern ſie ſich gar hoch / wann 
fie ſolches von einem vnſerigen vngeſchickten ein mal gehort / dann 
fie auch lieber ſterben wollen / als ſolches thun / vnnd halten es für 
ein groſſe Schande vnnd Verachtung / wie es dann auch in 
N Seelen re zaſſere Babe fe faft cine Weiswie 
die Schweine / daß ſie es jmmerdar abbrechen oder zippelich thun. 


1ij 


Ar 


Complexion / vnd haben ein heiſſen Magen / Complerion. 


Ihres Leibs halben haben ſie keine Scham / aber ſie haben ein Scha 
feine Weiß an jhnen / daß ſie keine Winde fahren laſſen / in Gegen, iigken. | 


Sie ſeyn ſehr geitzig vnd begierig / auch en, Bettler. Vnd 5 Sie betteln. 
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30 Schiffahrt der Hol zuder | 
fie wol nit gern mittheilen oder geben / Jeboch wann ſie mit jhrem 
betteln etwas vberkommen / ſo theilen ſie gern mit / vnnd ſeyn gar 
freygebig von anderer Leut Gut. | 
Vnzucht. Sie ſeyn ſehr huriſch / vnd zur Vnkeuſchheit faſt geneygt / dar 
her fie dann den Pocken vnd Frantzoſen ſehr vnterworffen ſeyn / 
welches fie aber nicht viel achten / ſchaͤmen ſich auch deßhalben gar 
nicht. hiss 
Nicht weniger ſeyn fie auch zum Trunck geneygt / deßgleichen. 
auch ſehr geyer vnnd geitzig im Eſſen / vnd wiſſen kein Maß oder 
Beſcheidenheit zu gebrauchen. Das Waſſer vom Regen haben ſie 
| gar vngern auff jhrem Leibe / vnd meiden oder fliehen jhn mit ganz 
Seyn lügen · tem Fleiß. Sie ſeyn auch gar luͤgenhafft / vnnd iſt jhnen in keinen 
hafft vnd Weg zu glaͤuben oder zu trawen / ſo ſeyn ſte auch der Dieberey oder 
Dieb dem Stelen gar ergeben / dann fie ſtelen wie die Raben / wann es 
gleich der König oder Haͤuptmann ſelber were / ſintemal ſie ſolches 
in der Art haben / daß ſie das ſtelen nicht laſſen koͤnnen. Was Fi⸗ 
ſcherey vnd Ackerbaw belanget / darinn ſeyn ſie gar fleiſſig vnnd er⸗ 
fahren. 8 
Sie ſeynd gar ſtoltz vnd praͤchtig in allem thun vnnd laſſen. Es 
A|) iſt jhnen auch gar nicht zu borgen / dann fie gar vngern bezahlen / 
Bszahlen nit vnd moͤchte man jhnen etwas lieber gar ſchencken / als borgen Sie 
el Se haben ein gut Gedaͤchtnuͤß / vnnd koͤnnen ein Ding lang behalten. 
I} Von Natur ſeyn fie warm vnd hitzig / alſo daß fir feine Kaͤlte lei⸗ 
Mud⁵oͤnnẽ nichts den vnd vertragen koͤnnen. Sie ſeyn auch gar verthuniſch / vnnd 
a Pam koͤnnen nichts ſparen / ſondern fo baldt fie etwas gewonnen / muß es 
| wider verthan ſeyn / Im Schwimmen vnd Waſſerbaden ſeyn 
ſie wol erfahren / daß ſie hierinn niemand etwas 
zuuor geben. 
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ms Goldtgeſtadt Guinea: 3 
Daszehendt Capitel. 


Die De Bann perſonen ſch ſhmucken 


vd was ſie fuͤr ein Kleydung gebrauchen. 


Ode 3 Dfehon der Geſchmuck der Kleydung / ſo pace 
die Manns Perſonen deß Orts gebrauchen / uicht den garen. 


N 


. 


viel beſonders iſt / treiben ſie doch nit geringen Pracht 


TS 4 dar mit / vnnd erftlich zwar treiben fie ein groſſen 


n 
Sr =“ x 


Pracht mit den Haaren / die ſie auff wunderbare feb 


. ame Weife ſchaͤren laſſen / vnnd hat faſt ein jeder ein beſondere 


Art oder Muſter / Als einer iſt beſehoren wie ein halber Mond / der 


ander Creutzweiß / der dritt leſt jhm z. oder 4. Hoͤrner auff dem 
Kopff machen / vnnd dergleichen wunderbare Arten findet man ſo 


viel / daß man offt vnter So. Manns Perſonen kaum 2. oder z. fin⸗ 


den ſoll / die auff einerley Weiß vmb den Kopff geſchoren ſeyn. (fe 

het die Figur num. .) An die Arme hencken fie Elffenbeynerne 
Ringlein / je drey oder vier an einen Arm / dieſelbigen ſchneiden fie 
rundt vnd breyt / vnd graben allerley Strich vnd Creutzlein drauff / 
wie man bey vns den Kindern / die anfangen zu leſen / jhre Zeyger⸗ 


ſtaͤblein pflegt zuzurichten. 


Vmb jhren Halß tragen ſie ein Schnur von glaͤſern Corallen 


allerley Farbe / die jhnen von den Niderlaͤndern zu gefuͤhret wer⸗ 


den / Welcher aber vom Adel iſt / oder ein vornehmer Edelmañ ſeyn zieren. 
will / der traͤgt ein guͤldine Ketten vmb den Halß. An jhren Fuͤſſen 
haben fie viel Strohwiſche von Rohren / die ſie nennen Fetillos, 
vonjhrer Abgoͤtterey / Vmb die Knie tragen ſie auch gemeiniglich 
eine Schnur von Venediſchen glaͤſernen Corallen / welche fein 
außgepoliret / vnnd mit guten Corallen verſetzet ſeyn / oder haben 


ſonſt andere Ketten von Golt gemacht / faſt auff ein ſolche Weiß / 


we ben vns die Jungfrawen jhre Paternoſter vmb die Haͤnde tra 
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37 Schiffahrt der Hollaͤnder 
gen. (ſehet die Figur num. 2.) Ferꝛner ſo tragen ſie auch Hauben 


von Bafl oder Rinden der Baͤume gemacht / mit einem langen 


Schwantz daran / welchen ſie vmb den Kopff binden oder wickeln / 
nach Art der Tuͤrcken / vnnd an ſtadt der Hutſchnuͤr ſeyn ſie mit 
allerley Farben fein zierlich angeſtrichen. So machen ſie jhnen 
auch Huͤte auß Roͤhrern / die fie artig zuſammen flechten / deßg lei⸗ 
chen machen ſie jhnen auch Hůt von grunen Bintzen / mit breyten 
Raͤnden / auff vnſere Art / Sie koͤnnen jhnen auch Huͤt machen 
von Hund vnnd Zigenfellen / die ſie vber ein Model eines Hu ts 
ſpannen. . * 
Weiter ſo nemmen fie ein ſchmahl leinen Tuch zwo Klaff⸗ 
ter lang / dieſelbe ziehen ſie zwiſchen den Beynen herfuͤr / vmb den 
Leib herumb / binden es hernach zuſammen / vnd laſſen es biß an die 
Knie herunter hencken / gleich wie ein Portugaliſch Par Hoſen / 
Vnd wann ſie auß dem Hauß gehen / ſo nemmen ſie noch ein ſol⸗ 
chen ſchmahlen Strich von Tuch oder Arreß / oder ſonſt anderm 
Gezeug / eines Klaffters lang / das werffen ſie vmb den Halß / oder 
auff die Ach ſeln / als wann es ein Mantel were / Darnach nemmen 
ſie allzeit ein Werffpfeyl oder zwey in die Hand / wann ſie vber die 
Gaſſen gehen wollen / Iſt es etwan ein Kauffmann / oder ſonſt 
ziemliches Vermoͤgens / ſo hat er ein Jungen oder Schlauen hin 
ter jhm / der ihm feinen Stuloder Baͤncklein nachtraͤgt / vnd wo 
er hinkompt etwas zu thun oder zu ſchwaͤtzen / da wirdt jhm als⸗ 
baldt der Seſſel auff die Erden mder geſetzt / darauff er ſich ſetzet. 
Sie haben ein ſtoltzen Gang / wann ſie vber die Gaſſen gehen / 
ſie ſehen vor ſich nider / vnd heben jhre Augen nicht ein mal auff / es 
ſey dann daß ſie etwan von jemand angeſprochen werden / der et⸗ 
was höher vnd beffer iſt dann ſie / als dann ſtehen ſie ſtill / vnd geben 
jhm ein Antwort / were es aber einer von geringerer Wuͤrden / als 
er / vnd wolte jhn etwan anreden / ſo hoͤret er jhn nicht / ſondern ſoll 
jhm wol ein hoͤniſchen Beſcheyd geben / heiſſet jhn ſchweigen / auff 
daß er nit etwan dadurch verkleinert werde / Den frembden bewei⸗ 
ſen ſie groſſe Ehr / auff daß jhnen auch dergleichen von denſelben 
widerfahren moͤge. Wann 
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ins Goldtgeſtadt d Guinea. 3 5 
| Wann ſie an die S chiff fahren mit den frembden zu handeln / „ 

0 0 . ſiejhre Kleydung ab / vnnd nemmen ein ſchlecht ſchmahl 

Stuͤcklein leinen Tuch / vngefaͤhr einer Handbreyt / das binden ſie 

vmb den Leib vnd durch die Beyne / jhre Scham damit zu bede⸗ 
cken / welches ſie alsbaldt wider ablegen / wann ſie zu Landt von 

den Schiffen kommen / darnach gehen ſie hin vnd waſchen ſich vs 
ber den gantzen Leib / vom Haͤupt biß auff die Fuͤſſe / vnd ſchmieren 

{ ſich mit Oel don Palmen / oder ſonſt anderm Schmaltz der Thie⸗ 
ke/auff daß ſie fein gleiſſend mögen werden / vnd zwiſchen den Ze⸗ 

hen ſchmieren fie fich mit Seiffen / auff daß ſie nicht vnſauber 

wer den / vnnd brauchen dieſes Sehmieren auch / auff daß ſie von 

den Fliegen / weil ſie nackend ſeyn / nit gebiſſen werden. 

Wann ſie deß Morgens von Hauß außgehen / vnnd jhnen je⸗ 

mandt vonjhren Freunden oder Bekannten etwan auffſtoͤſſet / o⸗ 

der begegnet / fo gruͤſſen fie. einander mit groſſer Ehrerbietung / Ihr gebſſen 
nemmen einander in die Arm / vmbfangen einander / vnnd ſetzen 

die zween foͤrder ſte Finger an der rechten Hand zuſammen / klipf⸗ 

fen ein mal oder drey mit den Fingern gegen einander / vnd neygen 

ſich allemal mit den Haͤuptern zuſammen / vnd ſagen Auzy, Au- 

S ches heiſt in ihrer Sprach / Ein guten un, 


. VdVDios uff Kapitel, 


on Beſchaffenheit / Natur vnnd e Eygen⸗ 


"Aha ar daſelbſt / auch von hrem u 
1 vnnd was ſie fuͤr ein Kleydung | 
I. ee N braucheg. 


BR Ach dem wir von den Manns perſonen 
Meldung gethan / kommen wir jetzt an die Weiber 
i erſonen / vnd zwar / was jhre Art / Natur vnnd 
JR NE SEEN belonget/ iſt zu N 8 ſie e 
ö gen 


Vnzucht⸗ 


6209969906050 


Schiffahrt der Hollaͤnder 


gende auff ſehr zur Vnkeuſchheit geartet vnd geneyget ſeyn / ſin⸗ 
temal fie anfänglich mit entbloͤſter Scham gantz nackend vnnd 
bloß daher gehen / wie droben auch gemelt worden / eben als wann 
es keine Schandt were / wann fie ſich aber anfangen zu bedecken / 
alsdann fangen ſie an allgemach zur Schamhafftigkeit / vnd zum 
Erkanntnuß der Schande zu kommen / vnnd als dann koͤnnen ſie 
ſich der Luſte nicht enthalten. . 
Vorzeiten / ehe dann die Niderlaͤnder vnnd Portugaleſer in 
das Landt kommen / haben ſich die Weiber ſo ſtoltz vnd praͤchtig / 


cn ſchmů oder auch fo ſauber nicht gehalten / Nach dem ſie aber geſehen / daß 


Haar butzen. 


Kamm. 


die frembden vmb ſie gebulet / haben ſie ſich allgemach der Sau⸗ 
ber keit angefangen zu befleiſſen. Vorzeiten pflegten ſie vnter ein⸗= 
ander gantz nackend vnd bloß zu 1 gehen/ biß daß ſie gar erwachſen / 
vnd zu jhren Ja hren kommen / In maſſen es auch noch geſchicht/ 
bey denen / die heutiges Tags weiter im Lande drinnen wohnen / 
wie die Mohren deß Orts ſolches offt erzehlen / vnd ſagen / daß ſie 
durch die Ankunfft der Voͤlcker auß Europa ſeyen ein wenig zur 
Schamhafftigkeit gebracht worden / vnd daß fie hiebeuor ſolches 
nit viel geachtet haben. 1 
Sieſeyn auch faſt diebiſch / auch ſehr hoffaͤrtig in jhrem Gang ; 
vnd Kleydung / vnnd mit jhrem Haar zwar treiben ſie nicht gerin⸗ 


gen Pracht / dann fie flechten es auff mancherley Weiß / vnd ma⸗ 


chen mitten auff jhrem Haͤupt einen Puſch auß ihren Haaren /in 
Geſtalt einer Hauben / wie die Teutſchen Jungfrawen bißweilen 
auff jren Haͤuptern tragen / vñ vmb den Rand herumb machen fie 
runde Strich / wie eines Thalers groß / ſo ſie hin vnd wider ſtrei⸗ 
chen / vnd ſich ſo lang im S Spiegel beſchawen / biß ſie duͤncket / daß 
es fein ſtehe / wann ſie dann das Oel von Palmen druͤber ſtrei⸗ 
chen / ſtehet es ſo fein / als were es ein gekraͤuſelt Haar. Zu dem ha⸗ 
ben ſie auch laͤnglichte Kaͤmme / von zweyen Zaͤhnen oder Zacken / 
eines Fingers lang / die ſtecken ſie in das Haar auff den Kopff / daß 
ſie ſich damit reiben oder kratzen moͤgen / wann ſie etwan von Laͤu⸗ 
ſen gepeiniget werden / wiewol ſie dieſelben auch zur Reuer hm 
| | Ehrer⸗ 
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Ehrerbietung wiſſen zu brauchen / dann wann ſie einen gruͤſſen / o⸗ 
der ein guten Tag wuͤnſchen / vnnd mit den Fingern zuſammen 
klipffen / ziehen ſie mit der andern Hand den Kamm auß dem 
Haar / vnd ſtecken jhn wider hineyn / welchs ſie thun zur Ehrerbie⸗ | 
tung / an ſtadt deß Neygens oder Kniebiegens. Sehet die Figur | 
Faornen an die Stirn ſchneiden ſie etwan z. oder 4. Schnitt ei⸗Wiedz Weibs | 
nes Glieds vom Finger lang / deßgleichen auch zu den Ohren zu / Volck ihr un. 
die laſſen fie eines Meſſerruͤcks dick aufflauffen / ſtreichen hernach geſicht zieren. | | 
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Farbe dareyn / deßg leichen machen ſie auch weiſſe Strich vmb die 
Augenbrahen / vnnd ſonſt im Angeſicht machen ſie ein Hauffen 
weiſſe Plaͤcklein / die ſeyn von ferꝛne anzuſehen / als wann jhre An⸗ 
geſichter voll ſchoͤner Perlen ſtuͤnden. Ar) 
Weiter fo zerſtechen vnd zergraben fie ſich auch an den Ars 
men vnd vmb die Bruͤſte / auff mancherley Art / vnnd ſtreichen alle 
Morgen vnterſchiedtliche Farben hineyn / daß es von ferꝛnen fies 
het wie ein zerſtochen Wammes / oder Frawen⸗Bruſt. Sie tra⸗ 
gen auch Ring in den Ohren von Meſſing / Kupffer / oder Zinn 
gemacht / Vmb die Arm tragen ſie meſſinge / oder kuͤpfferne / oder 
1 „ Armbaͤnde / deß gleichen tragen fie auch vnten an 
den Beynen viel meſſinge oder kuͤpfferne Ring / Aber was junge 
Maͤgdlein ſeyn / die noch keinen Mann haben / die tragen viel klei⸗ 
ne eyſerne Draͤhtlein vmb die Arm gewickelt / vnnd haben offt wol 
30. oder 40. ſolcher Ring an einem Arm. Ein gemeines vnzuͤch⸗ 
tiges Weib / Etigafou genannt / traͤgt an den Beynen offtmals . | 1 
kuͤpfferne Ring mit Schellen / damit ſie klinget / vnd man ſie hoͤre / DR 
wann ſie vber die Saffenache - 2.05 „ 
Si ie ſeyn von eib wol proportionirt / In der Haußhaltung Sau haltung. 
ſeyn fie auch wol erfahren / ſeyn alle mit einander gute Koͤchin / vnd Nis 
koͤnnen wol kochen / treiben aber keinen Pracht mit ihren Keſſeln i N 
oder Schuͤſſeln / wie die Weiber bey vns / dann ſie haben nur ſo BE 
viel Haußraht / als ſie täglich bedoͤrffen. Man findet auch das 
Weibervolck mehr daheimen / als die Manns berſonen. 


8 a 1 


. yyy— 


D 
—— 


>38 een, Fa e 6 
N 


N 8 


Sie 


36 Schiffahrt der Holländer 
Vnfruchtbar · ¶ Sie ſeyn nicht zu ſehr fruchtbar / ſondern warten wol 2. oder 3. 
— der Wei ⸗ Jahr / ehe ſie ſchwanger werden / welches dann herkompt von jhrer 
i heiſſen Natur oder Complexion / vnd von der heiſſen Lufft deß Lan⸗ 
des. Das kan auch wol ein Vrſach mit ſeyn / daß jhre Maͤnner ſo 
viel vnterſchiedtliehe Weiber auff ein mal haben / ſintemal einer 3. 
4. 5. oder mehr Weiber nemmen darff / nach feinem Vermoͤgen / 
da er dann nicht jmmerdar einem Weibe beywohnen kan. Das er⸗ 
ſte das die Männer mit einem reden / iſt von ihren Weibern vnnd 
Kindern / vnd wer daſelbſt viel Weiber vnd Kinder hat / der achtet 
e ſich gar reich zu ſeyn. 
Saußbaͤlterin. Die Weiber lehren jhre Toͤchter von Jugendt auff Hauß Ar⸗ 
beyt thun / daher es kompt / daß die Weiber ſo gute Koͤchin ſeyn / 
Sie haben ein groſſen Pracht in ſchoͤnen / weiſſen vnd gleiſſenden 
Zaͤhnen / dann ſie die allzeit mit einem Hoͤltzlein reiben. 
Aleydung der Was die Kleydung belanget / nemmen ſie ein Stuͤck leinen 
Weiber Tuch / vngefaͤhr von anderthalb Klafftern / das hencken ſie von den 
Bruͤſten / oder vom Nabel herab / biß an die Knie / weiter nemmen 
ſie ein Stuͤck roth / blaw / oder gelb Tuch / daſſelbige brauchen ſie 
an ſtadt deß Guͤrtels / binden damit das leinen Tuch vmb den Leib / 
vnnd hencken auch jhre Meſſer vnd Beutel mit dem Gelt dran / 
ſampt etlichen Schluͤſſeln ( wie in der Figur Num. z. bey D. zu fer 
hen) Dann ob ſie wol nicht viel Kaͤſten oder Truhen haben / hen⸗ 
cken ſie doch viel Schluͤſſel an den Leib / dieweil es fein ſtehet. Mehr 
ſo hencken ſie viel Strohwiſch an eine Schnur / an welche ſie viel 
Bonen / oder andere Venediſche glaͤſerne Corallen ſtecken / halten 
daſſelbige für jhre Fetiſſos oder Heyligthumb / die Schnur aber 
machen ſie von Tuch / etliche machen ein Matten auß Rinden 
von Baͤumen / vñ hencken es vmb den Leib. (ſehet die Figur Num. 
3. bey B.) Etlichenemmen ein Stuͤck von einem Teppich / vnd be⸗ 
helffen ſich damit / daß ſie nur etwas vmb den Leib bekommen / vnd 
alſo gehen fie täglich im Hauſe / wann ſie aber auff den Marckt 
gehen wollen / ſo legen fie dieſe Kleydung ab / nemmen einen Keſſel 
voll Waſſer / vnd waſchen ſich vber den gantzen Leib / darnach nem⸗ 
men 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. em 


men ſie ein ander leinen Tuch vmb jhren Leib / mit einem andern 
Riemen oder Guͤrtel / weiter nemmen ſie noch ein Stuͤck leinen 


Tuch / etwan eines Klaffters oder zwey lang / daſſelbe hencken ſle N 


von den Bruͤſten biß auff die Fuͤß hinab / als ein Rock. 


Endlich nemmen fie noch ein Kleyd von Arreß oder Grob⸗ 
gruͤn / oder geſtreiffelt leinen Tuch / daſſelbige hencken ſie vmb den 


Leib / vber die Achſeln / vnnd vnter den Armen hindurch / wie ein 
Mantel / (wie in der Figur Num. z. bey C. zu ſehen) wann ſie ſich 


dañ alſo angethan / nem̃en ſie in die Hand eine hoͤltzerne Schuͤſſel / 


die halten ſie hoch empor / vnd gehen alſo zum Marckt. So baldt 


ſie aber jhre Sachen verrichtet haben / vnd wider heimkommen / le⸗ 


gen ſie alſo bald dieſe Kleydung wider ab / vnd henckẽ die Schlach⸗ 


ten wider vmb den Leib / dann ſie ſeyn viel ſparſamer als die 


i Manns Perſonen. £ hohe 
Dasazwoͤlfft Capitel. 
Von jhrer Nahrung / was fie nemblich für 


Stpeiſe taͤglich gebrauchen / vnnd wie ſie ſo begie⸗ 


lig vnd vngehalten ſich im Eſſen 
.öeeerzeygen. | | 


Regiment im Hauß / vnd den Saͤckel mit dem Gelt 
\ S 8 7 habe / vnd der Mann ſich / ſo viel jhm muͤglich / be⸗ 
muͤhet / daß er etwas verdienen vnd gewinnen moͤge / 
derhalben muß das Weib das Hauß verſorgen / mit 
Eſſen vnd Trincken nach Notturfft. Sie kaͤuffen nit mehr Spei⸗ 
ſe auff ein mal / als ſie den Tag vber von noten haben / vnd verzeh⸗ 
ren koͤnnen / vnd erſtlich zwar gehen ſie deß Abends zu jren Schew⸗ 
ren oder Huͤtten / auſſer halb der Statt gelegen / darinn ſie jr Korn 
oder Getreyd haben / da nimbt ein jedes ſo viel Korn / als es zu ſei⸗ 
8 | E ME 


N Nfänglich iſt zu wiſſen / daß das Weib das Weber haben 
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38 Schiffahrt der Hollaͤnder 
ner Haußhaltung auff kuͤnfftigen Tag von noͤten hat / daſſelbige 


Mehl mahlen. ſchuͤtten fie in ein Grube / ſo in ein Steinfelſen gemacht iſt / nem⸗ 


men dann ein Stoͤſſel / vnd zerſtoſſen oder zerreiben es / wie man 
ſonſt ein Kraut zerſtoͤſſet / Darnach thun fie es in ein hoͤlzerne 
Schuͤſſel / vnd laſſen es durch jhren Leibeygenen fo lang vmbwerf⸗ 
fen / biß es ſchoͤn worden / vnd die Huͤlſen oder der Vnraht daruon 
iſt. Diß iſt ein ſchoͤn weiß Korn / wann es zerrieben iſt / ſie legen es 
hernach deß Abendts mit eim wenig Mays in ein Waſſer / vñ laſſen 

es die Nacht vber weychen / deß Morgens aber nemmen ſie diß ge⸗ 

weychte Korn / ſchuͤtten es auff ein Stein / wie die Mahler bey 


Brot backen. wg gebrauchen / vnnd reiben das Korn fo klein / als ſie jmmer koͤn⸗ 
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nen / biß daß es wie ein Teyg wirdt / thun ein wenig Waſſer vnnd 
Saltz daran / daß es gleich tuͤglich wirdt zu backen / machen als 
dann runde Stuͤck darauß / etwan zweyer Faͤuſt groß / vnd legen 
dieſelben auff ein heiſſen Herdt / vnd laſſen es ein wenig backen / nd 
iſt diß alſo jhr Brot / das ſie gebrauchen. 
Die Mohren von Caſtel la Mina, backen gar ſchoͤn Brot von 
Mays, welches vnſerm Weitzen brot faſt gleich iſt / Sie koͤnnen es 
auch gar hart backen / daß es ſich wolz. oder 4. Monat lang halten 
kan / dann ſie jhre Schiff mit demſelbigen proflanthieren vnd ver 
ſorgen muͤſſen / wann ſie nach S. Thoma oder Angola fahren wol⸗ 
len. Andere die die Gelegenheit nicht haben / daß ſie ſelber Brot ba⸗ N 
cken koͤnnen / die gehen auff den Marckt / vnd kauffen ihnen obge⸗ 
meltes Brot / das ſie heiſſen Kangues. Wann die Fiſcher von der 
See kommen / vnnd Fiſch gefangen haben / tragen ſie die Weiber 
auff den Marckt / da man allerley zu kauffen findet / als Fleiſch / 
Fruͤchte / vnd andere Sachen mehr. | 4 
Sie eſſeu ſehr viel / vnd darzu rohe oder vngekochte Speiſe / in⸗ 
ſonderheit was hitzig iſt / als gantze Haͤnd voll Pfefferkoͤrner oder 
Manigette, gantze Römer voll gebrannten Wein trincken ſie auff 
einen Trunck auß / darzu eſſen fie Hunde / Katzen / vnd faul ſtin⸗ 
ckend Elephanten oder Buͤffel⸗ Fleiſch / welches voller Wuͤrm ſte⸗ 

cket / vnd manichmal ſtincket wie ein Aaß / daß man nicht He: 

bleiben 
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bleiben kan. Es hat ein Art kleine Voͤgel daſelbſt / von Groͤſſe wie 


ein Buch finck oder junge Meyß / von Farben graͤwlicht / mit ro⸗ 

then Koͤpffen / die jhre Neſter gar kuͤnſtlich an die Eſte der Bäume 
wiſſen zu machen / vnd an gar ſchmahle Zweyglein / auff daß ſie 
für den Schlangen vnd andern vergifften Thieren ſicher ſeyn moͤ⸗ 
gen / Dieſe pflegen ſie noch lebendig mit Federn vnd allem gantz 
ins Maul zu ſtecken / vnd zu verſchlucken. 70 


Man ſagt daß die Bauwren / ſo weiter im Lande wohnen / ge⸗ 


doͤrrete Eydechſen eſſen / Das gemeine Volck / ſo jhre Wohnun⸗ 
gen am Vfer deß Meers haben / ob fie ſchon gute friſche Koſt vnd 


ziemliche Speiß haben / beſſer als die / fo etwas weiter ins Sande 


hineyn wohnen / ſeyn ſie doch fo hitziger Natur / daß ſie das Eynge⸗ 
weydt von den Huͤnern alſo rohe eſſen / vnd daſſelbige nicht das 
geringſte braten oder ſieden laſſen / wie die Hollaͤnder ſolches 
offt geſehen. a 5 ‚ee 
Es hat fich ein mal zu getragen / daß ein Knab den Hollaͤn⸗ 
dern auff dem Schiff ein zeitlang zum Pfandt gelaſſen worden / et⸗ 
licher Schulden halber / derſelbige war fo begierig / rohe Speiß zu 
eſſen / daß fie ſich alle drüber verwunderten / wiewol er ſonſt auff 
dem Schiff keinen Mangel an Eſſen vnd Trincken hatte / fraß er 
doch dz jenige / ſo man den Huͤnern pflegt für zu ſtrewen / er mach⸗ 
te hm auch ein Stecken / vnd ſchlug ein ſpitzigen eyſern Nagel hin⸗ 


eyn / legt ſich an das Huͤner hauß / vnd wañ ein Hun den Kopff her⸗ 


auß ſteckte / ſo ſchlug er jhm alſo baldt damit auff den Kopff / daß es 


ſtarb / kam darnach herfuͤr / vnd ſagte den Hollaͤndern wie er geſe⸗ 
hen / daß etliche Huͤner todt weren / welches er allein darumb thet / 


auff daß er das Eyngeweydt bekommen / vnnd alſo roh verzehren 
moͤchte / dann er auch nicht fo lang verziehen konnte / biß daß man 
das Eyngeweydt ein wen ig hette moͤgen ſauber machen / ſondern 
aß es alſoroh vnd vnſauber / wie es auß den Huͤnern herauß kam / 
darbey man [chen kan / was fie für ein grobe heiſſe Natur haben. 
Sie eſſen auch nicht wenig alte ſtinckende Fiſch / ſo in der 
i Sonn gedoͤr ret ſeyn / aber ſolches iſt licht dah in zu verſtehen / als 


Wann 


106 
3 5 8 2 1 2 MER 1 2 
EUR eee dee dee dee eee 


la 


BP 


che 
el 


SEES TERER, 


IT: 
DER 


N 


SSS 


. 


e 


S 


‚“Z 


40 Schiffahrt der Holländer 
wann ſie nur allein ſolche grobe rauhe Speiß zu jhres Leibs Nor⸗ 
turfft gebrauchen / dann das wer der Sachen zu viel gethan / ſon⸗ 
dern ſie moͤgen auch wol etwas guts eſſen / wann ſie es haben. 


weiber kochen Es hat Weiber daſelbſt / die auff den Feſtungen bey den Por⸗ 
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kugaleſern geweſen / die wol etwas guts kochen vnd zurichten koͤn⸗ 
nen / vnd eſſen ſie auch wol Huͤner / Geyß / Ochſen vnd Hirſchen / 
aber dergleichen Speiſe hat das gemeine Volck nicht / ſondern al⸗ 
lein die vom Adel / oder die ſonſt reich vnd vermoͤglich ſeyn / ſolches 
zu bezahlen. Sie eſſen auch Ingnamus, Bananas vñ Patates. Sie 
haben dreyerley Art Baͤume daſelbſt / nemlich ein Art von Palmi- 
tas Baͤumen / vnter welchen man etliche fuͤr das Weiblein helt / die 
geben keinen Wein / ſondern bringen ein Hauffen Frucht / ſo groß 
als bey vns die Praumen / von bee e vnd 
ſeyn auff den Ecken etwas ſchwaͤrtzlicht / dieſe Frucht ſchelen ſie biß 
auff den Kern / vnd machen ein Oel darauß / das ſie nennen Oel 
von Palmen / welches ſehr koͤſtlich vnd gut iſt / vnd wirdt von jh⸗ 
nen gebraucht zum kochen / dann ſie ein gute Bruͤh vber die Fiſch 
damit machen / das dick ſte aber von dieſem Oel gebrauchen fie zu 
jhrem Leib / ſich damit zu ſchmieren / vnd die Weiber gebrauchen 
es jhr Haar damit zu ſtreichen vnd krauß zu machen. Der Kern iſt 
ſo groß als ein Welſche Nuß / vnd gar hart / hat oben an der Spi⸗ 
tzen drey kleine runde Loͤchlein / vnnd wann man jhn entzwey klopf⸗ 
fet / findet man runde Nuͤßlein drinn / in Geſtalt der Haſelnuͤß / 
ſchmecken aber gar hoͤltzig / vnd ſeyn faſt trucken zu eſſen. vi 


Allerley Bon Sie haben auch vielerley Art von Bonen vnd Erbſen / vnd 
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vnter andern ein Art gleich den Tuͤrckiſchen Bonen / ſeyn von 
Farben roͤhtlicht / oder Purpurfarb / Dieſe Bonen ſeyn gar gut 

vnd feiſt / man kocht ſie mit Oel von Palmen / iſt ein gar gut Eſ⸗ 
ſen / von guter Nahrung / Die andern Gattungen aber von Erb⸗ 
ſen vnd Bonen / gebrauchen ſie nicht zu eſſen / ſintemal ſie daſelbſt 

nicht alſo haͤuffig oder viel wachſen / daß man ſie ſehr kochen koͤnn⸗ 
te. Die Ingnamus gebrauchẽ ſie auch gar ſehr an ſtadt deß Brots / 
wann ſie nemlich Mangel an Brot haben. N | 
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an. Belanget nun jhr Getraͤnck / ſo iſt daſſelbe durchauß anders Getruaͤnck⸗ 
nichts dann Waſſer / Doch brawen fie an etlichen Orten ein be 
ſondern Tranck auß Waſſer / vnd ein wenig Mays, das ſie dar eyn 
thun / vnd mit einander auffſieden / daß es wirdt gleichſam wie ein 
Art von Bier / das gebrauchen fir viel zum Getranck / vnd nennen 
es Poitou. 
Etliche käuffen jhnen ein Hafen voll Wein von Palma, vnd 
weil ſich der ſelbige nieht lang halten kan / ſo thun etwañ jhrer vier 
oder §. zu ſammen/ vnnd kauffen ein Hafen voll oder zwey / vnd iſt 
ein Hafen oder Maß bey jnen wol ſo viel / als zehen Maß bey vns Ceremonien 
Dieſen Wein bezahlen ſte vntereinander / vnnd gieſſen ihn! in ein beym wein 
groſſen Cabas, fo an Baͤumen wachſen / vnd ziemlich groß ſeyn e 
alſo daß ſie faſt auff vnſer zwoͤlff M an oder Kannen voll halten 
koͤnnen / ſetzen ſich dañ rings vmbher auff die Erden nider zu trin⸗ 
tken / vnd ſchicket ein jeder Mann ſeiner d Frauwen / die er am lieb⸗ 
ſten hat / auch ein klein Haͤflein voll zu Hauß / vnnd der den erſten 
Trunck trincken will / der ſchoͤpffet den ſelbigen auß dem groſſen 
Cabas, mit einem andern Cabas, ſo etwas kleiner iſt / die andern 
aber ſtehen vmb jhn herumb / nemmen jhm feine Haube von dem 
Kopff / legen jhm die Haͤnde drauff / vnd ruffen mit lauter Stift: 
Tautoſi, Tautoſi. Im erſten Zug darff er den Cabas nicht gar 
außtrincken / ſondern muß noch etwas drin laſſen / das ſchuͤttet er 
auß auff die Erden / vnd ſaget: ou, als wolte er es jhrem Fetiflos 
zu trincken geben / vnnd fo ſie etwann etliche Fetillos an jhren Ar⸗ 
men oder Fuͤſſen haben / dieſelbigen beſpreutzen fie mit dem erſten | 
Trunck / den fie thun / vnd geben jhnen.alfo auch zutrincken / dann 
ſie meynen / ſo ſie ſolches nicht cheten / oder etwann auß Vergeſ⸗ 
ſenheit vnterlieſſen / fie wuͤrden nicht friedlich jren Wein außtrin⸗ 
i cken konnen / ſondern etwan von jhrem Fetiſlo beſchaͤdigt werden. 
Nicht weniger Vnzucht vnd Vberftuß gebrauchen fie auch im Eſſen ſaw⸗ 
N eſſen⸗ dann fie eſſen fo vngeſchickt vnnd geitzig / wie ein Hauffen i. 
Schwein / wann ſie mit einander auff die Erden mider ſitzen zueſ⸗ 
5 en, iſt da miemandt der auff em en zu warten begeret / ſon⸗ 
a dern 
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42 Schiffahrt der Holländer 
dern greiffen alſo baldt mit vngeſtuͤmm das Eſſen an / brechen die 
Speiß in Brocken entzwey / vnd fchöpffen mit jren mittelſten drey 
Fingern dieſe Brocken auß der Schuͤſſel / oder auß dem Hafen / 
vnd werffen es alſo in den Halß hineyn / da ſie dann ſo gewiß mit 
werffen ſeyn / daß ſie deß Mauls nicht verfehlen / vnd einer der jh⸗ 
| nen zu ſiehet / ſich billich drüber verwundern muß. | 
Saben heiſſe Sie huͤngern fuͤr vnd fuͤr / vnd koͤnnen ſich nimmer ſatt eſſen / 
Maͤgen. alſo daß ſie auch wol ein gantzen Tag aneinander nichts thun ſol⸗ 
| len / alseffen/ ſo heiſſe Maͤgen haben fie. Vnd obwol das Landt 
von Natur warm iſt / vnd jemand gedencken moͤchte / es were nicht 
muͤg lich / daß ſie viel eſſen koͤnnten / weil die warme Lufft ſolches 
nicht zuleſt / fo iſt es doch alſo. Die Frembdẽ auch / ſo daſelbſt nicht 7 
wenig vorhanden / haben allzeit ein guten Appetit vnd Luſt zuc 
ſen / darvon hernacher weitlaͤufftiger. 7 ; 
Sie thun von Jugendt auff groſſe Arbeyt / vnd bemuͤhen fich 
nicht wenig wie fie etwas moͤgen gewinnen vnnd zu ſammen brin⸗ 
gen / koͤnnen aber nichts ſparen / Vnd wann einer etwas mehr be⸗ 
ginnet zu gewinnen / als der ander / ſo muß er auch mit mehren zu 
thun haben / daher es kompt / daß wer nicht viel Guts hat / ſchwer⸗ 
lich reich werden mag / weil ſie nichts ſparen koͤnnen. | 


Das dreyzehendt Capitel. | 
Wie fie ſich in den Handel ſchicken / auff 


daß ſie hre Koſt gewinnen moͤgen / vnd was jhre 


Kauffmansſchafft ſey. 
Gel genheit RS Orzeiten ehe die Portugaleſer in diefe Lan⸗ 
ehe die Porta, in de kommen / mit jhnen zu handlen / haben ſie nicht 


galeſex da kom. 
men ſeynd. 


s viel Güter gehabt / damit fie ſich ernehren vnd vn⸗ 

REN 5 terhalten möchten / fondern haben fich müffen bes 
helffen mit dem / ſo ſie deß Orts zu aum bringen 
onnten⸗ 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. „ 
konnten / welches nichts beſonders geweſen / ſonderlich was die Kley⸗ 
dung anlanget / haben ſie damals alle nackend gehen muͤſſen / weil 
ſie nicht gehabt / damit ſie ſich kleyden moͤchten / Deßgleichen hat⸗ 
ten ſie auch kein Vieh / dauon ſie jhre Speiß vnnd Vnterhaltung 
hetten haben moͤgen Aber nach dem die Portugaleſer angefangen 
allerhand Sachen / wie dann auch allerley Vieh / dahin zu fuͤhren / 
iſt nachmals das Landt mit demſelben erfuͤllet worden / weil ſie es 
nicht gleich geſchlachtet / ſondern auffgezogen haben / alſo daß heu⸗ 
tiges Tages kein Mangel daſelbſt iſt an allerley / ſo zur Notturfft 
vnd Auffent haltung deß menſchlichen Lebens von noͤten. 
Als nun die Portugaleſer daſelbſt anfänglich hinkamen / vnnd 
jhren Handel begunten zu treiben / kamen die Eynwohner mit 
jhrem Goldt zu jhnen / vnd kaufften von jhnen was ſie von noͤten 
hatten / an Leinwat vnd Tuch / vnd dergleichen. Aber die jenigen / 
ſo weiter ins Land hineyn wohnen / foͤrchteten ſich zu jhnen zu kom⸗ 
men / vnd mit jhnen zn handlen / weil ſie nie kein frembde Nation 
geſehen / vnnd nicht wenig erſchracken für den weiſſen Leuten / die Mohren ſeyn 
darzu bekleydet waren / da ſie hergegen gantz nackend vnd ſchwartz a erſchro 
f ä 2 . A 5 8 ö en fuͤr den 
waren / wie es dann gleichwol anfänglich auch vielen auß vnſer weiſſen Leute 
Nation begegnet / daß ſie nemlich ſich entſetzen vnd erſchrecken / 5 
wann fie der Mohren oder ſchwartzen Leut anfichtig werden. 
Demnach wann ſie etwas von Waaren begerten / brachten ſie jhr 
Golt zu den Eynwohnern der Seeſtaͤtte / da die Portugaleſer jren 
Handel hatten / vnd zeygten jhnen an / was ſie fuͤr Waaren haben 
wolten / dieſelben namen als dann das Gelt / vnd giengen auff die 
Caſteel oder Feſtungen / zu den Portugaleſern / vnd kaufften was 
ihnen von noͤten war / als Eyſen / Zinn / kuͤpfferne oder meſſinge 
Becken / Meſſer / Tuch / Leinwat / Keſſel / glaͤſerne Corallen / vnd 
dergleichen Waaren mehr / Dem Kauffmann aber / den ſie zu den 
Portugaleſern abfertigten / gaben ſie von einem jeglichen Peſos 
Golt ein gewiſſes / verhandelt er dann viel Pelos, ſo bekam er viel 
zu Lohn / vnnd war alſo diß jhre Handthierung / damit ſie ſich er⸗ 
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Nach mals aber da diß Gepadt den Hollaͤndern bekannt wor⸗ 
den / vnnd dieſelben mit ihr en Schi ſfen dahin begunten zu fahren / 
befunden ſie / daß die Dort galeſer nicht ein geringen Nutzen da⸗ 
ſelbſt ſchafften / der halben vnterſtunden fie ſich auch dahin zufah⸗ 

Zolander ben / vnnd war der erſte / der in Handel e angefangen / ge⸗ 
handeln am er nannt Bernhard Frickfen von Medeublick in Holland / welcher 
ſien mit den hiebeuor mit den Portugaleſern daſelbſt geweſen war / vnd die Ge⸗ 
Mohren. fegen heit wol wuſte. Diefen ſandtẽ fie 75 mit den Mohrẽ zu han⸗ 
deln / aber weil er keine Feſtung auff dem Landt hatte / wie die Por⸗ 
tugaleſer / daß er die Guͤter konnte zu Landt in die Packhaͤuſer 
bringen / dieſelbigen mit der Zeit zuverhandeln / ſondern er dafı elbſt 
viel Feinde fandt / die jme zu wider ware / ſo ſeynd die Hollaͤnder gez 
zwungen / mit dem Schiff im Meer zu bleben / vñ vor den Staͤtten 
zu ackern / daſelbſt der Kauffleuth erwartende / die mit rena 
oder 1 zu jhnen kommen wuͤrden. 
Als ſie nun geſehen / daß die Hollaͤnder allerley Kauffinansd 
ſchafft auff den Schiffen hatten / haben ſie ſich vnterſtanden mit 
jhnen zu handlen / kamen alſo vnd brachten jhr Golt an die Schiff 
der Holländer vnd demnach ſie nun Kundtſchafft gemacht / iſt der 
Handel zwiſchen jhnen vnd den Portugaleſern fait gar gefallen / 
alſo daß ſtenun mehrertheils mit den Hollaͤndern jre Kauffmañs⸗ 
ſchafft tr eiben / dieſelbe verrichten ſie alſo. Sie kommen deß Mor⸗ 
gens früh mit jren Canoas oder Nachen / vom Landt zu den Schif⸗ 
Warumb deß fen / ſo im Haffen ligẽ / gefahr. Die Vr ſach aber / warumb ſie deß 
Worgens. Morgens fruͤh außfahren / iſt / daß der Wind deß Morgens vom 
Landt gehet / den ſie nennen Bofone, vnd als dann iſt es gut Wet⸗ 
ter / vnnd fein ſtill auff dem Waſſer / aber vmb den Mittag wendet 
ſich der Wind germennialich/ vnd kompt auß der See / den ſie nen⸗ 
nen Agora Brettou, derhalben eylen ſie ſich / auff daß ſie wider zu 
Landt kommen / ehe daß der Wind auß der See kompt / dann die fo. 
etwas weit ins Landt hineyn wohnen / mögen die Vng ſtuͤm⸗ 
migkeit deß Meers gar nicht vertragen / Vnnd wann ſie 
zu Schiff kommen / koͤnnen ſie weder gehen oder ſtehen / 9 
0 ey 
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ſeyn gar kranck / doch ſeyn jhre Schiffleut / die fie führen / gantz Roͤnnen das 


Sechart/ ond haben hieran keinen Mangel /weil ſie gewohnet ſeyn Meer nicht 
tuͤglich zu Schiff zu fahren. Etliche Kauff eut fern ſo gar krauck / vertragen 
daß ſie alles was ſie im Leib haben / herauß brechen muͤſſen / weil e 
fie dann fo kranck werden bey gutem ſtillem Wetter / ſo haben fie 

nicht vnbillich ein Grawen vnnd Abſcheuwen fuͤr dem Wind / der 

5 onen auffwirfft / vnd groſſe Vngeſtuͤmmig keit im Meer an⸗ 
Etliche Bawren vnd Kauffleuth werden auch wol gefunden / 

die ſich nicht doͤrffe vnterſteßen auffs Meer zukommen / vnd an die 
Schiff zu fahren / ſondern ſie geben jhr Golt dieſen Schiffleuten / 


vnd ſagen jhnen was ſie fuͤr Waar begeren / das man jhnen Kauf- Vnterhündler 
fen foll/fo mit dem Golt ans Schiff fahren / haben an jhrem Halß kommen auffs 


ein Seckel / jedoch eines jeden Golt oder Geld in ein Tuͤchlein biff. 
oder Papeyr beſonders gewickelt / da ſie dann im Gedaͤchtnuß be⸗ 
haltẽ / welchem Kauffmann ein jedes zugehoͤre / vnd was ſie jhm 
für Waaren darfuͤr kauffen vnd mitbringen ſollẽ / dann fie viel vñ 
mancherley Commiſſion haben / vnnd offtmals von jo. ja. oder 
mehr Kauffteuten / Gelt empfangen / als von einem ein Maͤrck / 
von dem andern z. 4. oder mehr Golt / nach Gelegenheit. 
So ſichs aber begebe / daß etwann eines Gelt oder Golt nicht 
gewichtig were / ſo legen ſie es wider in jhren Seckel / vnd bringen 
s dem Kauffmann wider / von dem fie es bekommen haben. Dann 
o ſie etwas drauff wolten legen / das Gewicht voll zu machen / 
muͤſſen fie es verlieren / ſintemal ſie jhr Golt alles zuuor am Sande: 
gewogen haben. Wann ſie dann nun jhr Golt angelegt ha⸗ 
ben / ſo muß man jhnen ein Verehrung geben / 

5 welches ſie Dache nennen. 
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1 Das viertzehende Kapitel. 


Woher es kommen / daß man jhnen muß 


ein Verehrung thun / wann ſie etwas gekaufft haben / 
Item was das Dache oder die Verehrung ſey / vnd von al⸗ 
ler hand Verfortheilung oder Betriegerey / fo 
die Vnderhaͤndler im kauffen 
gebrauchen. 


Ls man anfaͤnglich an diß Geſtad hat pflegen 
N 9 H zu fahren / vñ auff ein Zeitz Schiff / nemlich eins von 
8 a Mittelburg / das ander von Amſterdam / vnd das dritt 
vom Schiedam / zugleich dahin kommen waren / jhre 
Kauffmaũsſchafft zu verhandeln / vnd eins gewahr worden / daß 
das ander mehr zulauffs hatte / vnd mehr Waaren verhandelte / 
er dachte der Schiffmann einen ſolchen Anſchlag / damit er die 
Kauffleut auff ſein Schiff moͤcht bringen. Er verhieß den Vnter⸗ 
haͤndlern (welche mañ für allen Dingen muß zu Freunden haben / 
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12 |" et ee u weilfiedie Kauffleut ab vñ zuführen)er wolt jnen ein Verehrung 
ICH Srennden hab thun / ſie ſolten jm nur die Kauffieut zufuͤhren / vnd an fein Schiff 
15 m sen bringen / welches die eee e theten / weil 3 45 
„ Naturſehr geitzig ſeyn / Der halbẽ als der erſte geſehẽ / dz die Kauff⸗ 
I leut an das ander Schiff gefuͤhret wurden / fragt er die Vnder⸗ 
. haͤndler vnd Dolmetſcher / auß was Vrſach ſolches geſchehe / die 
2“ 100 ihm zuuerſtehen gaben / daß der Schiffmann jhnen ein Vereh⸗ 
% rung gethan / mit Anmeldung / ſo er jhnen auch ſo viel geben wuͤr⸗ 
30 de / als jener gethan / wolten ſie jhme auch wider Kauffleut zu fuͤh⸗ 
u konne. ren / darauff derſelbige jnen verheiſſen / er wolte ihnen mehr Dache 
* geben / wie er auch gethan / vñ alſo die Kauffleuthe / Dolmetſcher / 
90 9 9 Vnderhaͤndler vnd Pilotten / wider an ſich gebracht hat. Der 
99 MO dritte fing derhalben an / auff daß er die Kauffleute an ſich braͤchte / 
, vnd gab mehr Dache als die andern beyden. Waren alſo alle drey 
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3 ins Goldtgeſtadt Guinea. 47 
wider einander / vnnd vnter ſtund ſich je einer dem andern ein Ab⸗ 
bruch zu thun / vnd die Kauff leute gar an ſich zu bringen. . 

Dieſes Verehren vnd Schencken hat von Tag zu Tag je laͤn⸗ i = 
ger je mehr vberhand genommen / vnd iſt ſo hoch kommen / daß das 1er 
Dache heutiges Tags ſich wol auff 6. oder 7. von hundert erſtre⸗ 
cket / dann es durch die Vneinigkeit der Schiffleut / ſo fich nicht 

haben koͤnnen in jhrem Handel vergleichen / endlich confirmiret 
vnd beſtaͤtigt worden / alſo daß es nun fuͤr ein Recht gehalten wird / 
vnd ein jeder wiſſen kan / was vnd wie viel er ſchencken oder Dache 
geben muß / von ſo viel Leinwat / Tuch / Eyſen / Becken / Keſſel / 
vnd derg leichen / ſo ſie kaͤuffen / nach Maß oder Gewicht / ſo vnd ſo 5 
viel / nemlich dem Kauffmann ſo viel beſonders / vnd dem Schiffs 
mann / deßgleichen dem Vnterhaͤndler ſeins auch beſonders / wel⸗ 
ches dann ein boͤſe heßliche Gewonheit iſt / ſintemal es niergends 
gebraͤuchlich / auch nie erhoͤret worden / daß einer von ſeinem 
Gut ſo viel verſchencken / vnnd Dache geben muß / vnd iſt dieſes 
noch das aller aͤrgſte vnd beſchwerlichſte / daß / wann jetzt der Han⸗ 
del vnd Kauff ſchon geſchehen / man allererſt die groͤſte Muͤh ha⸗ 
ben muß / mit Verrichtung deß Dache, da man denn offtmals 
mehr Muh hat mit einem der wenig / als der gar viel gekaufft / vnd 
groß Golt angelegt hat. 

Es hat ſich wol offt zugetragen / daß die Mohren / ſich fo trotz Frembde 
ig erzeygt haben / daß ſie zu Schiff kommen / vnd nicht ehe haben Vauffleut. 
han deln oder kaͤuffen wollen / biß fie geſehen was für Verehrung 
ihnen die Schiffleut zu thun geſinnet / man hat jhnen auch muͤſſen 
zu eſſen geben / vnnd den Wein ſchencken / Vnd da vorzeiten die 
Bawren vnd Kauffleut pflegten den Vnterhaͤndlern zu lohnen / 
entzeucht jetzunder einer dem andern ſeine Kauffleut / allein vmbs 
Genieſſes vnd Nutzens willen der Verehrung oder Dache, fo fie 
bekommen / daß alſo die Vnterhaͤndler vn Pilotten ſelbſt den Baw⸗ 
ren vnd Kauffleuten heutiges Tags viel Dache geben, 
Ferꝛner kommen viel Leut von ferꝛnen Orten / offtmals wol v⸗ 
ber hundert / oder zweyhundert Meylen her auß dem Landt / in die 
e b Seeſtaͤt⸗ 
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48 Schiffahrt der Hollaͤnder 4 
Seeſtaͤtte / daſelbſt etlich Waaren zu kauffen / dieſelbigen brin⸗ 
gen viel Golt vnd Leibeygene mit ſich / die jhnen ihre Kauffmanns⸗ 
ſchafft vnd eyngekauffte Waaren heimtragen muͤſſen / vnd haben 
Frembde Ihrer etliche 20.30. oder mehr / nach dem fie Vermoͤgens ſeyn / vnd 
Kauffleut. groſſe Kauffmannnsſchafft treiben. Diefe Bawren oder Kauff⸗ 
leute haben jhre gewiſſe Haͤuſer oder Herbergen / da ſie eynkehren / 
da wegen ſie dann den Vnterkaͤuffern jhr Golt zu. Wann dann 
dieſe Vnterkaͤuffer oder Oolmetſcher auffs Schiff kommẽ / briu⸗ 
gen ſie gemeiniglich einẽ von den Bawren mit ſich. Wann ſichs 
dann begibt daß der Bawer / den fie mit auffs Schiff bringen / die 
Portugaliſche Sprach nicht kan / zeygen ſie es alſo bald dem 
Schiffmann an / vnd ſagen: Er kan die Sprach nicht / dann er iſt 
ein Bawer / damit ſie zu verſtehen geben / wie ſie jhn gern vberfor⸗ 
thei len / vnd vmb ein Theil Guts oder Gelts betriegen wollen. 
Wann nun der Bawer zu Schiff kommen / leſt er dieſen Vn⸗ 
terhaͤndler den Kauff machen / dem er zuverſtehen gibt / wie viel 
vnd was fuͤr Waaren er fuͤr ſo vnd ſo viel Gewicht Golt begeret / 
Vnterhaͤndler da dann die Waaren faſt alle in einem Preyß oder Werth verkaufft 
„ werden / dann die Vnterhaͤndler machen nicht viel Wort oder Ge⸗ 
Kauffleute. dings mit dem Befelchshaber oder Verwalter deß Guts / ſondern 
fangen an mit dem Bawren zu handlen vnd zu dingen / wie ſie jh 
zu frieden ſtellen / vnd geben jhm ſo wenig Waaren / als ſie immer 
koͤnnen / wann ſie dann den Bawren dahin gebracht / daß er zu 
frieden iſt / wegen fie das Golt fuͤr die Waaren / vnnd fahren alfo 
nach verrichtem Handel wider zu Landt / da dann der Bawer die 
Waaren ſeinen Leibeygenen aufflaͤdet / vnd feines Weges wider 
heim reyſet. Dar nach komen die Vnterhaͤndler wider zu Schiff 
vnd holen das jenige / fo ſie dem armen Bawren abgeſtricket vnnd 
geſtolen haben / da ſichs dann offt mals begibt / daß ſie dem Baw 
ren den dritten Theil ſeines Guts / ſo jhm gebuͤret hette / mit ſol⸗ 
chen liſtigen Praclicken abgenommen vnnd entzogen haben / wel⸗ 
ches ſie als dann vnter einander theilen / vnnd alsbald vnnuͤtzlic 
verſchwen den vnd verzehren. 


Andere 
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Andere Vnterhaͤndler oder Dolmetſcher / die diefe Art nicht RE 1 


wiſſen / oder fůͤglich thun koͤnnen / weil ſie beſorgen / die Bawren fichlen. 


mochten etwan den Handel mercken / dar durch ſie jre Gunſt ver⸗ 
lieren wuͤrden / in maſſen es ſich auch wol offt begibt / vnd der hal⸗ 
ben jhnen ein andern Pilotten oder Dolmetſcher ſuchen / fo ſezen 
ſie ſich an den Tiſch bey den Bawren / vnd geben Ach tung drauff / 
wie er ſein Golt außwieget / da ſie dann mit groſſer Behendigkeit / 
ſo bald ſich der Bauwer erwan ein wenig vmbſihet / reuſpert / oder 
außſpeyet / als bald ein Stuͤck oder 2. erwiſchen / vnnd daſſelbige 
entweder im Maul / oder in den Ohren / oder in den Naßloͤchern 
verbergen / vnd bereden als dann den Bawren / fein Gyolt ſey zu 
leicht / vnd habe das Gewicht nicht wie er vermeynet. Etliche wann 
fie ſehen / daß ſie mit jhrer Die berey nicht koͤnnen fortkommen / 


vnd das Golt ohne das zu le icht iſt / ſo ſitzen ſie vnnd blaſen in die 


Schalen / auff daß das Golt deſto ſchwerer wegen ſoll / da dann 
die Verwalter deß Schiffs / wann ſie nicht Achtung drauff gebẽ / 
vermeynen ſie haben jhr volles Gewicht / vñ jhnen offtmals viel am 


Gewicht abgehet / alſo daß ſie tauſentliſtig ſeyn zu ſtehlen / vnnd 


den Kauffleuten das jhre mit geſchwinder Behendigkeit abzu⸗ 
nemmen. | 
Sie waren anfänglich gar ſehlecht in jhrem Handel / vnd ver, 
trauweten den frembden / dann ſie meynten / die weiſſe Leute koͤnn⸗ 
ten keinen Falſch oder Betrug vben / namen alſo die Waaren von 
jhnen auff guten Glauben / ohne einiges Nachdencken oder Na ch⸗ 
rechnen / daruͤber ſie aber ſehr betrogen worden / dann wann ſie 10. 
Klaffter leinen Tuch kaufften fo maß mann inen kaum 8. Klaff⸗ 
ter / deßgleichen von allen andern Waaren. Aber weil es die Vers 
walter auff den Schiffen etwas zu grob machten, begunten es die 
Bawren zu mercken / vnd beſſer Achtung drauff zu geben / Seyn 
demnach jegunder fo geſchwind im rechnen worden / daß wann ſie 


elwan ein hundert Klaffter oder zwey / Leinwat gekaufft/ ſiees bey 


einem Klaffter wiſſen auß zurechnen / vnd nachzumeſſen. So ſie 
dann befinden / daß jhnen erwan zu Furg geſchehen / im wegen / 
n G zĩehlen / 


Vertrawen 
den frembden. 
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e Schiffahrt der Hollaͤnder | 
zehlen oder meſſen / werden ſie ein m fo feindt / daß fienimmer wider 
zu jhm kommen / einige Kauffmanſchafft mehr mit jhm zu treiben / 
ja vmb eines zornigen Worts willen / oder fo man fie nurein mal 
vnfreundlich anſihet / ſollen ſie wol ein Zorn vnd Feindtſchafft auff 
| einen werffen vnd faſſen. e 
DOREEN Es vnterſtehen ſich dieſe Vnterhaͤndler oder Dolmetſcher auch 
” offtmals / von dem Verwalter deß Schiffs etliche Waaren auff 
borg zu kauffen / da ſie jhnen dann die beſten Wort geben / vnnd 
mit bitten fleiſſig anhalten / wann ſie aber die Waaren bekommen 
haben / fangen ſie an das Schiff zu meiden / vnd an andere Schiff 
zu fahren / dan ſie nimmermehr geſinnet ſeyn zu bezahlen / kommen 
auch nimmer wider / derhalben iſt es boͤß jhnen etwas borgen / dann 
es gereichet dem Verwalter / dem die Waaren vnter die Haͤnde 
gegeben ſeyn / zu groſſem Schadẽ / vnd mag man jhnen etwas eben 
fo mehr gar ſchencken / als daß man es jhnen borgen oder vertrawẽ 
woͤlte / ſintemal ſie nicht anders gedencken / wann ſie etwas auff 
borg kauffen / ſie haben es im Raub / oder zur freyen Beut bekom⸗ 
men / bekuͤmmern ſich der halben wenig / wie ſie es moͤgen bezahlen. 
Was aber rechtſchaffene Kauffleut ſeyn / die kaͤuffen viel / nnd be⸗ 
zahleus bahr. | | 4 


Dasfunffschende Kapitel. N 2 
Was fuͤr Waaren oder Kauffmansſchafft 


die Holländer dahin fuͤhren / vnd worzu ſie dieſel⸗ 
Er bigen gebrauchen. 


Or dieſer Zeit / ehe die weiſſen Leute mit ber 
griverländer rer Waar in das Lande kamen / hatten dieſelben 
habe den Por | 2 Mohrẽ nichts beſonders / das ſie zur Kleydung kon⸗ 


tugaleſern den ten gebrauchen / derhalben dann die von Portugal 
Handel ver / S . e „ene 


Buche. Mi ee town nud ee ‘ 
| N Sach⸗ 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. . 
Sachen gebracht haben / ſo jhnen von noͤten waren / Nachmals 
aber als die Niderlaͤnder geſpuͤret / was die Portugaleſer fuͤr ein 
Nutzen an dem Geſtadt ſchaffetẽ / ſeyn ſie durch ſtaͤten Vnfrieden 
vnd Krieg / damit das Landt beſchweret / vervrſacht worden zu ver⸗ 
ſuchen / welches jhnen dann auch gluͤcklich angangen / Dann ſeit⸗ 
her daß die Niderlaͤnder dahin kommen / vnd zu handlen angefan⸗ 
gen haben / hat man die Portugaleſer verlaſſen / vnd iſt der Handel 
bey jhnen gantz gefallen / wie noch ferꝛner ſoll vermeldet werden. 

Die Waaren aber / ſo die Niderlaͤnder dahin fuͤhrẽ / ſeyn dieſe. 
Erſtlich bringẽ ſie dahin Schleſiſche Leinwat mit groſſen hauffẽ / 
weiches daſelbſt in groſſer Maͤnge verbraucht wirdt / ſintemal ſie 
ſich damit kleyden / vnd das aller gemeineſte Zeug iſt / das ſie zur 
Kleydung brauchen. Fuͤrs ander fuͤhret man dahin eine groſſe Schleſiſche 
Maͤnge von aller hand Gattung Becke / als kleine vñ groſſe Pfan⸗Leinwas 
nen / Balbierer Becken / vnd ſonſt allerhand andere Becken / Item 
getriebene Arbeyt / groſſe ſchottiſche Pfannen zweyer Klaffter weit / 
Fleine runde Becher lein / die keinen Randt haben / vnd dergleichen. 


Vnd dꝛeſe Becken gebrauchen ſie zu vielen vnterſchidliechen Sa Vielerley Be⸗ 


chen / die kleine / Oel dareyn zuthun / da fie ſich mit ſchmieren vnd Ken. 
ſalben / Die groſſen / daß ſie dieſelbẽ auff jhre Todtengraͤber ſetzen / 
Item / wann ſie jhr Vieh ſchlachtẽ / vñ auch daß ſie allerhand Sa⸗ 
chen dar inn tragen moͤgen. Balbierer Becken gebrauchen ſie ſich 
drauß zu zwagen / vnd zum Haar abſchneiden. Breyte oder flache 
Becken gebrauchen ſie zu Deckeln / vber andere Becken zu legen / 
damit nichts vnſaubers dreyn falle. Die getriebene Beckẽ gebrau⸗ 
chen ſie jhren geſchmuck / vñ ſauber Geraͤhte dareyn zu legen. Die 
groſſen ſchottiſchen Pfannen gebrauchen ſie / wann ſie etwan ein 
Geyß / oder ein Schwein ſchlachten / daſſelbe drinn ſauber zu ma⸗ 
chen / an ſtatt eines Zubers. Die kleine runde Becherlein / ſo keinen 
Randt haben / iſt jhnen ein gar bequemes Geſchirꝛ zum kochen / be⸗ g 
geren auch keine Stiel dran / wie man ſie bey ons pflegt zu gebrau⸗ 
chen. Solche vnd dergleichen Becken oder Pfannen / von Kupffer 
vnd Meſſing gemacht / werdẽ mit gro ai dahing mid: | 
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92 Schiffahrt der Hollaͤnder 
vnd wirdt das Landt damit fo gar vber fuͤllet / daß die / ſo ferin im 

Landt wohnen / offtmals das Kupfferwerck faſt ſo wolfeyl von den 
Mohren / fo in den Seeſtaͤtten daſelbſt wohnen / kaͤuffen koͤnnen / 
Rupfferwerck als es in Hollandt eyngekaufft wirdt. Ob wol aber dieſe Becken 
Zandt hineyn vnd Pfannen mit groſſem Hauffen dahin gebracht werden / vnd 
verhandelt. es keine Waar iſt / die fo bald abgenuͤtzet vñ verbraucht werden kan / 
wie das leinen Tuch / fo findet vnd ſihet man doch deß Orts nicht 

viel alt Kupfferwerck / darauß dann abzunemmen daß ein groſſes 

Volck weiter im Land daſelbſt wohnen muß / die daſſelbe auff⸗ 
faͤuffen vnd gebrauchen. = 
Ferꝛner wird auch ein groſſer Vberfluß von Keſſeln dahin ge⸗ 
fuͤhrt / die ſie ſehr auffkaͤuffẽ vñ gebrauchẽ / Waſſer damit zu holen 

auß den Bruñelachen vñ Thaͤlen / Weiter rohte kuͤpfferne Haͤfen / 
1 jñũwendig verziñet / zum Waſſer ſo ſie ins Hauß ſtellen / an ſtatt deß 
Evſens Ge · Diers zu trinckẽ / So gebraucht ſie auch vielerdene Haͤfen / drauß 
unc zu trincken. Das Eyſen gebrauchen fie jr Gewehr vnd allerlen 
Waffẽ darauß zu mache / als Wurffpfeyl / Holtzmeſſer oder Bey⸗ 

hel / Dolchen vnd dergleichen / dañ die Wurffpfeyl vnd Dolchen 
brauchen fie fuͤr jhr Gewehr im Krieg / die Beyhel aber zu ihrem 
Bawwerck / als die Erden damit vmbzuhauwe / an ſtat der Schau ⸗ 

feln / vnd Holtz im Wald damit zufaͤllen / vnd ſonſt zu allem Zim⸗ 
merwerck / dann fie ſonſt kein andere Inſtrument oder Werck⸗ 
zeug haben. s 8 
wollen Tach. Weiter wird auch viel roth / blaw / gelb / vnd gruͤn willen Tuch 
bude gefuͤhret / ſo ſie gebrauchen zu Guͤrteln vmb den Leib / aller 
ley Sachen daran zu heuckẽ / als nemlich jre Meſſer / Beutel Dol⸗ 


chen / vnd dergleichen. Die weiſſen Span iſchen Koltern gebrau⸗ 
chen ſie vmb den Leib zu heucken / an ſtadt eines Mantels / kuͤpffer⸗ 
ne vnd meſſinge Ring haben ſie vmb die Arm vnnd Fuͤß fuͤr ein 
groſſe Zier / Ziñwerck gebrauchen ſie zwar auch / als ziũern Arm ⸗ 
bande / aber nicht in groſſer Maͤnge / Verbrauchẽ auch viel Meſ⸗ 
ee ſer / vnd ein groſſe Maͤnge der Venediſchen glaͤſernen Corallen ⸗ 
von allerley Farben. Sſe zerſehlagen ſie in vier oder fuͤnff Stuͤck 
. 


entzwey / 


„ N 


Heeg CU one dpa ) re 
Re Rn eee N 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 83 
entzwey / vnnd ſchleiffen ſie als dann auff einen Steün / binden fie 
darnach an ein Cordel von Baſt oder Ninden der Baͤume ge⸗ 
macht / mit gantzen Puͤſchen / etwan sehen aneinander / vnd treiben 
damit eine groſſe Kauffmansſchafft oder Handel im Lande / dann 
ſie brauchen dieſe geſchliffene Corallen vmb den Halß / vmb die 
Haͤnde vnd vmb die Fuͤſſe zu tragen. Sie gebrauchen auch ſon ſt 
andere Paternoſter / vnd be ſonders groſſe runde Koͤrner / die flech⸗ 
ten ſie in jhre Haar / vñ laſſen ſie alſo neben den Ohren herab hen⸗ 
cken. Die Spenadeln gebrauchen ſie Fiſch⸗Hacken oder Angeln 
drauß zu machen / vnd Fiſch damit zu fangen. 
Fliegen wedel auß Pferdshaaren gemacht / gebrauchen ſie fuͤr 
ein Zier im Tantzen / vnd wann ſie niderſitzen / vñ muͤſſig ſeyn / der 
Fliege ſich damit zu erwehren. Es werden auch wol Spiegel vnd 
kleine kuͤpfferne Milch⸗Kannten / ſampt andern dergleichen ge⸗ 1 
ringen Sachen hineyn gefuͤhrt / Aber die beſte Waaren / ſo man e 55 85 
dahin bringen / vñ am aller meiſten deß Orts verhandeln kan / ſeyn 
Leinwat / Tuch / Kupfferwerck vnd Eyſen / als Becken / Pfannen / 
Keſſel / Meſſer vnd Corallen / Das ander aber wird daſelbſt nit in 
groſſer Maͤnge verhandelt / ſondern eintzelicht vñ wenig verkaufft. 
Vnd dieweil man noch täglich ſich bemuͤhet zu erfahren / was 
inen für Waaren dienſtlich ſeyn / begibt ſich offtmals daß man et⸗ 
liche Sachen mit ſich nimbt / in Hoffnung / dieſelben daſelbſt mit 
Nutz zu ver handeln / ſintemal alles zu dem Ende fuͤrgenom̃en vnd 
gethan wird / daß man Nutzen ſchaffen moͤge. | 
So hat man ein mal dahin gebracht etliche Trommeten von Erdene Trom⸗ 
Erden gemacht / welches jhnen anfänglich gar frembd vnd ange, meten. 
nehm war / drauff zu blaſen / aber als fie ſahen / daß fie gleich zerbra⸗- 
chen / ſo bald ſie auff die Erden fielen / wolten ſie keine mehr kaͤuf⸗ 
fen. Man hat auch etliche Stegreyff / ſo man zun Pferden ge⸗ Stegreyff⸗ 
braucht / dahin gebracht / daruͤber ſie ſich verwunderten / vnd den 
Verwalter deß Schiffs fragten / ob die Weiber dieſelben an den 
Ohren truͤgen / ſagten drauff / man ſolt jnen keine mehr bringen / 
dann jrer Weiber Ohren werẽ zu klein zu ſolchen groffen Ringk. 
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„ Schiffahrt der Hollaͤnder 

Zum dritten hat man auch Brillen hingebracht / aber weil ſie groß 
ſe breyte Naſen haben / vnd derſelben wenig achteten / bringt man 
ihnen keine mehr. er I | 
Schloͤſſel. Fuͤrs vier dte hat man auch Schluͤſſel hineyn gefuͤhrt / dieſel⸗ 
ben haben ſie zwar anfaͤnglich gekaufft / auff dz ſie deren etliche in 
ein Gebund binden / vnd an den Leib hencken moͤchten. Es hat ſich 
ein mal zu getragen / daß ſie gefraget / worzu wir die Schluͤſſelge⸗ 
brauchten / als man jhnen nun zur Antwort gegeben / daß man ſie 
gebraucht / die Schloß damit zu öffnen an Kaſt n vñ Truhen / dar⸗ 
inn man allerley Sachen koͤnte verwahren vnd auffheben / jhnen 
auch den Gebrauch gezeygt / ſagtẽ ſie / man ſoltejhnen keine mehr 
bringen / dann fie zu jhrer Weiber Truhen nicht gerecht weren / 
welche fie wol auff vnnd zu ſchlieſſen koͤnnten / wann man ihnen 
gleich derſelben Schluͤſſel keine braͤchte. Mit dieſen vnnd der⸗ 

gleichen hoͤniſchen Worten pflegen ſie die Sachen zu verwerffen 

vnd abzufertigen / ſo jhnen nicht angenehm ſeyn. Wann aber ſol⸗ 

che Sachen vnd Waaren dahin kommen / ſo jhnen lieb vnd ange⸗ 
nem / ſeyn reiſſen vñ ſchmeiſſen ſieſich darumb / Als zum Exe pel / da 

man jhnẽ anfaͤnglich ein Art Haͤfen brachte / die ſie gebrauchẽ / driñ 
zu kochen / welche gemacht ſeyn wie zinnern Milch⸗Kompen / mit 

zweyen Ringen auff den Ecken / waren jhnen dieſelben fo ange 

Waaren gar nehm / als keine andere Sachen / aber durch die groſſe Maͤnge / ſo 
vnwerht man hernach dahin gefuͤhrt / iſt das Landt damit gar vber fuͤllet 
wordẽ / alſo daß man derſelbẽ nun nichts mehr achtet / welchs dann 

ne gemeiniglich geſchicht. e 
Portugaleſer Die Portugaleſer von Caſtel la Mina, vñ andern Orten deß 
Kaufen Landts / laſſen viel Waaren von den Hollaͤndern durch jhre Leib 
1 ol, eygene kaͤuffẽ / die ſie mit eim gewiſſen Stuck Golt auff die Schiff 
landern. ſchickẽ / ſo im Hafen vor den Stätten ligen / vñ laſſen daſelbſt eyn⸗ 
kauffẽ was ihnen gefaͤllt / als nemlich Leinwat / wuͤllen Tuch / Co⸗ 

rallen / vnd dergleichen / darnach ſchicken ſie jhre Leibeygene auß / 

vnnd laſſen ſolche Waaren im Landt herumb tragen / auff daß ſie 
etwas drann gewinnen / vnnd dieſelben vertauſchen oder „ 
deln / 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, 55 
deln / an Kuͤhen / Geyſen / Duͤnern / vnnd dergleichen Viehe/ſo jh⸗ 
nen von noͤten / vnnd zu Auffent haltung dep Lebens gehören n 


1 Das ſechzehendt Kapitel. 


Don Wiſſ nſchafft onnd Erfanntnüß der 
Waaren / fofiehaben/ vnd wie ſie dieſelben pro, 
5 biren / auch wie ſie den jenigen lohnen / die jhn helffen 


die Waaren heimtragen. 


e Nfänglich als die Portugaleſer mit den 
05 17 8 Eynwohnern deß Orts anfiengen zu handeln / ſo 

J. E hatten ſie keine Wahl in den Waaren / da ß ſie hetten 

D be ß moͤgen außleſen vnd außſuchen doͤrffen / nach jhrem 

Gefallen / was ſie gewolt / ſondern ſie muſten zu frie⸗ 

den ſeyn / mit dem / was jhnen von den Portugaleſern gereychet 

vnd gegeben worden. Aber nach dem die Hollaͤnder angefangen 

dahin zu handeln / hat man jhnen allgemach zu gelaſſen / daß ſie jh⸗ 

nen möchten auß ſuchẽ was jhnen gefallen / daher ſeyn ſie ſoklug vñ Mohren klug 

verſchlagen im Handel worden / daß man jhnen nichts ver kaͤuffen ER ag | 

kan / man muß es wol zu vor ein mal oder drey verwe chſeln / ehe es 

ihnen gefaͤllet / vnd annehmlich iſt / dann ſie die Gir vnd Waa⸗ 

ren faſt ſo wol vnd eygendtlich kennen / als die Frembden ſelber. . 
Dieſe Klugheit aber vnnd Wiſſenſchafft / iſt ihnen daher Pie 90 

kommen / daß man ſie anfaͤng lich gar zu ſehr (wie wir geſaget) hat g 

pflegen zu betriegen / ſo wol im außmeſſen deß Tuchs / oder Lein⸗ 

was / als in andern Waaren / da man jhnen boͤſe / geriebene / vnd 

geflickte Becken / alte gebrauchte Keſſel / vnd abgenuͤtzte Ofannen / 

für jhr Golt gegeben / alt verſtocket dunn vñ loͤcherig Tuch Meſ⸗ 

ſer / die in d Scheydi ſo verꝛoſt geweſen / dz man fien icht wol gantz 

auß der Scheyden hat hringen konnen / vñ der glefchen erdorbene 
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56 Schiffahrt der Hollaͤnder | 
Sachen für gut verkaufft hat. Daher haben fie Vrſach genom⸗ 
men / den Sachen nachzuſinnen. Sie probieren aberdie WBaaren 
folgender Geſtalt. Erſtlich wann fie Leinen Thuch kaͤuffen / ſehen 
ſie ob es auch wehr hafft oder ſtarck ſey / vnnd ſeine rechte Breyht 
habe / dann fie befleiſſen ſich gar ſehr auff breyt Leinwat / weil ſie es 
gebrauchen vmb den Leib zu hencken / beſonders die Weiber haben 
es gern / daß es jhnen von den Bruͤſten biß vber die Knie herunter 
hange. Darnach wann ſie ſonſt ander wuͤllen Tuch kaͤuffen / hal⸗ 
ten ſie es gegen den Tag / vnd beſehens ob es auch fein gedicht ſey. 
Die Meſſer ziehen ſie zu vor auß der Scheyden. Die Becken / 
Pfannen vnd Keſſel beſehen ſie von Stuͤck zu Suͤck / ob ſie auch 
etwan gebraucht vnd gerieben ſeyn / wann ſie dann nur das klein⸗ 
ſte Loͤchlein drinn finden / ſo verwerffen ſie die Becken / vnnd muß 
man jhnen andere darfuͤr geben / vnd wann ſie nur ein wenig beſu⸗ 
delt / ſo werden ſie als bald von jhnen verworffen. Das Eyſen meſ⸗ 
fen ſie mit jren Fuͤſſen / vnnd beſehens ob es ſeine rechte Laͤng habe / 
oder nicht. 


den ober ſich / ſetzen darnach jhre beyde Daumen drauff / vnd druͤ⸗ 
cken mit aller Gewalt / alſo / dz ſie auch mit dem gantzen Leib drauff 
niderligen / zu beſehen ob ſich auch der Boden biegen / oder etwas 
nach geben will / ſo er dann nur ein Buͤg gewinnet / vñ das gering⸗ 
ſte nachgibt / ſo begeren ſie deß Keſſels nicht. Die glaͤſerne Coral⸗ 
len zehlen ſie auch ein jeglich Schnur beſonders / damit ſie moͤgen 
wiſſen / ob auch ein jeglich Schnur jhre volle Zahl habe oder nicht / 
vnd ob ſichs begebe / daß nur ein einiges Koͤrnlein dran mangelt / 
muß man es jhnen geben. | — 4 
Wann ſie nun jhre Handlung vnnd Kauffmansſchafft auß 

dem Schiff gethan / vnnd zu Landt fahren / fo ſtehen ein Hauffen 
muͤſſige Buben am Landt / vnd warten biß daß die Kauffleut mit 
ihren Waaren ankommen / wie ſie dann deßg leichen auch auff die 
Fiſcher warten / vnd auff andere Canoas, die etwan von Anta, da 
ſu dan Wein von Palm herbringen / oder von andern Oertern 
kommen / 
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4 ins Goldtgeſtadt Guinea. 5 
kofmen / auff dieſe alle geben ſie gute Achtung / wann ſie dann nicht 
weit vom Land ſeyn / lauffen ſie ins Waſſer jhnen entgegen / ſo weit 
ſie jmmer koͤnnen / daß ſie offt biß an den Halß im Waſſer ſtehen / 
dann halten fie ſich mit den Haͤnden an die Canoas oder Nachen / 
vnd ſchwimmen alſo mit zu Landt / ergreifen darnach ein jeder et⸗ 

was von Waaren / vnd tragen es auß dem Nachen ins Hauß deß 

Kauffmanns oder Fiſchers / vnd ſolt es gleich nur ein Stein oder 
ein Stul ſeyn / darauff fie ſuzen vnd rudern. Andere kommen herz 

zu gelauffen / vnd helffen den Nachen auffs Land ziehen / vnd wider 

an ſeinen Ort ſtellen. i 15 ie 

Diß alles aber thun fie / auff daß man jhnen etwas gebe / als 
von den Fiſchern bekommen ſte ein klein fiſchlein / von den Wein, 
haͤndlern bekommen ſie ein Trunck Wein / von den Kauffleuten 
bekommen ſie ein klein Koͤrnlein Golts / vnd wann ſie nur das ge⸗ 

ringſte hetten geholffen tragen / ſo fordern ſie als baldt jhre Bezah⸗ 
lung dafuͤr / vnd wañ ſie etwas gethan haben / das deß Lohns werth 
iſt / ſeyn ſie ſo vbel zu frieden zu ſtellen / daß man ſchier nicht weyß 
was man jhnen zu Lohn geben ſoll. 5 


Das ficbenzehend Kapitel. 


Mas die Kauffleut vnd Eynwohner deß 

Orts / dem Königfür ein Zoll geben vnd bezah⸗ 

ken muͤſſen / ſo wol fůr jhren freyen Paß / als für jhre 
gekauffte Guͤter oder Waaren. 
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Je Könige deß Lands haben ihre Zoͤlner amzune, 
N Vfer des Meers wohnen / da die Schiff pflegen an⸗ 
itlommen / dieſelben ſeyndt von den Koͤnigen darzu 

ö a beſtellet / daß fie gute Achtung geben ſollen / daß der 
Zaoll vnd Gefaͤlle wol moͤge eyngefordert vndeynge⸗ 
0 bracht werden / Vnd auff daß jhnen te ns 

| | ben ſit 
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Schiffahrt der Holländer 
ben fie den Zoͤlnern gemeiniglich noch einen zu / von jhren Soͤß⸗ 
nen oder nechſten Freunden / auff daß fie Achtung drauff geben / 
daß es alles recht zu gehe. Dieſe Zoͤlner empfangen den Zoll von 
Fiſchen alſo / er hat ein gewiſſes Maß / damit er die Fifch miſſet / 
vnd von den ſelbigen die in dem Maß ſeyn / was es auch für Gat⸗ 
tung von iſchen iſt / die geben keinen Zoll / was aber druͤber iſt / dar⸗ 
von nimbt er den fuͤnfften Fiſch / wann ſie groß ſeyn / oder ſonſt ſo 
viel als jhn duͤncket gnug zuſeyn. Vnnd werden dieſe Fiſch alſo 
baldt dem Koͤnig deß Orts zugeſandt durch feine Leibeigene / die 
deß Morgens fruͤh alle Tag kommen die Fiſch abzuholen. 
Die Kauffleute vnd Bawren / ſo vom Land dahin kommen / 
etwas zu kauffen / die muͤſſen dem Koͤnig deß Hafens / da ſie hinfah⸗ 
Zollfůr dẽ paß · ren vnd han deln wollen / daß ſie moͤgen frey durch paſſiren / bezah⸗ 
| len ein Gewicht von ungefähr drey Quintlein ſchwer an Golt / er 
begere gleich viel zukauffen oder nicht. 7 
2 Wann ſie dann jhre Kauffmansſchafft oder Handel auff den 
Wieverssines Schiffen verꝛichtet / vnd wider mit jhren gekaufften Sachen oder 
die Rauffleute Waaren ans Landt kommen / dann gehet der Zoͤlner / ſo ſie nennen 
ſchatz et / vñ jh la guarda hin / vnd nimbt ihnen bißweilen wol den vierdten Theil 
ren „om dergefaufften Guͤter ab / da mag er dann mit y hm handeln / ſo ges 
naw als er kan / vnd jhm etwas geben / daß er ſeine Waaren wider 
eynloͤſe / dann fo ſie weniger gekaufft haben / als vor zwo Busen 
doͤlner lohn Golt / da iſt kein gewiſſer Zoll auffgeſetzt / diß Gele gehöre dem 
Zoͤlner / wegen ſeiner Muͤh vnd Fleiß / aber ſo die Kauffleut etwas 
vber zwo Vntzen an Golt für Waaren außgeben vnd anlegen / ſo 
muͤſſen ſie Zollgeben. Dieſe 2. Vntzen Golts nennen ſie Benda. 
Vñ zwardie Kauffleute / ſo frembd auß ferꝛnem Landt dahin kom⸗ 
men / muͤſſen für ein jeglich Benda Golts / ſo ſie verhandeln / ein 
Engelſch Golt bezahlen / welchs Gelt dann dem Koͤnig zu gutem 
kompt / aber die Eyn wohner ſo in de Seeſtaͤttẽ vnter de Roͤnig wo⸗ 
nen / geben keinen Zoll vom Gut / das ſie kauffen / wann es nicht vber 
ein Benda aulangt / wann es aber drüber iſt / fo muͤſſen ſie ſo viel 
Zoll von dem vbrigen geben / als die frembden Kauffleut vn Baw⸗ 
ken / ſo weit im Landt wohnen. Ob ſich 
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Ob ſichs dann etwan begebe / daß einer dem andern etwas ge, Was dem AI 
ſtoſen vnd entfremdet hette auff dem Landt / fo hat der Zoͤlner dem eee 
der es get han / ein Gelt abzufordern / nach Gelegen heit der Sach ⸗ mit 
wie dann auch / wann etwan einer mit deß andern Weib zu thun 
gehabt / dann da empfaͤngt er auch feine Straff von / Oeßgleichen 

wann die Bawren mit jhren Waaren in die Statt kommen / die 

eiwan Fruͤchte oder anders zu Marckte tragen / die muͤſſen jhr Ge⸗ 

wehr vor der Statt ablegen / oder muͤſſen Straff geben / ſo viel als 

etwan z. Quintl. ſchwer Golt / Alſo auch die ſo etwan dz Golt ver⸗ 
faͤlſchen / oder falſch Muͤntz machen / vnnd dergleichen Straffen 

ſeynd vnzehlich viel / die kommen alle dem Koͤnig zu gut / vnd muß 

der Zoͤlner alle drey Monden ſeine Rechnung thun / vnd das eyn⸗ 
genommene Gelt ſeinem Koͤnig vberlieffern. | E 


Dasachzehende Kapitel. 
Was ſie fuͤr Maß / Schalen vnd Gewicht 


brauchen / deßgleichen auch von jhrem 
* SZSiehlen vnd Rechnen. 


— 


de ſeyn ſehr genaw vnd karg vber ihr Golt / karg vber 
LOS alfo daß wann einem an Golt etwan nur ein Aßlein oll 


| N mangelt / daß es nemlich am Gewicht zu leicht iſt / 


. man es ſchwerlich von jhnen bekom̃en kan / fo wegen 


W ſie auch zu vor amLandtjhr Solt / ehe dz ſie zu Schiff 
gehen / geben es darnach den Vnterhaͤndlern / da es dañ der Ver⸗ 
walter. deß Schiffs wider dar wieget / ſo es etwan zuleicht / ſo nem⸗ 
men ſie jhr Gewicht vnd Schalen / vnd wegen es / vnd beſehen ob 
es mit dem vorigen nicht vbereyn kompt. Sie machen jhre Ge⸗ Ihr Gewicht 
wicht von Kupffer / Sie haben kleine kuͤpfferne Schalen / die ſeyn c 
tundt vnd außgegraben / wie ein Schale von einem Pomerantzen⸗ 
Apffel/ mit langen Cordeln / vnd einem kurtzen Balcken / vnd ſtehet 
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Hell 60 Schiffahrt der Holländer | 
| zwiſchen beyden Schalen ein klein Zünglein / in welchem iſt ein 
kleines Loͤchlein / da ſie ein Draͤhtlein durch ſtecken / vnd heben alſo 
die Schalen auff vnd nider. | | 
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105 Die vnſern koͤnnen nicht wol etwas mit jhren Schalen we⸗ 
6 gen / dann der ſie gebrauchen will / muß ſonderlich damit wiſſen 
„ vmbzugehen / Sie aber wiſſen vntereinander fo wol damit vmb⸗ 
TC. Weste vnfere zugehen / vñ ſeyn ſo fertig im wegen / daß ihnen am Gewicht nichts 1 
= Schalen pro mangelt oder gebricht / wann ſie das Golt auff vnſerm Gewicht 
190 MN  biren. wegen wollen / vnd beſehen fie zuvor gar wol / ob ſie auch gleich ſeyn 4 
0 | oder nicht / Deßgleichen befeben fie auch vnſere Gewichte / Maß / 
5 Stock oder Ele / vnd zeichnen ſie mit gewiſſen Zeichen / auff daß / 
IM wann fie wider kommen / ſie ſehen moͤgen / ob fie auch etwan veraͤn⸗ 
5 dert oder verfaͤlſcht ſeyen / daß man etwan ſchwerer Gewicht / vnd 
f A kuͤrtzere Maß mit gebracht hette / damit fiemöchten betrogen wer⸗ 
a den / der halbẽ ſie fo fleiſſig Achtung auff alle Sachen geben / als es | 
1 | | jmmer muͤglich iſt. 
2a Sawren Ge⸗ Die Bawren ſo vom Lande kommen / haben jhnen Gewicht { 
= ugs von Holtz gemacht / Deßgleichen haben ſie rohte vnnd ſchwartze 
100 


Bonen / damit ſie ſich behelffen / vnd wiſſen einem baldt zuſagen / 
ſo vielrohte vnd ſo viel ſchwartze Bonen / machen ſo vnndſo viel 
1 Peſos, oder ſo vnd ſo viel Benda, nach der Teuſchen vnd Hollaͤn⸗ 
1 der Gewicht / welches dann jhr groͤſtes Gewicht iſt / vnd macht bey 
weiber eie, vns zwey Vntzen. Benda Affa ift ein halb Benda, bey vns eim 
1. Per Yntz, alu waiſtz. vnd ein halb Velos F ggeba iſt Peſos, oder 
U ein halb Vntz / Sirou iſt anderthalb Peſos, Enſanno iſt ein Peſos 
oder ein Loth / Quienta iſt drey Viertheil eines Peſos. Agiraque 
iſt ein halb Peſos, oder ein halb Loth / Mediataba iſt ein Virrthell 


Vnd kommen alſo jhre Gewicht mit den vnſern auch am Namen 
faſt vberein / ohne das an eim Pfundt mangeln anderthalb Peſos. 
welches iſt anderthalb Loth / dann ſo viel ſeyn jhre Gewicht leich⸗ 
ter / als die vnſern. Sie meſſen jhr Leinwat mit 2. Faͤdemen zu ſam⸗ 
men / vnd ſchneiden es dann von einander / vnd nennen es Lectam, 
perkaͤuf⸗ 


0 
eines Peſos, oder ein Quint / dann ein jedes Peſo iſt ein Loth / 


— —— 


Wie ſie meſſen 
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‚ins Goldtgeſtadt Guinea. 6¹ 
verkaͤuffen alſo das leinen Tuch vnter einander / vnd machen dies 
ſelben 2 Faͤdem auff vnſerm Maß / ein Ele vnd z. Viertheil. Sie 
ſeyn gar geſchwindt das leinen Tuch nach zumeſſen / vñ wiſſen gar 
fein außzurechnen / vnd zuſagen / ſo viel Elen vnſer Maß machen 
ſo vnd ſo viel jhrer Faͤdem. Das Tuch zerſchneiden fie in ſchma⸗ 
le Riemen oder Strich et wan einer Hand breyt / vnd gebrauchen 
es fuͤr ein Guͤrtel vmb den Leib / verkaͤuffen alſo das Tuch vnter cin: 
ander / ohne einiges Auß meſſen mit der Elen. | 


6 1 


— 


1 
hi 


wann ſie v ber zehen kommen / ſo nennen fiefo ein Hauffen Woͤr⸗ 
ter von einer Zahl nach einander / daß ſie drinn jr werden / vnnd 
nicht mehr fort kommen koͤnnen / Ja fie ſitzen vnd ſtammeln ober 
dem Zehlen fo lang / biß daß ſie jhre Zahl vergeſſen / vnd von newem 
wider zu zehlen anfangen muͤſſen / Derhalben weil ſie nicht koͤn⸗ 
nen ober zehen zehlen / vnd es auch vnter jhnen nicht der Gebrauch 
iſt / druͤber zu zehlen / ſo zehlen ſie biß auff zehen / wann ſie etwas ge⸗ 
kaufft / vnd nachrechnen wollen / als dann legen ſie einen Finger in 
die Hand / vnd zehlen wider biß auff zehen / legen noch einen Finger 
in die Hand / vñ thun das ſoofft /biß ſie alle Finger an beyde Haͤn⸗ 
den nidergelegt haben / als dann wiſſen ſie / daß ſie joo. haben / ma⸗ 
chen demnach einen Strich mit Kreyden / vnd zehlen wider wie zu⸗ 
vor / vnd treiben das ſo lang / biß daß ſie jhre Zahl voll haben. 
Vnd zwar zu Ende dieſes Buͤchleins / hab ich geſetzt die vor⸗ 
nembſte Arten zu zehlẽ / die in den vornembſten Handelſtaͤtten da⸗ 
ſelbſt gebraucht werden / vñ weil noch mehr Arten zu zehlen an an⸗ 
dern Orten gebraͤuchlich ſeyn / als zu Chincha, da man 
. newlich den Handel zu treiben angefangen hat / 
blaben wir auch ein wenig von denſelbl⸗ 
gen an gedachtem Ort Mel⸗ 
wL8dädui gaban. 


9 Da⸗ 


Inm gehlen vnd Rechnen ſeyn ſie nicht faſt geſchwindt / dann wie ſie zehlen. 
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6 Schiffahrt der Hollaͤnder ) 
Das neunzehendt Kapitel. i 
Vonjhren Maͤrckten wie fiediefelben hal⸗ 
ten / auch was fie vor Handthierung drauff treiben / vñ 
wormit ſie einander bezahlen. Die Figur num. 4 iſt der Abriß 
deß Marckts von Cabo Corgo,fo ein vornehmer ä 
Handels Ort / nicht weit von Caſtel 

5 la Mina gelegen iſt. 1 


B 
Je halten etliche gewiſſe vñ geſetzte Maͤrckte / 
an welchen man mehr zu kauff findet / als ſonſt zur an⸗ 
dern Zeit / vñ hat ein jede Statt jhre gewiſſe Zeit / oder 
9 gewiſſe Marckt⸗Tage / alſo daß eine der andern nicht 
hinderlich ſey / vnd wann in einer Statt auff dieſen Tag Marckk 
iſt / ſo iſt derſelbige in einer andern Statt auff ein andern Tag / das 
mit ſie fein vnterſchiedlich mögen gehalten werden. Wann dann 
ein ſolcher Marckt⸗Tag kompt / ſo waͤret er 2. Tag aneinander / 
vnd iſt daſſelbe der groſſe Marckt / ſonſt haben ſie auch jhren Wo⸗ 
chenmarckt / da die vornembſten Bawren vñ Kauffleut vom Land . 
zu ſammen kommen / jhren Handel auff den Schiffen zu treiben / 
vnd gehet der Handel alle Tag fort / außgenoſſten auff jhren Son⸗ 
tag / an welchem ſie keine Handthierung treiben. 3 

Die Maͤrtckte aber werden gemeiniglich alfo gehalten. An⸗ g 


Zuckerroͤhren faͤnglich deß Morgens fruͤh / wann der Tag anbricht / fo kommen 


die Bapren mit Zuckerꝛoͤhren zum Marckt / die haben auffjhrem 
Kopff zwey oder 3. Gebuͤndlein / dieſelbigen legen ſie an die Erden 
nider / dann kommen die Eynwohner deß Orts / vñ Kaͤuffen den 
Bawren dieſe Zuckerroͤhren ab / einer zwey / der ander drey / oder 

nach dem er von noͤten hat / werden alſo dieſe Zuckerroͤhren gar ey⸗ 
lends vñ behendt verkaufft / weil ſie ſehr gebraucht wer den zu eſſen. 
Da koſſien auch die Bawers Weiber mit jhrẽ Waarẽ zu Muck d 
| die 
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die ein bringt ein Cabas voll Pomerantzen⸗Epffel / ode Limonen / Mas die Bau⸗ 
Die ander Bannanas, Bachouens, Petatos, Indiamas vñ andere wers weiber zu 
Fruͤchte / Die dritte Korn / als Millie, Mays, Manigette, Reiß vñ Marie um 
anders / Die vierdte bringe Huͤner / Eyer / Brot / vnd dergleichen ® 
Sachen mehr / fo den Eynwohnern in den Seeſtaͤtten von noͤten 
ſind / Oiß alles ver kauffen ſie ſo wol den Eynwohnern / als den Ni⸗ 
derlaͤndern / ſo von den Schiffen kom̃en / allerley Notturfft zu hol. 

Die Eynwohner der Seeſtaͤttekom̃en mit jhren Waaren auch Yiderlͤͤndt⸗ 
zum Marckt / die ſie von den Teutſchẽ od Hollaͤndern kaͤuffen / als ſchewaaren 
nemlich einer mit leinen Tuch / der ander mit Meſſern / geſchliffe⸗ | 
ne Corallen / Spiegeln / Nadeln / Armbanden / Tuchen / Guͤrteln / 

vnd dergleichen / Deßgleichen auch Fiſch / Dieſes wirdt von den 

Beibern vñ Bawersvolck ſehr auffgekaufft / die es in andere Staͤt⸗ 

e vnd Oerter tragen / etwas dran zugewinnen / vnd fonderlich die 

Fiſch / ſo in der See gefangen werden / werden offt wol o o. oder Ciſch. 

200. Meylen weit ins Landt hineyn gefuͤhret. . 8 

Dieſe Weiber ſeyn ſehr nahrhafftig vñ fleiſſig in jhrem Han⸗ 8 ie: 
del / dann etliche taͤglich auff die J. oder 6. Meylen weit daher kom⸗ nahrhafftig 
men gegangen / jhren Handel zu treiben / vnnd ſeyn darzu beladen 5 

wie die Eſel / ſie tragen ihr Kindt auff dem Ruͤcken / vnd ein ſchwe⸗ 

re Laſt von allerley Fruͤchten auff dem Kopff / vñ wañ ſie jhre Sa. 

chen verkaufft haben / kaͤuffen fie wider Fiſch vnd anders / an ande⸗ 
re Oerter zu tragen / daß ſie alſo offmals eben ſo ſchwer beladen 
von dem Marckt gehen / als ſie drauff kommen ſeyn. ren 
Sie doͤrſſen von jhren Sachen keinen Zoll dem Koͤnig geben / zoifcey, ſern 
aber wann ſie vnter Wegens etwan ein Fetiſſo antreffen / welches 2 

iſt eins von jhren Goͤtzen / dem geben ſie etwas zu eſſen von jhren 

Fruͤchten / vnd meynen alſo den Zehenden von jhrem Gut hiemit 

auß zur ichten. Sie gehen gemeiniglich mit drey oder vier Par zu⸗ 

a ag ſeyn vnter Wegens gar froͤlich vnd kurzweilig / dann 
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6% SchiffahrederHolländer' u 
vnd hat einer zween / der ander drey / oder mehr Haͤfen / mancher 
auch nur einen / nach dem er viel geſam̃let hat. Sie kommen aber 
mit jrer Ruͤſtung auff gezogẽ / als nemlich mit einem Holtzmeſſer / 
oder Beyhel hinter dem Guͤrtel / vnd zwey oder drey Wurffpfeyle 
in der Hand / ein jeder aber leget ſein Gewehr vor dem Marckt ni⸗ 
der / vnd wann ſie den Wein verkaufft / vnd wider heimgehen wol⸗ 
len / als dann nimbt ein jeder fein Gewehr wider / vnd zeucht feines‘ 
Wegs fort. Es halten aber dieſe Bawren ein feine Ordnung / vnd 
wiſſen die rechte Zeit zu treffen / daß ſie nicht ehe mit jhrem Wein 
kommen / biß daß der Handel zwiſchen den Hollaͤndern vnd Moh⸗ 
ren gethan vnd verꝛichtet iſt / dann da finden ſich als dann die Vn⸗ 
terhaͤndler / ſo die Kauffleut an die Schiff der Hollaͤnder gefuͤhrt 
haben / dieſelben kaͤuffen fuͤr jhren Lohn / fo ſie von den Kauffleuten 
verdienet / oder für das jenige / ſo ſie von den Hollaͤndern zu Dache 
oder Verehrung bekom̃en haben / alſo baldt Wein von den Baw⸗ 
ren / vnnd ſetzen ſich mit einander nider / den ſelben zu vertrincken. 
Die Leut ſo Wein kaͤuffen / bezahlen jhn alsbald mit Golt / oder 
mit Leinwat / jedoch mehrertheils mit Golt / welches ſie einand 

Der Wein iſt gar kaͤrglich vnd genaw darwegen / ſintemal der Wein auch nicht 

thewr. faſt wolfeyl iſt / dann wann viel Kauffleute vorhanden / ſoll ex offt 
wol ſo thewer ver kaufft werden / als der Spaniſch Wein in vnſerm 
Land. Worauß er gemacht windt / davon woͤllẽ wir an eim andern 
Ort Meldung thun. 1 

Ferꝛner ſo habẽ dieſe Marcktleute auch jhren beſondern Ort 

vnd weyß ein jeder wo er hinſtehen ſol mit ſeiner Waar. Wie in 
dieſer Figur Num. 4 zuſehen. a 
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22 ne oder Wohnung des Capiteyns oder Oberſten 
47 


ö res. ‚ 

B Iſt ein Huͤtte oder Schewr / darinn der Oberſte fein Korn oder 
Millie hat liegen. 1 

C der Bannanas, oder Frucht Marckt ſampt dem Platz / da 


man daß Fleiſch verkauft. | 
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4 ins Goldtgeſtadt Guinea. 


5 
P Iſt der Ort / da die Bawren / ſo Wein von Palmen zu Marcks 
J 4 = =... 
E Iſt der Nine Marke 
akk. 
VVV 
H Iſt der Reiß⸗Marckt / vnd da man Millie verkaufft. 

I Zder Dre] damanfrifch Waſſer verkauft. 

FIſt der Fru Marckt / da man das Zuckerrohr verkaufft. 


meſſen / da es nemlich die Bawren / wann ſie es in den Schif⸗ 
fen den Hollaͤn dern abgekaufft haben / wider nachmeſſen. 


wann ſie jhr Brodt Kanquies zu Marckt bringen. 
Iſt der Opffer Tiſch fuͤr jhren Gott Fetiſſo. 
Seyn die Hollaͤnder / die etwan zu Marckte kommen etwas 


zukauffenn 


Wehren gehen. „ 
Iſt der Weg / da man nach dem Meer gehet. 
Ile der Weg / da man nach der Feſtung Mina gehet. 


e 


ins Landt hineyn gelegen. 


Orten vbers Meer dahin gefuhrt wirdt / derſelbe wirdt nicht 
uff den Marckt gebracht zuverkaͤuffen / ſondern weil fie gemei⸗ 
lich gegen Abend ankommen / vnd das Volck als dann mehrer⸗ 


Y 


aͤuffen vnd ſchlagen. 
Sie ge 
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1 An dieſem Ort wirdt das Leinen Tuch mit Kla fftern auß ge⸗ 
V Iſt ein 1 1105 die Weiber von der Feſtung Mina nider ſitz / 

1 ſie 

Iſt die Wacht oder Trabanten des Capiteyns / ſo mit jhren 


Iſt der Weg nachk tu, vnd andern Staͤtten / ſo etwas tiefer 


Was aber belanget den Wein von Palmen / ſo auß frembden 5 


W Oer Wegs 960 eherne 9 ans 0e b. 2 
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heile muͤſſig ıft/fo ſtehen die deut am Vfer deß Meers / vñ warten grembden 
ip die Canoas, oder Nachen ankommen / als dann nimbt ein jeder wein. 
in Hafen voll / wirdt alſo derſelbe Wein gleich verkaufft / dann die 

leute ſeyn ſo begierig darnach / daß ſie offtmals einander drumb 8 
Sie gebrauchen fein Geltoder Munz dann wann ſie etwas Was fiefie 
aͤuffen / ſo bezahlen fie einander mit Golt welches ſie wege / ſt es Muͤntz ge. 
8 F aher brauchen, 


2 


66 Schiffahrt der Holländer 
aber wenig / das ſie gekaufft haben / alſo daß es kein Gewicht an 
trifft / ſo haben ſie vlereckete Stuͤcklein Golt / ſo etwan ein Aß / 


oder ein halb Aeßlein wegen / vnd nehmen ſie die Kacrauen. Diß 


Wie die Moh⸗ 
ren jhr Golt 
verhandeln. 


kompt her von den Portugaleſern / ſo auff der Feſtung Mina woh⸗ 
nen / von denen ſie es erſtlich geſehen vnd gelernet / dann zuvor ehe 
die Portugaleſer dahin kamen / gaben ſie Waar vmb Waar / vnd 
hatten keine Muͤntz / dafür fie allerley Fruͤchte vnnd Eſſenſpeiß 
kaͤuffen mochten / daher es kommen / daß es vmb das Caſteel / oder 
Feſtung la Mina, viel mehr Gott in vierecketen Stuͤcklein gibt ⸗ 
vnd von den Leuten / ſo daſelbſt herumb wohnen / im Handel auß 
geben wirdt / als ſonſt bey andern / ſo anders wo wohnen 
Dannan den Orten da die Portugaleſer nicht bekannt ſeyn⸗ 
da gebrauchen die Mohren dieſe Müng oder Stüͤcklein Golt nit / 
ſondern fie verhandeln ihr Golt / wie es auß der Erden kompt ⸗ 
weil ſie ſich nicht viel auff das ſchmeltzen vnnd laͤutern deß Golts 
verſtehen / wie die jenigen / ſo mit den Portugaleſe ern taͤglich vmb⸗ 
gehen / wann fie aber etwas kaͤuffen / das nicht viel betreffen thut / 
fo gebrauchen fie an ſtadt der Muͤntz kleine Spießlein / eines Jins 
gers lang / darauff ein halber Mohn vonEyſen gemacht iſt / damit 


bezahlen ſie einander an ſtadt deß Golts / Haben alſo an dem gan⸗ 
tzen Goldt⸗Geſtadt von Guinea, ſonſt keine andere Art von Gelt⸗ 
als wie biß her angezeygt vnnd gemelt worden. % 


Die Teut habe 
keine Buͤcher / 
noch Schrifft. 


Das zwantzigſt Kapitel. 


Von jhrem Sontag / vnd von mancherley 
Superſtition oder Aberglauben / fo fie treiben / 
Deß gleichen von jhren Goͤtzen oder Abgoͤttern / ſo | 

fie nennen Fetiſlos. 1 

2 Bwwol die Leut deß Orts alle mit einander 
% gar wild vnnd vngehalten ſeyn / alſo daß ſie weder 
Schrifften noch Bücher haben / viel weniger von 6 + 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. 67 
ten Sitten / Gebraͤuchen oder Gewohnheiten wiſſen / darvon man 
ſchreiben oder ruͤhmen koͤnnte / ſo iſt es doch nicht ohne / daß / wann 
fie ſechs Tag lang in der Wochen zugebracht haben / mit ar beyten 
vñ verrichtung allerley Sachen / nach erforderung jhrer Geſchaͤff⸗ 
te / Handtwerck / oder anderer Handthierung / ſie den ſiebendẽ Tag 
in der Wochen fuͤr jhren Feyertag oder Sabbath halten / vnd ſich 
von aller Arbeyt abſondern / daher ſie denſelben nennen Dio Fe- 
tiffos, welches ſo viel auff vnſer ſprach ſoll geſagt ſeyn / als Feyer⸗ 
tag oder Sontag. Jedoch halten fie denſelben nicht auff vnſern 
Sontag / auch nicht am Sambſtag / wie die Juͤden / ſondern am 
dritten Tage in der Wochen / nemlich am Dinſtage. Auß was Dinſtag tſt ihr 
Vrſach od gedanckẽ aber fie ſolches thun / kan man von ihne noch Sabbath 
nicht erfahren / allein befindet ſichs / daß ſie dieſen Tag allezeit 
feyer lich haltẽ / wie wir vnſern Sontag / vñ moͤgen af elben Tag 
die x iſcher nicht auffs Meer fahren / Fiſch zu fangen. Die Wei⸗ 
ber / oder B awersleut tragen auch keine Früchte zum Marckt. Vawren lief, 
Soblringen auch die Bawren keinen Wein auff den Marckt / 5 Wein 
ſondern fie heffern jhren Wein / den ſie am ſelben Tag auß den dem Nong. 
Bäumen bekommen / dem Koͤnig deß Orts / der gibt jhn auff den 
Abend ſeinẽ Hoff⸗Junckern zum beſte / die jhn alß dañ auß trinckk. 
Sie enthaltẽ ſich an dieſem Tag von alle r H andthierung vnter 
einander / Jedoch vnterlaſſen es die Eynwohner der Seeſtaͤtte nit / 
an die Schiff der Hollaͤn der zu fahren / ſondern halten jhren Ge⸗ 
brauch / wie ſonſt an andern Tagen / mit den Teutſchen zu kauffen 
vnd zu handeln. | 1 815 Wie fie ihrem 
Sie haben auff jhren Maͤrckten ein vierecketen Tiſch / (in der Abgon auff 
Figur num. 4. mit N. verzeichnet) auff vier Fuͤſſen oder pfeylern N opf⸗ 
ſtehen / ungefähr zwo Elen hoch von der Erden / oben breyt / vnnd | 
von Stroh oð Geroͤhricht feſt in einander gewirckt oder gefloch⸗ 
ten / den ſelben behencken fie rings vmbher mit Strochwiſchlein / 
oder Fetiſſos, vnd legen als dañ Korn drauff / deßgleichen O el von 
Palma, oder Waſſer / das geben ſie jhrem Gott zu eſſen vnnd zu 
A rincken / jhn damit zu erhalten / Aber wañ ſie darvon gehen / kom⸗ 
Bi | i men 
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68 Schiffahrt der Hollaͤnder 
men die Voͤgel vnd verzehren es. Wann ſie dann wider kommen / 
ſo beſtreichen ſie den Tiſch oder Altar mit Oel / vnnd legen wider 
auff ein newes Speiß vnd Tranck drauff / damit ſie jhrem Gott 
ein groß Opffer thun. Sie haben auch einen Mann / den hal⸗ 
Ihr pfaff Fe. ten ſie fuͤr jhren Pfaffen / vñ heiſſen jhn in jhrer Sprach Fetiſſero, 
ER welches fo viel geſagt iſt / als ein Diener jhres Gottes / Dieſer 
kompt an jhrem Sontag oder Feyertag / vnndſetzt ſich auff einen 
Stul mitten auff dem Marckt / vber dem Altar oder Tiſch / da ſie 
jhrem Fetiſſo auff opffern / darnach kompt alles Volck / von 
Manns vñ Weibs Perſonen / Jung vnd Alt / vnd ſetzen ſich rings 
vmb jhn herumb / Als dann faͤngt er an / vnd thut jhnen eine Ver⸗ 
mahnung / die ſie mit Fleiß anhoͤren. Was es aber ſey / vnd wo 
von er mit jhnen handele / kan man nichtwiſſen. Dann ob jhm 
wol die Holländer bißweilen fleiffig zu gehoͤret / haben fie doch 
keinen Verſtandt drauß faſſen / oder mercken koͤnnen / was er mit 
jhnen handele / So kan man es auch nit von jhnen erfahren / dann 
wann ſie drumb befraget werden / ſchemen fie ſich daſſelbe zu ſas 
wie ſiejhre gen / vnd geben wenig / oder gar keine Antwort. 
Rinder mit Es haben aber die Holländer geſehen / daß dieſer Fetiſſero ei⸗ 
enn Sprengel nen Hafen vol Waſſer / darinn ein Eydeehs gelegen / neben jhm 
beſtreichen. ftehen hatte / mit einem Sprengel dar inn / vnd daß etliche Weiber 
mit kleinen Kindern zu jhm kamen / die er mit der Farb / oder mit 
dem Waſſer beſtrichen hat / welche dann nach verzichter Beſtrei⸗ 
chung die Kinder wider heim getragen / Derhalben man darfuͤr 
gehalten / daß es etwan ein Salbe geweſen / fuͤr jhren Fetiſſo, 
damit er den Kindern keinen Schaden thun moͤchte / dann ſie jhren 
Predigt: Fetiſſo fuͤrgut vnd boͤß halten. Bu 1 
Nach geſchener Vermahnung / wann der Eetiſſero auffge⸗ 
hört zu reden / ſo ſtehet er auff / vnd beſtreicht den Tiſchoder Altar 
mit ſeinem Sprengel auß dem Hafen / da ſie dann zuſammen et⸗ 
liche Wort ſprechen / vnnd ein groß Geſchrey vntereinander ma⸗ 
chen / Endlich aber mit den Haͤnden gegen einander pletſehen / o⸗ 
der die Haͤnde zuſammen ſchlagen / vnnd ruffen, Lou, Lou, damit 
dann jhre Predigt ein Ende har⸗ Sie 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 6 
Sie hencken viel Strohwiſchlein vmb jhren Leib / dann fie dar⸗ 
durch meynen frey vnnd ficher zu ſeyn / daß ihnen jhr Fetiſſo den 
Tag vber nichts boͤſes thun ſoll. Dei Morgens fruͤh / wann fie jh⸗ 
ren Leib ſchoͤn vnd ſauber haben gewaͤſchen / fo beſtreich en ſie jhr 
Angeſicht mit weiſſen Strichen / von weiſſe r Erden / der Kreyden 
gleich / vnd daſſelbe auch jhren Fetiſſo zu Ehren / dann ſie ſolches perigos 
gebrauchen fuͤr jhr Morgen Gebet. Wann ſie anfangen zu eſſen / 
ſo geben fie jhrem Ferifio, nemlich den Strohwiſchlein / fo ſie an 

hre Beyne gebunden haben / den erſten Biſſen / deßgleichen auch 
den erſten Trunck Wein. N en | 
Wann nicht viel F iſch in der See vorhanden / vnnd die Fiſcher 

wenig fangen / ſo meynen ſie jhr Fetiſſo ſey zornig vber ſie / vnnd 

wolle jhnen keine Fiſch mehr geben / dann machen ſie ein groß Ge⸗ 

ſehſ ey vnter einander / vnnd geben jhrem Fetiflero ein gewiſſes an 

Golt / daß er jhren Fetiſſo beſchwere / vnnd bezwinge / daß er jhnen 
wider Fiſch folgen laſſe. Dieſer Zauberer / oder Fetiſſero, gehet 
hin / vñ ſchmuͤckt alle ſeine Weiber / ſo viel als er hat / nemlich 3.4.5. 
oder mehr / denſelbigen thut er jhre beſte Kleyder vnd Geſchmuck 
an / vnnd gehen mit einander vmb die Satt herumb / ſchreyen mit 

lauter Stimme / ſchlagen jhnen ſelbſt auff die Bruſt / plet ſchen mit 

den Haͤnden zu ſammen / vnd erzeigen ſich gar klaͤglich / darnach 

kommen ſie am Vfer deß Meers zuſammen / vnnd brechen etliche 1 

Zweyge von den Baͤumen / vnd hencken ſie vmb den Halß. Dieſe Bäume werde 

Daͤume halte ſie fͤr jhrek etiſſo Daſianam, ſo jhnen / wie ſie mey⸗ funden tere 

nen / Fiſche beſcheret. Maar | a 

Derphalben kompt der Zauberer oder Fetiſlero endtlich / hat ein 

Trommel / vnnd klopffet oder ſpielet fuͤr den Baͤumen auff der 
Trommel / (wie in der Figur Num. F. bey A. zu ſehẽ) darnach gehet 

er zu ſeinen Weibern / ſo am Bfer deß Meers ſtehyen / daſelbſt reden 

ſie lang vnd viel gegen einander / vnnd wirfft er endtlich Korn ins 
Meer / dem Petiſſo zur Speiſe / deßg leichen andere Sachen mehr / 
ſo mit allerley Farben angeſtrichen vnd gemahlet ſeyn. 

Wann etwan wenig . dem Koͤnig 
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verſohnẽ laſſe. trincken / darnach ſchickt er den Fetiſſero, ſeinen Zauberer hin / daß 


Der Teuffel 


5 offenbart / welches iſtder boͤſe Geiſt / od Teuffel ſelbſt / wañ ſie dann 


Antwort. 


70 Schiffahrt der Hollaͤnder | 
etwas an feinem Zoll wil abgehẽ daß er ſich nicht kan erhalten / ſo 

gehet er zu einem Baum / den er fuͤr feinen Fetiſſo helt / vnnd thut 
daſelbſt ein Opffer / bringende dem etiflo daſelbſt zu eſſen vnd zu 


fie den Baum beſchweren / vnnd fragen / ob etwan Kauffleut an⸗ 
kommen werden oder nicht. Dieſe Zauberer machen ein Hauffen 
Eſchen zu ſammen wie ein Hut Zucker / vnnd ſchneiden ein zweyg⸗ 
lein vom ſelben Baum / ſtecken daſſelbe in die Eſchen / neten dar⸗ 
nach ein Beckẽ mit Waſſer / trinckẽ darauß / vnnd ſpreutzen auff 
gemelten Zweyg / reden etliche Wort mit einander / vnnd ſpreutzen 
wider auff den Zweyg / Endlich nemen ſie ein wenig von der Eſchẽ / 
beſtreichẽ jhnen das Angeſicht damit / vnnd treiben noch viel ander 
Kinder⸗ oder Affenſpiel mehr / Darauff ſoll ſich jhnẽ ein Stimm 


gehoͤret was jhnẽ angezeigt wordẽ / gehẽ ſie wider heim / vñ bringen 
für den Konig / was jhnẽ zur Antwort worde iſt von jhrem Fetiſſo. 


Seht die Figur num. bey C. | 


Abbildung mancherley Ceremonien / ſo fiein 
| ihrem Gottes dienſt gebrauchen. a 
In dieſer x igur iſt zu ſehen / wie vnd welcherley geſtalt ſie 
ren Fetiſſo ehren / vñ was fie für felgame Superſtitionvnd 
Aberglauben in jhrem Gottes dienſt gebr auchen. 0 
A Zeiget jhn / wie ein F etiſſero, ſambt ſeinẽ waren 
einem Baum ſtehen vnnd jhren Gott anruffen / da ſie dann 
viel felgame Affenſpiel treiben / als daß fie die Tromm 
ſchlagen / gegeneinander ſpringen oder fangen] vnnd ſich 
gar froͤlich erzeigen / auch in] hre Sontaͤgliche Kleyder ſich 
ſchmüͤcken / alles jhrem Fetiſſo zu ehren. Vnten an dem 
Baum ſtehet ein ſchwartzer Hundt / bedeut daß ſich jh⸗ 
nen deßgleichen gemeiniglich erzeig / wann fie ſolche Spiel 
vnd Kurtzweil treiben / an dem Baum hencken viel Stroh⸗ 
wiſchlein / die fir nennen Sainctos, vnd hernach an jhre Ar⸗ 
me vn Beyne kuuͤpffen oden binden. B Wird 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, 71 
B Wirdt angezeigt ein ander Gebet / dz ſie zuzhrem Gott thun / 
wann ſie jhn anruffen vñ bitten / daß er jhnen viel Kauffleute 
wolle zuſenden / deß gleichen auch daß er wolle ein guten Re⸗ a 
geun beſcheren / auff daß ſie viel Golt mögen finden. 85 
Allie wirdt abgebildet jhregemeyne Zauberey / ſo ſie treiben 
wann ſie etwas beſchweren / deß gleichen auch ober ihre Tod⸗ 
ten / damit Ihnen jhr Fetiflo keinen Schaden thue / vnd auff 
der Reyſe ſie nicht verhindere. | 
D geiget an / wie ſie auff die Oinſtage woͤchentlich Ihren Sab⸗ 
bat vnnd Verſamlung halte / da ſie auch die Kinder tauffen 
vnd beſchweren. | | 
Wann jhre Kinder noch jung ſeyn / behencken fie dieſelben 
mit vielen ſolchen Sachen / die ſie Fetiſſo nennen / vnd halten dar⸗ 
fuͤr / daß es zu vielen Dingen gut ſey. N i 
Wann etwan jemand geſtorben iſt vnter jhnen / ſo machen fie 
ein beſondern Fetiſlo, wie hernacher Cap. 40. geſaget wirt. Dar⸗ 
nach holet einer etliche gruͤne Kraͤuter auß dem Felde / vnd hencket 
ſie vmb den Halß wie ein Kette / Vnter deß aber weil die Maͤnner 
hiemit vmbgehen / wirdt ein Hun geſotten / vnd wann es gar iſt / ſo 
wirdt es dahin gebracht / vnd in einer Schuͤſſel mitten vnter dieſe 
Fetiſſos geſtellet. Sarnach faͤngt dann der Man an feine Zau⸗ 
berey zu treiben / dann er redet viel Woͤrter / nimbt Waſſer oder N 
Wein von Palmen ins Maul / vnd beſpreutzet damit die Fetiſſos, Seltzam Kin 
bricht ferner 2. oder 3. Blätter von dem gruͤnen Kraut / das er vmb derſpiel 
den Half hat / vnd wickelt es mit den Haͤnden fein rundt zuſamen / 
wie ein Ball / nimbt es darnach mit beyden foͤrderſten Fingern / 
ſteckt es zwiſchen den Beynen durch vnd wider hindurch / vnnd 
ſagt zu feinem Fetiſſo, Auzy, welchs ein Gruß bedeut / gleichſam 
als wolt er jhn gruͤſſen / Endlich fo drückt er den Safft auß denſel⸗ 
ben zuſammen gewickelten Blättern! ober d ieſelbigẽ Feriſſo oder 
Heyligthumb / vnd legt es her nach auff die Erden nider. 
Darnach bricht er wider auff ein newes ab / vnd thuts / wie zu⸗ 
por geſchehen / ſo offt / biß daß der gantze Zweyg deß Krauts 975 


OF eee ede deen ee N co 
0 


IL -I 

Fu N N 
OIEZETZCTIE HIT 
AU KERLE LER 


Nor 


NY 
3 


7 
— 


86858880 
N } 
l Sr 


3508 
IE 


Err 
IE J 
NSN 


> 


ee Je e 
Rr 


52 
N 


sn 


3 
Iı 
af 
0 
1 f 
I\ 
447 
N 
9 
1 
oO 


7 
(9 
en 
>> 
(I 
(a | 
Fl N 
ai“ 4) 
3 
er 
5 
( 


— 


— oe 
NN DIE 2 
ee 


N 
Aue 


es 
KR, 


Helffen den 
Verſtorbenen 


zu Ruh. 


Heiligthumb . 


Voͤgel vnnd 
Fiſche ire Ab etwan wohin vber Feldt gehen / vnd vnder Wegens denſelbigen 


Goͤtter. 


"» 


77 Schiffahrt der Hollaͤnder 
vmb den Halß hat / zerꝛieben vnnd außgedruckt iſt / als dann nimbt 
er dieſe zerꝛiebene vnnd zerdruͤckte Blätter alle mit einander in die 
Haͤnde / vnd macht ein Knollen drauß / einer Fauſt groß / damit be⸗ 
ſtreicht er fein Angeſicht / vnd wirde dann daſſelbe Kraut auch ein 
Fetiſſo oder Heyligthumb. Wann dann ſolches alles geſchehen / 
ſo ſoll der Verſtorbene zu Ruhe kommen / vnd heben ſie als dann 
jhre Kraͤmerey wider auff / ond ſtellẽ es hin / biß auff ein ander Zeit / 
da mans wid bedarff. Sie halten diß ſonderlich für ein groß Hey⸗ 
ligthumb / ſo zu Beſchuͤtzung jhres Leibs vnd Lebens dienlich vnd 
gut ſey / Derhalben wann ſie etwan in Krieg ziehen wollen / ſo 
hencken ſie dieſe Daternofter vmb den Leib / vmb die Arme / vmb die 
Beyne / vnd vmb den Halß / vermeynen alſo dardurch beſchuͤtzet 
vnnd verſichert zu ſeyn / daß ſie nit erſchlagen werden / oder vmb 
kommen. - 

Sie halten auch den Vogel / fo die Niderlaͤnder ein Pitroir, 
wir aber ein Rordommel nennen / fuͤr einen Gott. Dann wann fie 


hoͤren ſchreyen / ſo werden ſie gar froh / vnnd ſagen / es ſey ein 
Fetiſſo, vnd verheiſſe allen den jenigen / die vnder Wegens ſeyn / ſie 
ſollen keine Sorg tragen / daß jhnen etwan ein Vngluͤck möchte 
begegnen / dann er woͤll ſie behuͤten vnd bewahren / daß ſie von nie⸗ 
mand ſollen beſchaͤdiget oder verletzt werden. f N 

Derhalen ſtellen ſie jhm an demſelben Ort / da fie feine Stim⸗ 
me hoͤren / ein Hafen mit Waſſer hin / ſtrewen auch etlich Korn da⸗ 
hin / auff daß er moͤge zu eſſen vnnd zu trincken finden / Daher es 
dann kompt / daß an vielen Orten auff dem Feldt / vnd in den Waͤl⸗ 
den hin vnnd wider / Haͤfen mit Waſſer geſehen werden / bey wel⸗ 
chen etliche Koͤrner von Millie oder Mays geſtrewet ſeyn / welches 
ſie jrem Fetiſſos, dem Rordommel / zu Ehren dahin geſtellet vnd 
geſtrewet haben. 

Gleich wie ſie aber viel auff die Voͤgel halten / alſo haben ſie 
auch etliche Fiſch / die ſie gantz vnnd gar nicht fangen / als die To⸗ 
neynen / welche gar frey bey jhnen ſeyn / dann ſie ſagen sine 
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Schiffahrt der Hollaͤnde 
See Gott oder Fetiſſo. Die Schwerdt F iſche fangen ſie zwar wol / 


| er fie ſchneidẽ jhnen ih Schwerdt ab / doͤrren daſſelbe / vñ haltens 
für eingroßFeriflo oder Heyligthumb. Etliche werdengefundẽ / die 
uben ſehr an die Baͤume / (wie vor vermeldt / vnd in der Figur 
Num. 5. zu ſehen / vnd wann fie etwas begeren zu wiſſen / ſo gehen 
ſie zu jhren Baͤumẽ / da ſich jhnen dañ der Teuffel offmals offenba Teuffel offen 
her vnd erzeiget / in Geſtalt eines ſchwartzen Hunds / oder anders ei 15 in 
uch gibt er jhnen offtmals vnſichtbar ein Antwort auff das jeni⸗ ſchwarzen 
ge / darumb er gefragt wirdt. 5 Hunds. 
Wann ſie etwan jhres Glaubens halben befraget werden /pfle⸗ 
fie faſt ſelßb ame vnnd wunderbare Antwort zugeben / die dem 
Glaubẽ gar nicht gemaͤß ſcheinet / viel weniger aber mit der Wahr⸗ 
heit vber ein kompt / wann man ſich dann druͤber verwundert / ſa⸗ 
n fie alſo baldt / jhr Fetiſlo habe es geredt / vñ alſo zuthun befoh⸗ Sie ehren den 
wie wol ſie ſich gemeiniglich betrogen finden / vñ gehet mit jh⸗Teuffel. 
en nach dem gemeinẽ Sprichwort: Wer mit dem Teuffel vmbge⸗ 
/ dem wird auch mit dem Teuffel gelohnet. Der halben hören 
nicht gern von jhm reden / ſondern fie förchten fich für jhm / vnd 
recken vber die maſſen ſehr / wann ſiejhnhoͤren nennen. 7 
Es hat etliche hohe Berg deß Orts / da es offt grewlich don⸗Verg ihre 


biß weilen die Fiſcher / oder ſonſt andere Mohren / dadurch bes, 
diget wer den / da meinen fie dann / daß ihr Gott gar zornig 
her fie ſey / vnd Eſſen vnd Trincken von jhnen erfordere / derhal⸗ 
hen ſie viel Berg für Götter halten / vnnd taͤglich Eſſen vnd Trin⸗ 
en hinauff tragen / damit ſie jhn nur zufrieden ſtellen / fie ziehen 
t baldt voruͤber / fie gehen zuvor hinauff / vnnd thun jhm ein 
rehrung / dann fie beſorgen / wann ſie ſolches vnter wegen lieſſẽ / 
oder vergeſſen / es moͤchte jhnen jhr Gott ein Schaden oder Vn⸗ 
gluͤck zufuͤgen / wie ſie dann einander viel vñ mancherley Sachen 
bereden / vnd was ſie einmal in jhren Sinnfaſſen / das kan man jh⸗ = 
nen nicht baldt wider außreden / Vnd ſonderlich halten ſie ſo feſt Aberglaube. 
an 1ꝙ3ꝗ355 Dotfievom ſehr angefan⸗ 
| N eo 
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vnd wetterleuchtet / mit groſſem Regen vnd Vngewitter / alſo Soller. 7 
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gen haben / ſich deſſelben zuſchaͤmen / weil die Niderlaͤnder ſie offt 
mit jhrem kindiſchen / ja viel mehr naͤrriſchen Gauckelwerck vñ Af⸗ 
fen ſpiel bißweilen verhoͤnet vnd verlacht haben / Derhalben ſchaͤ⸗ 
men ſie ſich in Gegẽ wart der Niderlaͤnder mehr ein Fetiſſo zu ma⸗ 
chen / vnd were woll zu bitten / daß jhnen Gott der Allmaͤchtige die 
Augen einmal oͤffnen / vnd jhren Verſtandt erleuchten wolte / da⸗ 
mit fie auß dieſer Abgoͤtterey vnd Finſternuͤß zum erkantnuͤß deß 
Lichts / vndwahren Glaubens moͤchten gebracht werden. 


Das ein vnd zwantzigſt Kapitel, 1 
Von jhrer Reltgion vnnd Glaubens⸗Ar⸗ 


tickeln / was ſie nemlich von Gott vnd dem ewigen Leben 
halten / vnd wie etliche daſelbſt gefunden werden / die in der 
| Chriſtlichen Lehre ziemlicher maſſen 
erfahren ſeyn. | 


Bes wol vnnoͤtig ſcheinet / viel von ihrer 

Religion oder Glaubens⸗Sachen zu ſchreiben / weil 

A man von jhnen ſchwerlich etwas hiervon erfahren 
kan / ſintemal die Mohren / ſo noch gantz vnd gar i 

= der Abgoͤtterey ſtecken / ſolches nicht melden! Die 


andern aber / fo täglich mit den Portugaleſern conuerfiren vnnd 


vmb jhre Religion befragt / was ſie nemlich von dieſem / ode 
jenem Stuͤck / für ein Opinion vnd Meynung hetten. 


| ins Goldtgeſtadt Guine. 75 
Als erſtlich wann ſie ſte rben / wo ſieals dann hinkom̃ene Dars 
auff gaben ſie zur Andtwort / dz ſie von keinem Juͤngſtentag nicht 
wuͤſten / ſondern daß die / ſo ein mal geſtorben / todt weren / vñ zwar 
in em ander Welt kaͤmen / wuͤſten aber nicht wie oder wohin / och 
ſagtẽ ſie / dz es anders vmb ein ſter benden Menſchen beſchaffen we⸗ ee 
re /als vmb dz Vieh / wuͤſten aber nicht / was es mithhnen fuͤrein Ge⸗ 0 
legenheit hette / vb der Ort / dahin ſie kaͤmen / vnter oder vber der 
Erden were / gleich wol wie dem allen / geben fie jhnen allerley Sa⸗ 
chen mit / auff daß ſie derſelbigen in der andern Welt ſich moͤchten 
zu gebrauchen haben / dauon ſehet weiter Cap. 40. 5 
Darauß dann abzunemmen / daß ſie zwar etlicher maflen 
glaͤuben / daß nach dieſem Leben ein anders vorhanden ſey / aber ſie 
wiſſen von keiner Aufferſtehung der Todten / ſondern ſie meynen / 
daß fie als baldt in die ander Welt kommen / da ſie allerley Sachen | 
von noͤten haben / wie in dieſet Welt / Derhalben fie dann auch / | Il |# 
wann ſie etwas verlieren / nicht anders gedencken / als daß etwan 10 
eins vnter ihren Freunden / ſo mit Todt abgangen / auß der andern ||) 
Welt kommen ſey / vnnd daſſelbige / weil es jhm von noͤten geweſt / f || | 
geholet habe. „ 
Wetter als ſie gefraget worden / was ſie von Gott hielten / oder wa 1 
wer jhr Gott wehre / gaben fie zur Antwort / daß jhr Gott ſchwartz Gott halten, 
were wie ſie / vnnd daß er nicht gut were / ſondern Ihnen viel boͤſes 
thete / vnnd groſſen Schaden bißweilen zufuͤgte. Als ſie aber von 
ons hoͤreten / daß vnſer Gott weiß were / wie wir / jtem daß er gut 
were / vñ ons viel guts erzeigte / weil er ſonderlich auch vom Himel 
herab auff Erden kom̃en were / vns ſelig zu machen / da er dann vmb 
vnſert willen von etlichen were getoͤdtet worden / vnd daß er wider 
auffer ſtanden / vnnd gen Himmel gefahren were / dahin auch wir 
nach vnſerm Todt gebracht wuͤrden / daß wir nemlich bey jhm im 
Himmel wohneten / da wir weder Eſſens noch Trinkens / noch et⸗ 
was anders von noͤten hetten. Als ſie ſolches hoͤreten / verwunder⸗ more, , | ||; 
ken ſie ſich / vnd ſagten / daß wir gluͤckſelig vnd Gottes Kinder we⸗ 1 pr I 3E 
ren / vnd daß vns Gott alle Ding e aber murꝛe⸗ Glauben I) 
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26 Schiffahrt der Holländer 5 
ten dargegen / vnnd ſagten: Warumb thut vns dann vnſer Gott 
nicht auch alfı oe Warumb ſaget vnnd gibt er vns nicht auch alle 
Ding / wie jnẽ jr Gott thut? Warumb gibt er vns nicht auch Lein, 
wat / Getuͤch / Eyſenwerck / Becken oder Kupfferwerck / vnnd der⸗ 
gleichen Waanen / wie ſie von jhrem Gott bekommen? Darau 

jhnen vdn den Hollaͤndern geantwortet worden / daß zwar ſolches 

alles von vnſerm HERRN Gott herkaͤme / vnd vns mitgethei⸗ 

let wuͤrde / aber daß Gott der HERR jhrer gleich wol auch nicht 

vergeſſen hette / wiewol ſie jhn nicht kenneten / oder etwas von jhm 

wuͤſten / Dann da heiten fie von vnſerm HERAN Gott jhr 

Ä Golt empfangen / er beſcherete jhnen auch Wein von Palmen / al⸗ 

3 lerley Frücht vnnd Korn / Huͤner / Ochſen / vnnd Gey en / Item 
Bannanas, Iniamas, vnnd dergleichen / ſo zu Auffenthaltung jres 

Lebens von nöten were. Aber ſolck es wolten fie in keinem Weg 
geſtehen / konnten es auch nicht glauben / daß folches von Gott 
herkaͤme / vnd jnen durch Gottes z nade beſcheret wuͤrde / Dann 
fie ſagten / Gott gebe jhnen kein Golt / ſondern die Erde gebe es 
jhnen / darin ſie es ſuchen vnnd finden / Gott gebe jhnen auch kein 

Blindtheit. Millie, Mays oder Korn / ſondern die Erde gebe es jhnen / wann ſie 
es ſaͤeten / vnd hernach zu rechter Zeit wider eynerndeten. Alſo was 
die Fruͤchte belanget / die geben Ihn die Baͤume / ſo ſie gepflantzet / 
vnd von den Portugalefirn anfänglich bekommen beten] Item 
die jungen Geyſe / oder Laͤmmer / kaͤmen her von den Alten / Das 
Meer gebe ihnen die Fiſch / vnd ſie muͤſten fie drinn fangen. Wol⸗ 

Rennen kein ben alſo nicht zulaſſen / daß dieſe / vnnd dergleichen Dinge / von 

Sott. G Ott herkaͤmen / ſondern von der Erden vnnd vom Waſſer her⸗ 
fuͤr gebracht / vnd durch jhre Arbeyt erlangt wuͤrden. 4 

Zwar daß der Regen von vnſerm Herꝛn Gott herkaͤme / vnnd 

Achten ihr Ar⸗ daß fie auch viel Guts von der Chriſten G Ott empfangen hetten / 
beyt höher als muͤſten fie geſtehen / weil ſie nicht koͤnnten laͤugnen / daß ſie durch 
Oottes Segẽ den Regen viel Golts finden oder bekaͤmen / vnnd daß durch die 
| Feuchtigkeit jhre Fruͤchte vnd Baͤume wachſen. Aber ſie achteten 
doch ſolches gar gering / weil ſie jhre Arbeyt darzu thun mile 

| vn 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. . 
vnnd meyneten / weil die Holländer jhnen allerley Waaren vnnd 
Sachen braͤchten / ſo ſchon bereytet / vnd gemacht weren / daß man 
fie gleich gebrauchen konnte / dz jhnen ſolehes von Gott alſo zu ge⸗ 
ficht / vnd ſchon fertig gemacht / gegeben wuͤrde / vnnd fie daſſelbe 
nur von dem Felde holen doͤrffen / wie ſie jhre Fruͤchte vnnd Ge⸗ 
waͤchſe von dem Felde zu holen pflegen. 

Feerꝛner hat ſichs offt begeben / baß wann die Holländer auff 
dem Lande bey jhnen in jhren Huͤtten waren / es ſehr angefangen 
zu regnen / zu wehen / zu donnern / vnd zu wetterleuchten / alſo / daß 
die Mohren fo gar erſchrocken / daß fie nicht gewuſt / wo fie für 


Vngewitten 


Angſt vnnd Forcht hinfliehen ſolten / wann ſie dann geſehen / daß foͤrchten fie 


die Hollaͤnder ſich darfuͤr nicht entſetzet / ſondern ſolches alles vn⸗ 
geacht / auff den Gaſſen hin vnd wider gangen / vñ jhre Geſchaͤfft 
ohn alle Scheuw verrichtet haben / jhnen auch nichts dardurch wi⸗ 
derfahren / haben fie fich vber die maſſen drüber verwundert / dann. 
ſie dar fuͤr gehalten / es koͤnnte kein Menſch vnbeſchaͤdigt darvon 
kommen / der ſich auff der Gaſſen finden lieſſe bey ſolchem Sturm 
vnd Vngewitter / Derhalben fie ſich mit allem Fleiß / wann es 
donnert / daheim in jhren Huͤtten halten / ſonderlich weil ſich offt 
begeben vnnd zugetragen / daß jhrer etliche / ſo zur Zeit deß Vnge⸗ 
witters auff der Straſſen geweſen / ſich verloren haben / vnnd vom 
Teuffel / jhrem G Ott / wie ſie ſagen / weg gefuͤhrt worden. Ders 
1 85 foͤrchten ſie ſich vber die maſſen ſehr / vnnd bekommen ein 


olchen Schrecken / wann es donnert / daß es nicht zu ſagen. 


Auch werden etliche gefunden / dieſelben / weil fie wiſſen / daß 
der Chriſten GOtt im Himmel wohnet / deuten hinauff gen 
Himmel / wann es donnert / vnnd nennen vnſern GOtt luan 
Goëmain. | 

Nohren im Schiff gefangen behalten / weil er falſch Golt ge⸗ 
biacht / vnd daſſelbige für gut Golt außgegeben hatte / derſelbe nam; 
alle Morgen ein Kuͤbel mit Waſſer / vñ wuſch fein Angeſicht / dar⸗ 
nach ſchoͤpffet er das Waſſer mit eden vol / vnd warff⸗ 


0 Es haben auch die Hollaͤnder ein mal einen Negro oder 
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es ober fein Haupt! redet viel Wort mit jhm ſelbſt / ſpeyet ins 

inen vmbd Waſſer / vñ trieb viel Affenſpiel. Als er nun gefragt ward / warumd 
regen. er ſolches thete / antwortet er / er bete ſeinen Fetiſſo, daß er woltereg⸗ 
nen laſſen / auff daß ſeine Freunde viel Golts moͤchten finden / da⸗ 

mit ſie jhn deſto ehe loß machen koͤnnten / welches dann ein wun⸗ 

der bare vnnd thoͤcichte Superſtition war / gleich als koͤnnte er feis 

nen G Ott durch fein Waſſergieſſen dahin bringen / daß er auch 

ebener maſſen thun / vnnd Waſſer außſchuͤtten / oder regnen lafſ⸗ 


vmbgehen / fangen ſie an allgemach ſolehem Gauckelſpiel feind zu 
werden / vnnd etlicher Wort deß Chriſtlichen Glaubens ſich zuge" 
brauchen / weil ſie fonderlich ſehen / daß die Holländer jhnen ſol⸗ 
che Thorheit zu erleyden ſprechen / es ſeyen vergebliche / vnnuͤtze / 
vnd Gott vnangenehme Sachen / die ſie mit fo groſſem Ernſt trei⸗ 
ben / vnd darauff ſie ſo viel halten. | 
Sottes RAin Dieweil ſie dann darfuͤr halten / daß die Niderlaͤnder Gottes 
id Kinder ſeyn / ſo ſeyn jhrer viel / die es für wahr halten / was ſie von 
den Hollaͤndern in Glaubens Sachen hoͤren / vnnd fangen alſo an 
allgemach zumErkanntnuͤß deß Glaubens zu kommen / Doch hat 
cs keinen Grund vnnd Beſtandt mit ihnen / dann ſie in jrem — 


| 
W aue 

sel) | Ste beſchnet e en Rinder beſchneiden fie / { DR E 
| ded Ninder. Die jungen Kinder beſchneiden ſie / vnnd folgen hierin dem 
1 Gebrauch der Mahometiſten oder Tuͤrcken / wie ſie dann noch 
a | ſonſt viel andere Gebrauch vnd Ceremonien von jhnen bekommen 
1 vVvndgelernet haben. Sie halten es auch fuͤr gar boͤß vnd ſtraͤfftich / 
. daß man auff die Erden ſpeyet / ebener maſſen wie die Mahome⸗ 
tiſten auch. a — 9 
Ei Ob wol aber dieſe vnd dergleichen Thorheit bey ihnen geſpuͤe 
[| Ge, ret / vnd vom gröften Hauffen getrieben wirdt / kan man doch nicht 
N, ſagen / daß ſie alle in dieſer Meynung ſeyn / ſintemal ſeither die Por⸗ 
1 tugaleſer dahin kommen ſeyn / vnd jhren Handel mit jhnen zu trei⸗ 

IC ben angefangen / jhrer viel durch tägliche Conuerſation vnd Ge⸗ 

1 meinſchafft die Portugaliſche S prach gelernet haben / vnnd weil 

= ſie jetzunder auch mit den Holländern für vnd für handthieren vnd 


4 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 72 
glauben ſo gar verhaͤrtet ſeyn / daß ſie ſchwerlich darvon abzubrin⸗ 
gen / weil ſie ſonderlich auch niemand haben / der ſie eins beſſern 
berichten / vnd in der Wahrheit er bawen koͤnnte. 

Was aber belanget die Mohren / fo bey den Portugaleſern Mohren. 
wohnen / die wiſſen wol von Gott vnnd ſeinen Gebotten zu reden / 
dann die Hollaͤnder offtmals etliche angetroffen / die von der Ge⸗ 
burt deß Heren Chriſti / von feinem bitter Leiden vnnd Sterben / 
von feiner froͤlichen Aufferſtehung vnd Himmelfahrt / deßgleichen 
vom H. Abendmal / vnnd andern Stuͤcken Chriſtlicher Lehr / gar 
fein vñ Chriſtlich / auch beſcheidenlich haben wiſſen zu reden. Son⸗ 
derlich aber iſt jhnen ein mal einer fuͤrkommen / der in Portuga⸗ 
liſcher Sprach wol leſen vnnd ſchreiben gekonnt hat / vnnd in H. 
Schrifft ziemlich beleſen vnd erfahren geweſen / Alſo auch / daß Eiu Mohr diſ⸗ 


wann die Holländer mit jhm conuerſirten / vnnd biß weilen etwas 015 mit den? 


wider die Bapſtiſche Religion / in welchem er von den Portugale⸗ollandern 
ſern / vnd ſonderlich von einem Muͤnch / bey dem er auff der Feſtung 
Mina gewohnet hatte / fuͤrbrachten / er darwider diſputiret / vnnd 
ſich vnter ſtehen dorffte das Widerſpiel auß der Euangeliſten vnd 
Apoſteln Schrifften zu beweiſen. Darauß dann zu ſehen / daß / 
wann ſie nur ein Anfang in Glaubens Sachen moͤchten bekom⸗ 
men / vnd von jemand in der Chriſtlichen Religion recht unterwies 
fen würden! ſie Verſtandts gnug hetten / dieſelbige zu faſſen / vnnd 
alſo je laͤnger je mehr zum Erkantnuͤß der Wahrheit zu kommen / 
Der halben dann auch zu wuͤnſchen / daß jhnen G Ott ſolche Mit⸗ 
tel geben woͤlte / die zu Fortpflantzung feines göttlichen. 
Worts zu Außbreitung feines großmaͤchtigen 
MNTJRamens / vnnd der armen Leut Selig⸗ 
5 keit mochten dienſtlich 
RR ſeyn. 
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1 Schiffahrt der Holländer ie 
Das jivey vnd zwantzigſt Capitel. 


Von jhren Haͤuſern vnd Staͤtten / wie groß 
nemblich dieſelben ſeyn / wie ſie gebawet werden / 


vnnd von jhren Gaſſen. 

a Beſeht dieſe Figur Num. §. B. 5 
A Zeiget an / wie der Koͤnig in feinem Luſt⸗Hauß ſitzet / vnnd 
ſich mit ſeinem Adel erluſtirt. 5 

B geiget an / jhre Trommel vnd Waſſer Krauch / ſo vor des Ko 


ur nigs Hauß jmmer ſtehen. 


D D Iſt/ wie die Maͤnner vñ Weiber / jeder in ein beſonder Zim⸗ 

i mer ſchlaffen / mit den Fußſohlen gegen dem Feubr 

E Iſt jhre Küchen. eee 

F Zeigt an / wie die Maͤnner bey einander zechen. rn 
G Iſtein Weib ſo geboren hat / vnd jhren Heyl⸗Tranck trinckt. 

Iſt das Weib ſo gebaͤret / wie ſie ſich vnd jhr Kindt auß dem 


Meer waſchet vnd reniget. 


Hre Wohnung oder Haͤuſer ſeyn alle mit 
einander nichts beſonders werth / ſondern gar 
ſchlecht vnd gering / werden an vielen Orten beſ⸗ 
i ſere Saͤwſtaͤll gefunden / als etliche Haͤuſer deß 
Orts / Sie koͤnnen mit nichs beſſer verglichen 
i wperden / als mit den Huͤtten der Soldaten in den 
Schantzen oder Feſtungen / Erſtlich nemmen ſie 4. Baͤume / die 


ſelben gerings vmb das Hauß herumb / vnnd binden ſie mit 55 
7 o ge⸗ 
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Schiffahrt der Holländer St 
ſo gedicht zuſammen / daß man nicht ein Hand dar zwiſchen fer 
cken mag. Wann ſolches geſchehen / holen ſie ein gelbe Erden auß 
dem Felde / ſchuͤtten Waſſer dran / vnnd knoͤten es durch einander / 
wie ein Thon oder Leymen / bekleiben hernach das Hauß oder die 
Ruthen damit auff allen Seiten / von vnten an biß oben auß / vnd 
ſteckens wol zwiſchen dieſe e ineyn / auff daß es nicht leichtlich 
abfalle. Wann ſie dann dieſe Erden etwan eines halben Schuchs 
dick dran geſchmieret haben / laſſen ſie es trucken werden / vnnd 
wirdt dann die Erde ſo hart wie ein gebacken Stein. Hernach ma⸗ 


chẽ ſie noch ein andern Brey von rohter Erden / gar duͤnn / vñ nem⸗ Mahlen jhre 
men ein Strohwiſch in die Hand vnd beſtreichen damit das Hauß »aͤuſer. 


jn wendig gerings herumb / daß es ſicht / als wann es gemahlet we⸗ 
re / Vnd dieſes halten fiefür ſehr koͤſtlich / wann jhre Haͤuſer ſo frey 


angeſtrichen ſeyn / eins roth / das ander weiß / das dritt ſchwartz / 


vnnd dergleichen / treiben auch groſſen Pracht damit / dann ſo 
baldt jemandt frembdes vom Schiff auffs Land kompt / iſt diß das 
aller erſte / daß ſie jhm jhre Haͤuſer zeigen. 

Ferꝛner machen ſie z. breyte viereckete Deckel von Blaͤttern / 
von Baͤumen / darauß ſie den Wein von Palm machen / dieſe 
Blätter binden ſie gar feſt aufeinander / daß fie den Regen auff⸗ 
halten / vnnd das Waſſer nicht hindurch kommen kan / binden her⸗ 
nach dieſe Deckel mit den Ecken zuſammen / vnnd ſetzen ſie oben 


auff jhre Haͤuſer / an ſtadt deß Dachs / wann es dann ſchoͤn Wet⸗ 


ter iſt / vnd die Sonne ſcheinet / ſo machen ſie das Dach auff / vnd 
ſtellen ein Holtz darunter / daß es ſtehet wie 2. Flůͤgel / auff daß die 
Sonne in ihre Haͤuſer ſcheinen kan / wann es aber regnet / ſo laſſen 
fie die Fluͤgel wider nider fallen / damit ſie fuͤr dem Regen ficher 


ſeyn. Fornen im Eyngaug def Hauſes machen ſie ein vierecket 


Loch / mit einer Thür von Rohren / ſo fie auff vnd zu ſchieben / vnd 
mit einer Cor del zubinden. Auff der Erden machen ſie es fein eben / 
vnd reiben es mit rohter Erden / daß es ſcheinet als were es gepfla⸗ 


ſtert / vnnd in der Mitte deß Hauſes machen ſie gemeiniglich ein 
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Schiffahrt der Holländer \ 
ſie mit einander zechen oder trincken wollen. Tr 
Nachmals machen ſie in dem Hauß z. oder 4, Huͤtten neben 
einander / ins vierecket geſetzet / da in der Mitte ein Platz iſt dar 
auff die Weiber kochen / vnd in den ſelben H uͤtten wohnen ſie neben 
einander / in einer Huͤtten die Fraw / in der andern der Mann / dann 
ein jedes ein beſondere Hütten hat / ſo viel jhrer ſeyn / Vnd endlich 
beſchůttẽ ſie dieſe Haͤuſer rings herumb mit Geroͤhricht od Stroh 
Wie hoch ihre von Mays, einer Manns Länge hoch / oder fo hoch als ein Wandt 
Auf ſeyn. oder Mawer ihrer Haͤuſer iſt / die gemeiniglich vber eines Mant 
. Laͤng nicht hoch ſeyn / alſo daß wann es ohne das Dach were / vnd 
daſſelbe nit gemeiniglich wie ein Gaube oder genſter offen ſtuͤnde / 
man nicht wol auffrichtig würde in den Haͤuſern gehen koͤnnen / 
ſondern ſich ſtaͤtig buͤcken muͤſſen. er 1 
Ihre Haͤuſer ſtehen alle an einander / ohne daß ſie mit dem Gen 
roͤhricht oder Stroh / ſo ſie vmbher ſchuͤtten / vnterſchieden ſeyn⸗ 
welche Schuͤtten auch die Gaſſen in der Statt machen / dadurch 


2 


ein Theil Haͤuſer von dem andern abgeſondert wirdt. 8 

Es ſeyn aber die Gaſſen fo gar eng vnnd ſchmahl / daß nicht 
mehr als nur eine Verſon allein drinn gehen kan / wann es dann 
regnet / ſo iſt es gar vnflaͤtig vnnd boͤß auff den Gaſſen zu gehen? 

wegen deß fetten Erdreichs / wann aber die Sonne ſcheinet / ſo 

wir dt das Erdreich ſo duͤrꝛ vnnd hart / als ein Stein. Wann mat } 

in jhre Haͤuſer zu jemand gehen wil / fo muß man ſo lang vnnd ſo 

ferꝛn auff der Gaſſen gehen / biß daß man ein offene Thuͤr findet / 

da gehet man hineyn / vnnd alſo ferner auß einem Hauß in das an⸗ 

der / biß daß man endlich in das Hauß kompt / dahin man beger b 

Saußraht. zu gehen. Es ſeyn aber ihre Haͤuſer nicht viel geſchmuͤckt vnnd ge⸗ 
zieret mit Haußraht vnd andern Sachen / dann ſie gemeiniglich 
hölgerne Kaſten oder Truhen haben / ſo ſie von den Teutſchen 

kauffen / vnd darinn ſehlieſſen ſie alle jhre Sachen / alſo daß man 
nicht viel in den Haͤuſern ſiehet oder findet. 2 
Roͤnigs auff Die Behauſung deß Koͤnigs oder Oberſten in der Statt / ſetzen 
fie gemeinig lich an den Ort / da der Marckt gehalten wird / 11 

5 iſt 
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ins Goldtgeſtadt Guinea: | 83 
iſt allein vmbſchuͤttet / oder von andern Häufern frey abgeſondert / 
alſo daß er keine Nachbawren hat / ſo neben jhm wohneten / ohne 
was feine Kinder vnnd Weiber belanget / mit welchen er gemei⸗ 
niglich beffer verſehen iſt / als andere gemeine Leute / Seine Bu 
hauſung iſt etwas groͤſſer vnd hoͤher / als die andern Haͤuſer / vnnd 
hat viel Thuͤren jnnwendig / wie ein Irꝛ⸗Garten / daß man auß 
einer Thür in die ander gehet / Oben iſt es gantz bedecket mit Roͤh⸗ | 
ren oder Stroh / Sein Geſinde / ſo die Wacht halten / hat ein jeg⸗ 
lichs ſeine Kammer beſonders / In der Mitte deß Hofs hat es eine 
viereckete Huͤtte / ſo rings herumb offen ſtehet / vnd allein oben her 
bedeckt iſt / fuͤr die Sonne / in derſelben ſitzet der Koͤnig deß Tages 
mit feinen Hof⸗Junckern / die daſelbſt mit jhme ſchwetzen / oder 
Kurtzweil treiben / damit jhm die geit nicht lang werde. Fornen 
an der Pforten deß Koͤniglichen Hofs / ſtehen allezeit 2. Haͤfen 
mit friſchem Waſſer / ſo in die Erden gegraben ſeyn / vnnd alle 
Tag erfuͤllet vnnd erfriſchet werden / vielleicht / wie man mey⸗ 
10 für jhre Fetiſſos, auff daß fie etwas moͤchten zu trincken 
finden. 5 | Ray 8 a 

Ferener belanget die Staͤtte / ſo am Meer gelegen / die ſeyn Stätte 
alle mit einander nicht ſehr koͤſtlich / dann es ſeyn vnflaͤtige ſtin⸗ 
ckende Orter / die ein fo boͤſen vbeln Geruch von ſich geben / daß 
man denſelben offtmals / wann ſonderlich der Windt vom Lande 
kompt / auff die anderthalb Meylen in der See riechen vnndem⸗ 
pfinden kan / Vnd ſolehes kompt her von dem Koth vnnd Vnflat / 
ſo ſie hauffen Weiß auſſer halb der Statt an den Weg tragen 
vnd ſchuͤtten. Die andern Staͤtte aber / ſo beſſer ins Landt hin⸗ 
eyn gelegen / ſeyn reicher von Gut vnnd Golt / als die Seeſtaͤtte / 
ſeyn auch groͤſſer von Haͤuſern / vnd mit mehrerm Volck beſetzet / 
Es hat auch viel reicher Handels / Leute drinn / ſo groͤſſere Gewerb 
vnnd Handthierung treiben / als von denen geſchicht / ſo in den 
Seeſtaͤtten wohnen / dann dieſe / fo ſich in den Seeſtaͤtten hal⸗ Leut in den 
ten / ſeyn gemeiniglich geringe Leute / als Dolmetſcher / Vn⸗Sceeſiatten. 
terhaͤndler / Schiffleut / Fercher/ D N Fiſcher / e 
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84 Schiffahrt der Holländer 4 
vnnd Leibeygene / deren fo in andern Stätten deß Lands wohnen. 
Königs Hoff ¶ Der Koͤnig hat feine Hofhaltung nicht in der Seeſtatt / ſon⸗ 
haltung dern in der nechſten Statt / ſo vnter ſeinem Gebiet im Lande / nicht 
weit von der Seeſtat gelegen / In die Seeſtatt aber / vber welche er 
ein Here iſt / ſetzet er ein Oberſten / der daſelbſt an feiner ſtadt herꝛſche 
vnnd regiere. Die Staͤtte ſo etwas tieff ins Landt hineyn gelegen / 
ſeyn groß / aber ſie haben keine Thor oder Pforten / keine Mauw⸗ 
ren / Waͤlle oder Feſtungen / noch einigen Auffenthalt wider den 
Feindt / da etwan ein Krieg im Lande entſtehen ſolte / vnnd je wei⸗ 
Seeſtatte ſeyn ker man ins Landt kompt / je groͤſſere Stätte gefunden werden / ſo 
geringer / als woll an Haͤuſern / als an Volck / alſo daß die Mohren ſagen / daß 


de lande die Seeſtaͤtte mit denſelbigen nicht zu vergleichen. 


Das drey vnd zwantzigſt Capitel. 
Was jhre Staͤtte fuͤ Namen haben / Item 


was es fuͤr Oerter ſeyn / da die Hollaͤnder mit den 
Mohren handeln / vnnd wie weit eine Statt von 
der andern gelegen / Beſehe die 
5 Landtaffel. 


A die Hollander / ſoſezunder den Handel 
$% * mit den Mohren am Geſtadt von Guinea treiben / 


Goldtgeſtadts 
Anfang. 


G anfänglich an das Grain⸗Geſtadt kommen ſeyn / ob 
ſie wol an etlichen Orten daſelbſt Golt gefunden / 
haben ſie doch daſſelbe noch nicht das Golt⸗Geſtadt 
nennen wollen / weil deß Golts daſelbſt nicht viel vorhanden / ja 
daſſelbe viel hoͤher von den Leuten deß Orts / als von vns geſchaͤtzt 
worden. Derhalben als ſie weiter gefahren / vnnd geſpuͤret / daß 
dz Golt mit groſſem Vberflus je länger je weiter gefunden ward / 
A haben ſie den Anfang deß Golt⸗Geſtadts gemacht / bey dem Cabo 
Rio de Volta. de Treſpunctas, pnd erſtrecken daſſelbe biß an das Rio — 
| as 
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Das Cabo de Treſpunctas iſt gelegen auff der Höhevon 4. 
Graden vnnd hat denſelbigen Namen daher bekommen / daß es 
mit dreyen Spitzen ſich ins Meer erſtrecket / dann es in vnſer 
Sprach eben ſo viel lautet / als ein Huͤgel von dreyen Spitzen. 

An dieſem Cabo haben die Portugaleſer ein Caſteel oder 
Feſtung / Aziem genannt / der halben dann die Hollaͤnder dafı elbſt Aziem. 


mit den Mohren nicht handeln doͤrffen / wie fie dann auch keine Feſtung . 


Handehieru ng daſelbſt begeren zu treiben / allein weil es ein ſolch 
Ort iſt / das leichtlich vnd bald zu kennen / pflegen ſie gemeiniglich 
da anzufahren / vnnd alſo ferꝛner jhren Lauff laͤngſt dem Geſtadt 


zu nemmen. 


Fuͤnff Meylen weiter ins Oſten iſt ein Ort gelegen / mit Na⸗ Anta zandels / 
men Anta, daſelbſt pflegen die Schiffe gemeiniglich am erſten an Nett 


zu fahren / vñ zu anckern / dañ die Mohren daſelbſt vie Eyſen kauf⸗ 
fen / vnnd gar geſchickt ſeyn allerley Wehren vnd Waffen zu ma⸗ 
chen. Diß Volck treibet ein groſſen Handel mit Wein von 
Palm / den ſie daſelbſt vberfluͤſſig bekom̃en / dann es gar ein frucht⸗ 
bar Land iſt von Huͤnern / Geyſen / vnnd allerley Fruͤchten / beſon⸗ 
ders vonlngnamas vñ Annanaſos. Wann es dan vmb die zeit iſt / 


daß man den Wein auß den Baͤumen zaͤpffet / fo kommen viel 
Mohren oder Weinhaͤndler / vber die 30. oder 20. Meylen weit / 


mit ihren Canoas dahin / Wein zukauffen / welche jhn hernach 
faſt das gantze Geſtadt hinauß füßren/ vnnd ein groffen Han⸗ 


del damit treiben. 


Sie halten dieſen Wein gut ſeyn / fuͤr die Manns Perſonen zu 
trincken / darumb daß er nicht ſo ſuͤß iſt / als der ander / ſo beſſer im 


Land hineyn waͤchſet / vnnd mit keinem Waſſer / wie dieſer / ver⸗ 
miſcht wirdt. Hergegen halten ſie den andern gut fuͤr die Wei⸗ 


ber zu trincken / weiler nicht ver miſcht / ſondern gar ſuͤß iſt / vnd Be 
Weiber geſchwindt abfertiget. 


Ein Meyl Wegs weiter von dannen ligt das Rio de S. Ca Camageftungs 


ges vnnd ein Ort genannt / Iabbe, Item Cama, da die Portuga⸗ 


ene, 


leſer auch ein Hauß haben / vnnd weil er Gegend e 
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86 Schiffahrt der Hollaͤnder 


iſt / ſo wohnen da auch etliche Portugaleſer / ſo daſelbſt den Zoll em⸗ 
pfangen vnnd eynnemmen / von den Fiſchen / ſo die Mohren in 


dem Waſſer deß Orts fangen / zu dem Fäuffen ſie allerley Eſſen 


Speiſe / vnnd ſenden ſie taͤglich auff die andern Caſteel oder Haͤu⸗ 
ſer / als A Ziem vnnd Mina, damit ſie keinen Mangel leiden Bon 


dieſem Reuier erſtrecket ſich ein groſſe Spitze ins Meer / alſo daß 


man mit keinen groſſen Schiffen daſelbſt anfahren kan / ſondern 


nur Canoas oder Nachen gebrauchen muß. 


Weiter ein groſſe Meyl von dannen ligt ein groß Dorff / 


von den Negros oder Mohren genannt Agitaki, von den Por⸗ 
tugaleſern / Aldea de Torto, die Niderlaͤnder aber nennen es Co- 


mando, wiewol es nicht das rechte Comando iſt / welches auff 


dem Gebirge gelegen / da der Koͤnig ſeine Hofhaltung hat / ondern 
allein weil es leichtlich auß zuſprechen / alſo von den Hollaͤndern | 


genannt wirdt. 


Dieſes Dorff hat ins Nord Nord, Weftenein klein Geheck 


von Baͤumen / vnnd ein klein flieſſend Waſſer / ſo nach dem Sande 


hineyn laͤufft. Wann man nun daſelbſt etwan ein viertheil Meyl 
vom Wall / den Ancker außgeworffen / ſo hat man den Berg 


von Anta ins Nord⸗Weſten / den Berg aber von groß Comän- 


do ins Nord Nord Oſten / vnnd die Feſtung Mina, Nord Oſt / 


ze 


von dem Schiff gelegen / vnnd iſt ein bequemer Ort daſelſt / den 
Handel zu treiben / wie dann auch die Hollaͤnder gemeiniglich 


viel daſelbſt zum Anfang handeln / Dann es iſt ein Dorff da 


viel gemeiner Leut in woßnẽ / wie wol ſie nicht faſt reich oder maͤch — 


tig ſeyn. Die Kauffleute von Anta kommen daſelbſthin zu kauffk / 


wañ keine Schiff in jren Hafen ligen / Deßgleichen kommen auch 
dahin die von Edom, Waſſa, Comando, vnd andern Stätten. 


Es werden daſelbſt viel Corallen / vnnd Venediſche glaͤſer⸗ 


ne Paternoſter verkaufft / dann das gemeine Volck ſich damit er⸗ 


nehret / da ſie nemblich dieſelben ſchleiffen / vnd vnter einander wi⸗ 
der verhandthieren oder verkauffen. Kleine kuͤpfferne Becken / deß⸗ 


viel 


gleichen blaw wuͤllen Tuch / vnd breyt Leinwat wird daſelbſt auch 


6 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea, N 

diel verhandelt / weil des Orts viel Bawren wohnen / ſo daſſelbe 
doͤrffen vnd taͤglich gebrauchen. 8 „ 

Dioch kan der Handel daſelbſt nicht mit groſſer Maͤnge ge⸗ 
trieben / vnnd die Waaren mit groſſen Summen verkaufft wer⸗ | 

den / ſondern es gehet nur eintzelicht vnd mit kleinen Summen fort / | 
daher es dann der aͤrgſte Ort iſt / an dem gantzen Geſtadt / das Boͤſer En: 
Dache auß zurichten / daun ſie mit groſſen Hauffen zu Schiff 
kommen / vnd ein jeder nur ein wenig Waaren zu kauffen begeret. 

Zu dem haben ſie auch jhr Gelt oder Golt mehrertheils geſchmol⸗ Golt fo ge⸗ 
hen / vnnd in kleine Stuͤcklein zerſchnitten / darbey dann ein groſ⸗ W g 
fer Betrug iſt / dann ſie daſſelbige ſehr pflegen zu verfälfchen mit verfaͤlſcht 

Meſſing / ſo ſie drunter ſchmeltzen / ja ſie bringen offtmals eytel 
Meſſing fuͤr Golt / alſo daß man leichtlich kan betrogen werden / 
wann man nicht ſonder lich Achtung drauff gibt / vnd gute Kundt⸗ 
ſchafft deß Golts hat. | 
Sie haben die meiſten Canoas, ſo am gantzen Geſtadt zu fin⸗ Fiſche⸗ 
den / vnd fahren am allermeiſten auff die Fiſ cherey / vnter allen an⸗ al er 
dern Volckern / dann ſieofftmals mit 70. oder 80. Canoas,deß do. | 
Morgens fruͤh zu gleich außfahren / vnd ſo weit ins Meer ſetzen / 

als man mit den Augen ſehen mag / vnd kommen hernach vmb den 
Mittag alle mit einander zu gleich mit Ihren Fiſchen wider ans 
Landt gefahren / alſo daß ſie ſehr nahrhafftig vñ fleiſſig ſeyn in der 

Fiſecherey. Was die Fruͤchte vnnd anders ſo zur Leibes Notturfft 

gehoͤrig / anlangt / damit ſeyn fie auch ziemlich wol verſehen / 

ſintemalfaſt kein Ort im gantzen Land zu finden / da ſo viel Fruͤch⸗ 

te zu bekommen / vnnd es alles fo wolfeyl / oder gutes Kauffs were / 
als eben an dieſem Ort / ſonderlich hat es der Fruͤchte / ſo ſie zan 
nana nennen / ſehr viel vnnd vberffuͤſſig / alſo daß daherdieſer Ort 
von den Hollaͤndern der Frucht Marckt genannt wudt. 

Wann man nu etwas weiter kompt / alſo daß man den hohen 

Berg von Comando ins Nord Nor d Oſten ligen hat / ſo findet 

ſich ein Ort Terra Pekina genannt von welchem Agitaki Nord⸗ Terra Peking 

Weſt / vnnd die Feſtung / Oſt Nord Oſt gelegen, si 
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88 Schiffahrt der Hollaͤnder 
Ort pflegen keine Schiffe anzufahren / jhren Handel zu treiben / 
dieweil die Portugaleſer von Mina taͤglich dahin kommen. 0 
Wann aber die Portugaleſer etwas begeren gekaufft zu ha⸗ 


S ben / ſo kommen ſie zu dieſem Volck / die fahren dann mit jhren 
Nachen gen Agitaki,fonft Aldea de Torto genañt / wie es nur ein 
e höher gelegen / vnnd kauffen daſelbſt was ſie von noͤ⸗ 
ten haben. ee | 9 
Starcke Se Vngefaͤhr ein halbe Meyl weiter / iſt die ſtaͤrckſte Feſtung ge⸗ 


fung deß 5 legen / ſo genannt wirdt La Mina, vnnd dem König in Spanien 
Be 1 Aba, zu gehörig iſt / jedoch vnterder Juriſdiction vnnd Gebiet deren von 
Portugal / vnnd iſt mit Portugaliſchen Soldaten beſetzet. Wie es 
aber vmb gemelten Ort beſchaffen / vnd was es fuͤr ein Gelegenheit 
daſelbſt habe / wollen wir an einem andern Ort Meldung thun. 
Wenn man dann noch ein gute Meyl beſſer hinunter faͤhret / 
ſo kompt man an ein Ort / genañt das Cabo Co rſſo, Von gemel⸗ 
tem Ort iſt die Feſtung Mina ins Nord Weſten / Mourte aber ins 
Nord O ſten gelegen. Dieſes Cabo iſt ein berůhmbter Handels 
Platz / da die Frantzoſen vorzeiten ein groſſen Handel haben pfle⸗ 
gen zu treiben Es habẽ aber die von Mina daſelbſt ein Schiff vber⸗ 
fallen / vngefaͤhr als man geſchrieben y o. oder j. da ſie dann dz 
Volck faſt mehrertheils vmbbracht / die vbrigen aber zu Leibey⸗ 
genen Knechten gemacht haben. 4 
Soiſtauch / als die Hollander daſelbſt anfaͤnglich angefan⸗ 
geen zu handeln / etlich Volck in einem Machen angefallen vñ vmb⸗ 
bracht worden / im Jahr 7592. deren Schiffer mit Namen Si 
mon Taey, von Amſterdam war / Derhalben hat man ſich deß 
Orts hernach ein zeitlang enthalten. 
Nachmals aber im Jahr j o o. haben die von Boure, ſonſt 
Mourre genannt / Streit mit den Portugaleſern gehabt derhal⸗ 
ben dann die Schiff wider angefangen au obgemeltem Ort anzu⸗ 
fahren vñ zu handeln / wegen deß Golts / ſo mit groſſer Maͤnge da⸗ 
hin gebracht wird von Foetu,Abrenbou, vñ Mandinga, deßgleis 
chen auch auß andern Staͤtten fo wol vber die? 00, Meylen 
tiefer ins Land hineyn gelegen. f Die 


* 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. 88 
Die Kauffleute kommen zwar nicht ſehr haͤuffig / oder mit 
lere dahin / aber ſie bringen viel Golt / vnnd kaͤuffen viel C. Corge, 
Waaren / ſonderlich leinen Tuch / vnnd Becken oder Keſſel einer 
mittelmaͤſſigen Gattung. Der Ort iſt gelegen vnter dem Gebiet 
deß Königs von Fœtu, der daſelbſt feinen Zoͤlner wohnen hat / 

Das Dorff iſt auff der Hoͤhe ziemlich er haben / vnnd ligt ein groſ 
fer Felſen oder Steinklipffen darfur / darwider das Meer fo graw 
ſam ſtoͤſſet / daß man das Geraͤuſch ein ziemlichen weiten Weg 


von dannen hoͤren kan. 
Es hat ein faſt boͤſes Volck daſelbſt / dann ſie taͤglich mit den er 
Portugaleſern umbgeyen/ wie fie dann auch hiebevor faſt alle Ae 
vmb der Portugaleſer Feſtung gewohnet haben / Der Marckt da- 
ſelbſt iſt ein feiner groſſer vierecketer Platz / alſo daß er faſt alle an⸗ 
dere Maͤrckte in den Meerſtaͤtten deß Orts vbertrifft. u 
Waann man nun noch ein Meyl Wegs weiter hinab faͤhret / Mourre die 
ſo Eompi man an die vornembſte Handels ſtatt deß gantzen Gr; el 
ſtadts / Mourre genannt / Dieſer Ort iſt der erſte geweſen / der ſich n dels ad. 
von den Portugaleſern abgethan / vñ wider die / ſo auff dem Caſteel 
de Mina wohnen / geſetzet hat / ſeyn auch die er ſten geweſen / die den 
Hollaͤndern guts gethan / vnnd Freundtſchafft bewieſen haben / 
ſintemal ſie dieſelben ans Landt kommen lieſſen / vnnd machten 
Kundtſchafft mit ihnen! Derhalben dann die Portugaleſer / als 
ſie ſolches gemercket / ein mal bey der Nacht von der Feſtung Mina 
komen ſeyn / vñ haben jhnen alle jre Canoas od Nachen zer hawen 
vnnd verderbet / Sie haben ein mal einen Hollaͤnder erſchlagen / 
welches ſie aber ſelber verſchuldet / weil ſie Mut willen geuͤbet / vnd 
die Eynwohner zu Zorn beweget hatten. | | 3 
Dann es hat ſich zu getragen im Jahr 5p 3. den Tag vor er ſchlagen ei⸗ 
dem erſten Mayen / daß etliche Hollander ans Landt gefahren / nen Hollander. 
Maͤyen obzuhawen / vnnd damit jhre Schiff zu beſtecken vnnd zu 
ſchmuͤcken / als ſie nun angefangen zu hauwen / ward jhnen ſolches 
verbotten durch die Mohren / weil es ſolche Baͤume warẽ / die ſie fuͤr 
Ihre Goͤtter oder Fetillos een aber wolten > 
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9a Schiffahrt der Holländer, 


nicht wehren laſſen / ſondern hiewen den Mohren zu trotz immer 
fort / da geriet die Sach endlich ſo weit / daß ſie ein ander in die 
Haar kamen / da dann die Mohren mit groſſer Gewalt vnd Vn⸗ 
geſtuͤmm die Holländer zum Dorff hinauß getrieben / vnn d mit 
Steinen ſo wol / als mit Wurffpfeylen auff ſie geworffen / vnnd iſt 
in ſolchem Tumult einem vnter den Hollaͤndern mit einem 
Wurffpfeyl durch den Leib geworffen worden / alſo daß er nider ges 
fallen vnd gleich geſtorben / die vbrigen ereyleten jre Nachen / vnnd 
kamen wider zu Schiff aber die Mohren hiewen dem Todten den 
Kopff ab / vnd begruben jhn. art UN 4 
Mohren vben Folgendes Tags kamen die Eynwohner deß Dorffs / vnnd 
Gerechtigkeit. hrachten den Mohren in einem Cano angebunden / der die That 
i gethan / vnnd den Hollaͤnder vmbbracht hatte / vnnd ſagten / das 
were der Mann / ſie ſolten jhn hinnemmen / vñ mit gleicher Muͤntz 
bezahlen oder toͤdten laſſen. Als aber niemandt auff den S chi 
fen ſolches thun wollen / ſeyndt ſie wider ans Landt gefahren / vnnd 
haben jhm ſelber erſtlich den Kopff abgeſchlagen / hernach den 
Leib in vier Stuͤck zerhawen / vnnd ins Feldt hinauß den Voͤgeln 
zur Speiſe dargeworffen. 5 N 
Nachmals als die Teutſchen wider ans Landt kamen / ſunden 
ſie daß jhr Todte von den Mohren begrabẽ war / welche den Kopff 
deß Mohren / der die That begangen / in einen Sack gethan / vnd 
vber das Grab an einen Baum auffgehencket hatten / darauß man 
ſehen kan / was ſie fuͤr Muͤh vñ Fleiß damals angewandt / Freund⸗ 
ſchafft mit den Teutſchen zu erhalten. | 
Rirchhoff da, Dieſer Ort wirdt gemeiniglich der Teutſchen Kirchhof ge⸗ 
Holländer. nannt / darumb daß viel Hollaͤnder vnnd Teutſchen alda begraben 
werden. Es iſt aber der vornembſte Ort deß gantzen Geſtadts / da 
der meiſte Handel getrieben wirdt / vnnd die meiſten Schiff anfah⸗ 
ren / Vnd wann die Schiff wider nach verrichtem Handel heim⸗ 
fahren wollen / ſo pflegen fie ſich daſelbſt zuvor mit Ballaſt / Waſ⸗ 
ſer vnd Holtz zu verſehen / vnd nemmen als dann jhhren Lauff nach 
dem Cabo Lopo Gonfälues,. | dere S1 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. ee. 
Das Dorff iſt gelegen auff einer Hohe / vnd iſt kein feiner Ort / 
ſondern gar vnbequem / beſonder deß Marckts halben. Es wirdt 
viel Wein von Palm / vnnd andere Fruͤchte dahin gebracht / zur 
Vnter haltung vnd Notturfft der Niderlaͤnder. Es iſt vnter dem Kauffhandel 
Gebiet deß Königs von Sabou / der da ſelbſt den Zollempfaͤngt. 
Die Kauffleut von Cano, vnd auß andern groſſen Staͤtten / Cano. 
fo beſſer zu Lande waͤrts hineyn gelegen / kommen mit groſſen 
Hauffen dahin / vnnd bringen viel Golt mit / wie ſie es auß der Er⸗ 
den bekommen / kauffen auch ein groſſes Gut. Es iſt zwar hiebevor 
kein vornehmer Ort geweſen / ſintemal nicht viel reiche Kauffleut 
dahin pflegen zu kommen / Aber nach dem die Schiffe daſelbſt ſtaͤ⸗ 
tig angefahren / ſeyn die Kauffleute allgemach her bey gebracht on 
gewehnet worden / den Handel daſelbſt zu treiben / dadurch es jetz⸗ 
under faſt die vornembſte Handels⸗Statt worden iſt. 
Eein Meyl Wegs dau von beſſer hinab / ligt ein Ort Infantin 
genannt / vnd 2. Meylen beſſer hinab / die Statt Kormentin, Das Kormentin eis 
Dorff iſt gelegen auff der Hoͤhe / vnd ſtehet ein hoher Baum mit⸗ Statt 
ten auff dem Marckt / Auff der Seiten ins Nord⸗Weſten ligen 5. 
Berge / ins Sud Oſten aber ligt der Berg von Mango, vñ iſt die⸗ 
ſes hiebevor die vornembſte Handels⸗Statt geweſen auff dem 
gantzen Geſtadt / jetzo aber wirdt es nicht viel geaacht. Die Portu⸗ 
galeſer vnd Frantzoſen haben allhie gemeiniglich pflegen anzufah⸗Warumb der 
ren wie dann auch die Hollaͤnder / aber dieweil ſie das Golt ſehr Firmen ange 
verfaͤlſchen / in dem ſie es ſchmeltzen / vnnd zu Ringen oder groſſen fallen. 
Stuͤcken / wie ein Fauſt groß / machen / haben die Schiff dieſen Ort 17 70 0 
hernach verlaſſen / vnnd die Eynwohner treiben jetzunder ſelbſt jh⸗ 
ken Handel mit den Schiffen vor Mourre gelegen / da fie ſonder⸗ 
lich viel Venediſche glaͤſerne Corallen pflegen zu kaͤuffen. Sie 
ſeyn vnter dem Gebiet deß Koͤnigs von Fœtin. | 
Vier Meylen beſſer hinab iſt der hohe Berg von Mango gele⸗ 
gen / darauff die Mohren dem Teuffel jhre Opffer thun / aber es 
wir dt daſelbſt kein Handel getrieben. Ein Meyl beſſer hinab ligt 
ein Dorff genannt kiamba, da es viel Ochſen vnd Kuͤh hat / dann Biamba ein gu, 
* Dort Mu Es ein ie Vieh Stan 
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92 Schiffahrt der Hollaͤnder 
es ein gute Weydt daſelbſt gibt / vnd treiben die Eynwohner ein 
groſſen Handel an dem Seſtadt mit jhrem Vieh. Es kommen 
auch vie Mohren dahin / Weiber zu kaͤuffen / die ſie für eibeygen / 
oder Dienſt botten gebrauchen / weil es ſonderlich ein klug vnd fein 
Weibs⸗ Volck de Orts hat. Die Manns Perſonen ſeyn daſelbſt 
ſehr fleiſſig ihre Nahrung auff dem Landt zu ſuchen / als mit Mil⸗ 
lie oder Korn ſaͤen / Oel von Palm machen / das Vieh auffziehen ⸗ 


vnd dergleichen Sachen. el 
derquein Orey Meylen tieffer von dannen ligt ein Ort / genannt Berqus 
Dorff das Dorff iſt gelegen auff einem Berge / vnnd dahin pflegen die 

Frantzoſen ſehr mit jhren Schiffen anzufahren / jhren Handel zu 
elerderbd treiben. Diß Volck hat ein andere Sprach / vnd biß hieher brau⸗ 


der Sprach. chen die vorgedachte Oerter alle einerley Sprache. Sie ſeyn ſehr 


klug on ſinnreich etwas zu machen / beſonders in Golt zu ar beyten⸗ 
dann ſie feine guͤldene Ketten / Ringe vnd andere dergleichen Sa⸗ 


| chen zu machen wiſſen. N 
Ein Art von Sie koͤnnen jhnen auch ein beſondern Tranck zu richten / den 
Bier. ſie nenen Pitou vnd iſt faſt ein Art von geringem Bier. Huͤner 


hat es daſelbſt in groſſer Maͤnge / vnd ſeyn beſſer Kauffs / als ſonſt 
an andern Orten / auch werden daſelbſt viel gruͤne Voͤgel gefan⸗ 
gen / die ſie nennen Paroquiten. Die Eynwohner pflegen vlel Ey⸗ 
ſen zu kaͤuffen / denn ſie viel Schmitten haben / vnnd wol erfahren 
ſeyn / allerhandt Gewehr vnnd Waffen zu machen / Dieweil aber 

is keine Schiff mehr dahin kommen / ſo fahren ſie mit jhren Canoas 

Ackra. oder Nachen gen Ackra, ſo vier Meylen tieffer hinab gelegen/eyns 
zukauffen was ihnen von noͤten iſt Es iſt ein nidrig Landt / vnnd 
ſtehet daſelbſt am Vfer ein halber Baum / wie ein halber Galgen ⸗ 
den ſie halten fuͤr jhren Fetiſſo. | 


Portugaleſer Die Portugaleſer haben vorzeiten allhie zu Ackraeine Fe⸗ 
Telaaserſtöret. ſtung gehabt / aber weil ſie den Mohren ſehr beſchwerlich geweſen / 
: vnnd groffen Gewalt oder Mutwillen geuͤbet haben / ſeyn ſie von 
den Eynwohnern vber fallen / erſchlagen vnnd vertrieben worden / 


welche auch alſo baldt die Feſtung eyngeriſſen vñ zerſtoͤret babe 4 
| 5 s 
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ins Goldtgeſtadt Guinea: 85 


Es iſt ein gar verſchmitzt liſtig Volck /in jhr er Handthierung 


1 Sie haben nicht viel Canoas od er Groſſec an cl. 1 


Nachen / da ſie mit auff dem Meer fahren koͤnnen / aber die ſie ha⸗ 
ben / ſeyn gewaltig groß / alſo daß man wol etliche findẽ mag / die 3 . 
Schuch lang /. Schuch breyt / vnd drey Schuch hoch ſeyn / wie 
bey uns der allergroͤſten Nachen einer / daß fie auch wol zo. Perſo⸗ 
nen drinn fuͤhr en moͤgen. Sie kommen ſelten Waaren zu kaͤuffen / 
haben etliche gewiſſe Tag in der Wochen / da ſie außfahren / vnnd 
dann komen ſie mit vielem Gelt / vnd bringen dz Golt wie ſie es auß 
dem Gebirge / oder auß der Erden bekommen / fie kaͤuffen viel roth 
wuͤllen Tuch /groſſe Keſſel / Becken vnnd Schottiſche Pfannen / 
deßgleichen weiſſe Spaniſehe Koltern / vnd andere Sachen mehr. 
Ihr Gewicht iſt kleiner als deren von Mourre, vnd fehler wol vmb 
ein halb Peſo auff ein Benda. | 
Eos hat daſelbſt viel wilde Thier / als Hirſchen / Haſen / wilde 
Schweine / vnnd dergleichen / aber wenig Fruͤchte / faſt nichts 
mehr als Ingnamus vnnd etliche Art von Bonen vnnd Erbfen. 
Es pflegen aber gemeiniglich nur eytel Nachen mit Waaren da⸗ 
5 5 von 9 en ſo vor Mourre vnnd Cabo 
Colo, auff die achtzehen Meylen beſſer hinauff ligen bleiben / au le 
BVrſachen / daß der Strom 0 1 e 7 en 
vnnd man alfo beffer mit den Wachen das Waſſer hinab fahren mit den grofe 
kan / als mit den groſſen Schiffen / es auch viel leichter iſt / die far Nun 
Rachen daſelbſt zu proftanth ieren / als wenn die Schiff hie vnten ven. 
vor Ackra ſolten ligen / vnnd die Nachen droben vor Mour- 
te vnnd Cabo Corſo profianthieren / ſintemal man offtmals 
wol drey oder vier Wochen im hinauff fahren zu bringen muß / 
Ben deß gewaltigen Stroms / der daſelbſt hinab fleuſſet vnnd 
treibet. . | 
Ein Meyl Wegs von dannen beſſer hinab / it ein Ort Labedde Labedde ein 
genannt ein feine luſtige Stat / mit einer Mawer vnnd Wall Feine Star 
vmbgeben / Die Eynwohner halten daſelbſt viel Schwein / da⸗Mawer 
von ſie meiſt hre Nahrung haben / vñ kommen hinauff gen Ackra, vmbgeben 
| 7 wann 
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74 Schiffahrt der Hollaͤnder 4 
wann ſie mit den Teuſchen begeren zu handeln 72. Meylen beſſer 

hinab iſt ein Ort gelegen / Nengo genañt . Ein Meyle weiter hmab 
. ligt ein Ort genannt Temina, vnd dann noch em Meyl weiterligt 
3 hat ein ein Ort / genannt Chinka, dahin die Hollaͤndiſche Schiff newlich 
Sprach als auch angefangen haben ihre Nachen zu ſenden / vnd mit den Eyn⸗ 
die zu Akra· wohnern zu handthieren / dann ihnen dieſer Ort erſt im Jahr 
‚760 o. bekannt worden N 1 

Die Leute kaͤuffen viel leinen Tuch / vnd haben jhr Maß vnd 
Gewicht / wie die von Akra, dahin ſie hiebevor haben pflegen zu 
kommen / wann ſie etwas begerten zu kaͤuffen. 4 

Sie haben daſelbſt ein andere Sprach / als die zu Akra, vnnd 

ob ſie wol nicht weit von einander / deß Wegs halben / abgeſondert 
ſeyn / koͤnnen ſie doch einander nicht verſtehen oder vernehmen. 

| Sie haben daſelbſt ein groſſen Vberfluß von ſchoͤnen Po⸗ 
Fiſch fangen. merantzen / pflegen auch viel xiſch zu fangen mit ſeltzamen Inſtru⸗ 
menten / da von leſet Cap. 34. Es werden bißweiſen Rochen da⸗ 

Groſſe Ro / ſelbſt gefangen / ſo g. Schuch lang / vnnd zo. Schuch breyt ſeyn. 


chen. Sie haben eine feine Statt binnen Landts gelegen / von dannen 
die Kauffleut vnnd Bawren pflegen zu kommen / allerley Waaren 

ic von den Hollaͤndern zu kaͤuffen / ſo genannt wirdt Spice. Die 
l Bawren vnnd Kauffleute ſeyn daſelbſt zollfrey / vnd geben jhrem 
Koͤnige keinen Zoll von jrer Kauffmansſchafft / welches darumb 
geſchicht / auff daß er den Haudel von andern Orten möge deſto 


eher vnd beſſer an diß Ort bringen. | 

Rio de Volta. Ferꝛner beſſer hinab / biß an das Rio de Volta zu / ligen noch 
mehr vnterſchiedliche Doͤrffer vnnd Staͤtte / ſeyn aber nichts be⸗ 
ſonders / der halben es vnvonnoͤten / viel darvon zu melden / vnd dies 
ſelben alle zu beſehreiben / vnnd ſeyn alſo dieſe / ſo bißher erzehlet 
worden / die vornembſte Oerter / Doͤrffer vnnd Staͤtte / deß gar 
ten Goldtgeſtads / da die Hollaͤnder mehrertheils jhren Hande 
pflegen zu treiben. | 4 
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2 5 | Das vier vnd zwantzigſt apitel 


Was ſie fuͤr Kriege wider einander führen: 
Item wie ſie ſich darinn verhalten / vnnd was ſie fuͤr 
GSGewehren im Kriege gebrauchen. Sehet die Fi⸗ 

Sem gur eue 6. 26 


Emnach ſie ſehr ſtoltz vnnd vbermuͤtig / auch 
25 uff ein ander gar neidig vnd gehaͤſſig ſeyn / ſo moͤgen Krieg 
ie leichtlich ein Vrſach finden / einen Krieg wider 5 
einander anzufangen. Der Krieg aber fo ſie wider 
einander fuͤhren / wehret nicht lang / ſondern wie er 
geſchwind anfaͤnget / alſo hat er auch baldt wider ein Ende. 
nn die Koͤnige einer den andern gar nicht leiden / viel weniger 
it demſelben fich vertragen kan / daher es dann kompt / daß ſie 
ander baldt herauß fordern / vnnd zu Felde beruffen laſſen / eine 
chlacht einander zu lieffern. Wann dann ſolches geſchicht / ſo 
et es der Koͤnig alſo baldt ſeinen Staͤtten / daruber er zu gebieten 
zu wiſſen thun / daß der Capiteyn der Statt / mit ſeinen Vn⸗ 
anen / auff beſtimpten Tag ſich zu jhm ſol verfügen / zu ſtrei⸗ 
wider feinen Feindt. Der ander Konig thut ſolches in gleichem 
nem Volck zu wiſſen / vnnd ruͤſten ſich alſo beyderſeit zum 
lege / daß ſie einander eine Schlacht lieffern moͤgen. 
Es haben aber die Koͤnige etliche gewiſſe Manns Perſonen / 
lejhre Leibhuter / oder / wie man bey uns ſagen moͤchte / Solda⸗ 
len ſeyn / dann ſie muͤſſen alle Tag Wacht halten in deß Koͤnigs 
Eine! fo deß Königs Guardy vnnd Orabanten. Dieſe ſeyn Drabauten:- 
ehr ſtoltz vnnd vbetmuͤtig wegen Ihres Ampts / gehen ober die 
aſſen / beſehen ſich ſelbſt / fechten oder fi chwingen bißweilen die 
Wehren ober dem Kopff / ſpringen von einer Seiten auff die an⸗ 
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96 Schiffahrt der Holländer 
der / vnnd fehenfo grewlich vnd ſcheußlich auß / als wann fie die 
gantze Welt verſchlingen vnnd freſſen wolten / Dieſe ziehen mit 
in Krieg / wann der König ſelbſt perſoͤnlich zu Felde zeucht / ſonſt 
4 bleiben ſie allezeit vmb vnd bey jhm daheinwm. — 
. Wann nun die Zeit herbey kompt / daß die Schlacht angehen 
. Friegsrüſtuͤg ſoll / fo machet ſich ein jeder fertig mit feiner Ruͤſtung / auffs beſte 
11 als er jm̃er kan. Vnd erſtlich zwar ſo mahlen ſie jhr Angeſicht mit 
1 Farb oder Erden / einer roht / der ander weiß / der dritt gelb / vnnd ſo 
Bi fort an / deßgleichen auch auff der Bruſt / vnnd am gantzen Leibe 
4 | machen ſie jhnen mit Farbe allerley felgame Striche / Zuͤge / Creu⸗ 
100 tze / Schlangen / vnnd dergleichen Sachen mehr / Darnach nem⸗ 
men ſie jhre Paternoſter / die ſie pflegen zu gebrauchen / wann ſie 
ein Fetiſſo machen / vnd hencken ſie vmb den Leib / denn ſie darfuͤr 
halten / daß / wann ſie dieſelbigen anhaben / ſie durch jhren Fetiſſo 
als dann wol bewahret moͤgen werden / daß ſie im Streit nicht 
vmbkommen. Ferꝛner flechten ſie ein runden Ring oder Krantz 
auß Zweygen von den Baͤumen / eines Arms dick / den hencken ſie 
vmb den Halß / die Schlaͤge damit auffzuhalten / daß len 
| wundt geſchlagen werden, Auff den Kopff ſetzen fie Hauben / von 
züchen den Fellen oder Haͤuten eines Leoparten oder Crocodillen gemacht / 
Krieg. Vmb den Leib binden ſie ein ledern Riemen / vnd ſtecken jhn zwi⸗ 
ſchen den Beynen hindurch / mit einem kleinen Stuͤcklein leinen 
Tuch / einer Handt breyt / jhre Scham damit zubedecken / denn 
wenn ſie in Krieg ziehen / thun fie fo wenig kleyder vmb den Leib 
als jmmer muͤglich / damit ſie im kaͤmpffen oder ſtreiten damit nit 
etwann verhindert mögen werden. Hinter jhren Riemen ode 
Guͤrtel ſtecken ſie ein Hackmeſſer oder Dolchen / vnd nemmen in 
die lincke Hand ein Schild / der faſt ſo hoch vnnd breyt iſt / als ſie 
ſelber ſeyn / In die rechte Hand aber nemmen fie Pflitzpfeyle / da fie 
mit pflegen zu ſchieſſen oder zu werffen / je zween / drey / vier / oder 
mehr / ein jeder nach feiner Gelegenheit / vnd nach dem er vermoͤg⸗ 
lich iſt / die aber deß Vermoͤgens nicht ſeyn / daß ſieſ olche Schildt 
vnd Pfeyle fuͤhren vnnd gebrauchen koͤnnen / die nemmen ein Bo⸗ 


Sroſſe Schild 
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inz Goldtgeſtadt Cuinaa. 7 
gen vnd Koͤcher von Fellen gemacht / voll kleiner Pfeyle mit ey ſer⸗ pfeyle 
nen hacklein auff den Spitzen beſchlagt / mit welchen ſie gewaltig 
wol vñ behend zu ſchieſſen wiſſen. Die Knaben oder Diener führen 
die Trommeln im Kriege / darauff ſie ziemlich ſchlagen koͤnnen / 
Andere haben Hoͤrner von Elephanten⸗Zaͤhnen gemacht / darauff 
fiedtafen oder pfeiffen. Sehet die Figur Num. 7. | 
Wann nun die Bereytſchafft geſchehen / vnnd ein jeglicher 
Morinnioder Edelman mit feinem Volck ſich obgedachter maſ⸗ 
me vnnd geruͤſt gemacht hat / ſo verſammlen ſie ſich zudem 
Koͤnige / vnd ziehen mit Weib vnnd Kindt / vnd allem was fie ver; eis UM. 
mögen vnd haben / zu Felde / an den Ort / da die Schlacht ſoll ge⸗ kindt in Arteg 
halten werde. Vnd zwar ſo es ein Krieg were / da viel an gelegen / vñ Steben. 
ihnen die Sach ſehr zu Hertzen gehet / daß ſie hren Feindt moͤgen 
vertreiben vnnd vertilgen / fo zuͤnden ſie jhre eygene Haͤuſer an / 
vnd verbrennen zu vor die gantze Statt / auff daß die Feinde ee 
ſelben nicht maͤchtig mögen werden / vnnd auff daß fie auch kein Staͤtte. 
Gedancken oder Verlangen nach Hauſe haben moͤgen / ſondern 
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init deſto mehrerm Ernſt den Feindt angreiffen vnd vertilgen / o⸗ E 
der vertreiben moͤgen. Iſt es aber ein ſolche Sach / da nicht viel IR 


an gelegen/onnd der man leichtlich abhelffen kan fo verbrennen fie 
hre Statt oder Haͤuſer nicht / nemmen auch nicht jhre Weiber 
vnd e iger jhren Haußraht mit ſich auffs Feldt hin⸗ 
Au oh rn ſie raͤumen die Statt / vnd ſchicken die Weiber ſampt 
Ihren Kindern / vnd ganzem Haußraht / von ſich an den nechſten 
Ort / da fie keine Feindtſchafft haben / daß alſo die Haͤuſer gar le; 
dig werden / vnnd nicht das geringſte drinn bleibet / eben als wenn 
ſie die Statt gar verlaſſen wolten / oder ſolten. Wann dann der 
Streit gehalten / vnnd die Sach auffgehaben vnd verglichen iſt / | If 
ſo kommen dieſe fluͤchtige Weiber wider zu jhren Haͤuſern / vnnd I) 
bringen jhre Kinder/ Haußraht vnd Güter wider mit ſich heim. | 
Die Manns Perſonen ziehen als dann beyderſeits gegen ein⸗ Wie ſie wider 
ander zu Felde / ſtreiten vnd thut ein jeder das beſte / ſeinen Feindt „ ſtrei⸗ 
zu vberwinden vnd zu vertreiben / ſo wol 15 ſchieſſen oder werffen 
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Schiffahrt der Hollaͤnder 
der Pfeyle / als mit ſchlagen vnd ſchmeiſſen. Sie loͤnnen mit jren 
Wurffpfeylen gar gewiß werffen / vnnd ſeyn ſo fertig im ſchieſſen 
mit denſelbigẽ / daß fie auch ein Vfenning möchten treffen / Zu dem 
ſo werden die Trommeln geſchlagen / vnnd blaͤſet man auff den 
Hoͤrnern / wie im Krieg gebraͤuchlich. Alſo ſtreiten ſienun wider 
einander) vnnd die fie gefangen bekommen / die werden zu Leibey⸗ 
genen Schlauen gemacht / daß ſie jhr lebenlang dienen muͤſſen / die 
aber vmb kommen / werden gekocht vnnd geſſen. * 

Gleichwol pflegen ſie einander auch jhre Staͤtte vnnd Haͤu⸗ 
ſer zu verbrennen / vnd ſie zu vertreiben vnd zu verjagen / wie es ſich 
noch neuwlich zu getragen vnnd begeben hat / Denn als die von 
Agitaki,fonft Alde de Torto genannt / ein Streit hatten mit de⸗ 
nen von labbe vnd Cama,fo jhre Staͤtte hatten an der Oſt⸗Sei⸗ 
ten von Rio S. George, begab es ſich / daß die von Agitaki bey der 

Nacht daher kamen / vnd verbrannten jhnen jre Staͤtte / alſo daß 
die Eynwohner von labbe vnnd Cama gezwungen worden / alles 
zu verlaſſen / vnnd mit jhren Canoas oder Nachen die Flucht zu 
nemmen / vber das Reuier oder Waſſer / da die von Anta jhnen zu 
Huͤfff kamen / vnd die andern ſie nicht mehr doͤrfften verfolgen / 
Derhalben dieſe vectriebene Leut jhre Haͤußlein nachmals gebau⸗ 
wet haben an der Weſt⸗Seiten deß Fluſſes von S. George, vnnd 
haben ſich vnter den König von Anta begeben / der heutiges Tages 
jhr Schutz⸗Herꝛ noch iſt / wie ſie dañ auch noch an der Weſt⸗Seitẽ 
jre Stätte habẽ / vñ nunmehr im ride mit denen von Agitabi lebe. 

Nachgehaltenem Kriege begibt es ſich offtmals / daß ſie Frie⸗ 
de mit einander machen / vnd einander feſt verheiſſen / keinen Krieg 
hinfuro wider einander anzufangen oder zu fuͤhren / zu Bekraͤffti⸗ 
gung aber ſoleher Verheiſſung / weil ſie keinen Worten Glauben 


geben / ſo pflegen fie einander einen Mann / als ein Geyſſel / zu 


Verſicherung deß Friedens zu gebe / den ſie bey ſich behalte / Dies 
ſer Mann oder Geyſſel iſt einer von den fuͤrnembſten / ſo vnter dem 
Koͤnig geſeſſen / vñ wirdt mit groſſer Reuerentz vnd Pracht an den 
Ort gebracht / da er als ein Geyſſel eyn ſoll / denn er auffs beſte ge⸗ 
ſchmuͤckt. 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. » 

ſchmuͤckt vnnd angeſtrichen / von den Drabanten deß Königs ges 

tragen wirdt / alſo daß er auff den Achſeln eines vnter den Draban⸗ 

ten ſitzet / vnd wirdt alſo dem Kon ig heim geſchicket oder geliefert / 

von welchem er als dann ehrlich empfangen wirdt / auch wirdt jhm 

viel Ehr erzeyget / wiewol ſie darneben gar genaw Achtung auff 

ihn / vnd auff alle ſein thun vnd laſſen geben. 

Inm Jahr yo. zur Zeit Don Sebaſtian Königs in Portu⸗ 

gal / haben die Portugaleſer von dem Caſteeloder Feſtung Mina, 
ein Krieg geführt wider die von Comando vnd Fetu, Vnd zwar 

die Portugaleſer ſeyn mit einer groſſen Maͤnge Soldaten daſelbſt 
ankommen / haben die Eynwohner vertrieben / vnnd gedachte bey⸗ 
de Staͤtte mit Fewer verbrannt / Aber die Mohren verſamleten ſich 

in einem Walde oder Gehoͤltze / den Portugaleſern im Widerkeh⸗ 

ren auff den Dienſt zu warten / als nun dieſelben wider nach der 

Feſtung Mina ziehen wolten / ſeyn ſie von den Mohren vberfallen / 

vnnd biß in die zoo erſchlagen worden / darvon einer auß den Hol⸗ 

laͤndern noch newlich So, Haͤupter geſehen vnnd gezehlet hat / ſo 

vmb das Grab deß TodtenKoͤnigs der Mohren / ſo damals vmb⸗ 

kommen / herumb geleget waren / Es haben damals die Mohren mohren ſiege 
ein ſolchen Sieg wider die Portugaleſer auff der Feſtung erhal, wer die pow 
ten / daß ſie jhnen die Feſtung leichtlich Betten mögen abnemmen / tugaleſer. 
wann es ohne das grobe Geſchuͤtz geweſen / darfuͤr fie ſich gewaltig 
forchten. Vnd dieſes hat ein vornehmer Viador vnnd Schwager 

deß Koͤnigs den Hollaͤndern erzehlet / welcher auch geſaget / daß er 

ſelber perſoͤnlich mit in dem Kriege / vnd bey der Schlacht geweſen 

were / da ſo viel Portugaleſer vmbkommen ſeyn. 5 
Was aber die Portugaleſer heutiges Tages fuͤr ein Handel 6 
mit den Mohren treiben / davon ſol an einem andern Ort Mel⸗ 10 
dung geſchehen. Ob ſie aber wol ſich ſehr foͤrchten für dem groſſen Mohren habe Ih | 


Geſchuͤtz / oder den Muß keten / fo hören ſie es doch gerne / Dann Auſt zu den 0 
wann etwan Seliff ankommen / oder abfahren / ſo kommen ſie auß Röhren. IN 
ihren Haͤuſern ans Vfer gelauffen / dem Ehrenſchieſſen zuzuho⸗ | IM) 
yen / vnd wann etwan frastlhiche Kauffleute vorhanden ſeyn / die vie! Il: 
4 N Do Waaxren 
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00 Schiffahrt der Hollaͤnder 
| Waaren eyngekaufft / vnnd viel Golt außgeben haben / ſo begeren 
. ſie gemeiniglich / daß man jhnen zu Ehren ein mittelmaͤſſig Ge⸗ 
3 ſchüͤtz ſoll abſchieſſen. So kaͤuffen ſie auch jetzunder ſelbſt viel Roͤh⸗ 
I re vnd Buͤchſen / vnd lernen gar fein damit vmbgehen / haben auch 
N den Ver ſtandt / daß ein lang Rohr weiter tragen koͤnne / als ein 
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kurtzes / weil ſie es von den Portugaleſern ziemlich erfahren / vnnd 

auch viel bey den Hollaͤndern geſehen. W 

8 Sie ſeyn auch ſelber ziemlich erfahren vnnd geſchickt / allerley 

Dolche. Gewehren zu machen / dann ſie machen ihnen Dolchen einer Elen 
lang / ohne Creutz / die ſeyn vier Finger breyt / vnnd zweyſchneidig / 

! mit einem hoͤltzern gefaͤß vnnd Knopff oben am Ende. Das Ge 
ö | faͤß oder Handgriff vmbgeben fie mit einem guͤldenen Blech / oder 
Ib mit einer Haut von einem beſondern Fiſche / den ſie deß Orts fan⸗ 
gen / vnd ſo hoch bey jnen / als bey uns dz Golt / geſchaͤtzet wirt. Die 

Scheyden machen ſie von Hunde oder Ziegenfellen / vnnd binden 

| oben auff die Scheyden / an dem Ende / da man das Wehr pfleget 
| eynzuſtecken / ein groſſe rohte Muſchel / einer Hand breyt / welche 
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bey ihnen auch in groſſer Wuͤrde gehalten / vnnd hoch geſchaͤtzet 
werden / Die aber deß vermoͤgens nicht ſeyn / daß ſie ſolche Muß 


9— A wu I 


ö Breyte Hack / cheln vnnd Wehren bezahlen koͤnnen / die kaͤuffen jhnen ein Hack 
1 meſſer. meſſer / welches hinten breyt / fornen aber ſchmal / vnd nur auff ei⸗ 
| ner Seiten ſcharpff gemacht iſt / An ſtadt aber der rohten Schilffẽ 
N 
1 


Fee 
err 


| oder Muſcheln / ſchmuͤcken ſie diß Gewehr mit einem Kopff eines 
al Affen oder Tygerthiers / Stecken alfo diß Gewehr hinter jhren 
10 Guͤrtelauff die Seiten / vnd gehen täglich damit ober die Gaſſen / 
| il doch wann ſie außgehen / nemmen ſie noch etliche Wurfſpfeyle in 
I die Hand / die aber ein Leibeygenen oder Knecht haben / die laſſen 
N jhnen jhre Schildt vnnd Spieß / oder Wurffpfeile fuͤrtragen / vnd 

| folgen alſo hernach mit einem Stecken in der Hand. 4 
0 Wehren. Die Kauffleute gehen gemeiniglich allezeit mit jhren Weh⸗ 
| 10 ren vber Feldt / vnnd auff der Gaſſen / ſo gehen auch jhre Knechte / 
|) oder Leibeygene / ebener maſſen mit jhren Wehren / dann ſie ge⸗ 
| meiniglich ein Bogen mit Pfeylen tragen / vnnd daſſelbige 0 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 101 

umb / daß derſelbe ſie am wenig ſten hindert im gehen / weil ſie den 

Bogeẽ ſampt den Pfeylen koͤñen an den Halß hencken. Ihre Wurff⸗Wurffpfeyle, 

pfeyle oder Spieſſe / werden auff mancherley Art gemacht / doch ges 

meiniglich gantz von Eyſen / alſo daß ſie in der Mitte nur etwan ein 

par Schuch lang Holtz haben / auff beyden Ecken aber mit Eyſen 

beſchlagẽ ſeyn / einer gleichen Schwere / alſo daß hinden eben ſo viel 

Eyſen iſt / als fornen / damit fie ein gewiſſen Schuß oder Wurff 

thun koͤnnen. Sie halten jhre Gewehren gar ſauber / dann ſie all⸗ 

zeit etwan ſechs oder ſieben ſolcher Wurffpfeyle in jhren Haufern : _ 

haben / ſo neben einander in der Erden ſtecken / vnnd jhren Schildt 

darneben hangen. . 
Die Schilde machen fie von hölßernen Rinden / die ſie vnter Shilde 

einander flechten / alſo daß es wie ein vier eckete Tafel wirdt / kruͤm⸗ 

mẽ oder biegen es hernach ein wenig / wie ein Seſſel / Sie ſeyn ge⸗ 


meiniglich 6, Schuch lang / vñ vier breyt / In der Mitte machen t | | N 


fie ein Creutz von Holtz / vnd binden es an den Schildt / auff daß es 
deſto feſter halte vnnd beſtehe / daran machen ſie auch jhre Hand⸗ 
haben / damit ſie den Schilde halten vñ tragen. Etliche groſſe Her⸗ 

ren vberziehen jren Schilde mit einer Ochſen haut / vnd legen noch 

ein eyſerne Platten oder Blech druͤber / etwan zweyer Schuch 
lang / vñ eins Schuchs breyt. Sie halten gar viel von jren Schild⸗ 
ten / vnd meynen / daß ſie dar durch ſehr beſchuͤtzet / vnnd fuͤr euſſer⸗ 
lichem Gewalt geſichert mögen werden. | : 

Die Boͤgen machen fie auß einem feſten Holtz / die Sehne voͤgen vnnd 

wirdt geflochten von Baſten oder Rinden der Baͤume / Die Pfey⸗ b fehle 
fe oder Boltzen ſeyn gemacht von ſchmahlem zehen Holtz / Die Fe⸗ 
dern an den Boͤltzen machen ſie von Haaren auß einem Hunds⸗ 
fell / damit ſie die Boͤltze faſt biß an die helffte bekley den vnd bede⸗ 
cken / Formen an der Spitzen machen fie kleine eyſerne krumme 

Haͤckelein / dieſelben beſtreichen ſie mit Gifft / welches ein Safft 

iſt etlicher gewiſſen Kraͤuter / Dieſe vergiffte Pfeyle aber doͤrffen ſie 

nicht tragen oder gebrauchẽ / auſſerhalb deß Kriegs / bey groſſer 
Straffe / ſo jnen drauff ſtehet / vnnd abgefordert wirdt / ſo Bi he 5 
. Bann olche: 
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102 Schiffahrt der Holländer 1 
ſolche vergiffte Pfeyle oder Boͤltze bey ſich tragen / die Pfeyle aber 
oder Boͤltze ſtecken fie in einen Koͤcher auß Ziegen fellen gemacht / 
vnd hencken ſie an den Halß. f | N 
Trommeln. Ihre Trommeln machen fievon einem holen Baum / daruͤ⸗ 
ber ſie ein Boͤcken oder Ziegenfell ſpannen / vnd ſchlagen als dann N 
1 mit den Kloͤpffeln oder Stecken drauff. Es ligen aber dieſe Trom⸗ K 
NUooͤ˙, meln gemeiniglich vor deß Koͤniglichen Capiteyns oder Haupt⸗ 
. manns Behauſung / da die Hof⸗Gewardy iſt / vnd ſeyn bißweilen . 
Bi U wol 20. Schuch lang. Man trommelt oder ſpielet drauff / wann £ 
el der Koͤnig ein Feſt oder Wolleben helt / Sie machen aber auch 
11 noch kleine Trommeln auß holen Baͤumen / die ſie an den Halß 
hencken / vnnd alſo in der Statt herumb gehen zu trommeln / Die⸗ 
ſe Trommeln ſeyn oben rundt / vnnd vnten gantz ſpitz oder zu ge⸗ 
u ſchaͤrpfft / vñ es darff ſie niemandt gebrauchen / erſey dan vom Adel. 
pPfeiffen. Ferꝛner fo haben ſie auch Pfeiffen / die fie auß Elephanten Zaͤn⸗ 
IM nen / oder Elffenbeyn machen / dieſelben rigen vnnd zerſchneiden 
fie gar ſeltzam / vnnd machen allerley Striche / Zuͤge / vnnd derglei⸗ 
chen Figuren drauff. In der Mitte aber machen ſie ein vierecket 
N Loch / dareyn fie blaſen / Aber nie mandt darff dieſe Inſtrumenten 
161 oder Pfeiffen gebrauchen / ohne allein der Koͤnig / vnd ſeine Capi⸗ 
N teyne oder Haͤuptleute. i 


Das fuͤuff vnd zwantzigſt Kapitel. 


Wie die Könige deß Orts gewehlet wer 

den / Item was ſie fuͤr ein Hofhaltung fuͤhren / was 

jhnen für Ehre angethan wirdt / vnd was jhre Kinder 
jhrer zu genieſſen haben. | 


Je Koͤnige werden erwehlet von dem gemei⸗ 
nen Volck / durch die meiſte Stimmen / dann die Ko ß 
nigreich verſterben auff keine Freunde oder Nach⸗ 
kommen / ja auch nicht auff die Kinder der N oͤnige / 

| ondern 


Koͤnigreich ö 
ſeyn nicht erb⸗ [A 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 103 
ſondern ſo baldt ein Koͤnig mit Todt abgangen / ſo erwehlen ſie ei⸗ 
nen andern / vnd der ſelbe erbet den Hof mit allem was drinn iſt. Er 
muß aber von feinen Gefaͤllen oder Eynkommen viel Ochſen vnd 
Kuͤhe / deßgleichen auch Wein von Palm kauffen / vnd ſeinen Vn⸗ 
terthanen daſſelbe zum beſten geben / dan ſie halten viel von eim ſol⸗ 
chen Konig / der viel Gaſtereyen helt / aber fo ein Koͤnig karg vnnd Hd OR 
genaw iſt / vnd viel Guts zu ſammlen gedencket / ſo wirdt er von jh⸗ſifrer ſern. 
nen gehaſſet / vnnd ſo er jnen nicht gefaͤllt / ſuchen ſie demnach al⸗ 
lerley Vrſach / daß ſie an jhn kommen / vnd Ihn vertreiben moͤgen / 
auff dz ſie jres Gefallens einen beſſern ſuchen on erwehlen doͤrffen. 


In maſſen fichs dann vnlaͤngſt begeben / mit einem König Ronig vor 9 


von dabou, derſelbe war von Infantin bůrtig / vnd hielt ſich in ſei⸗ bouabgefeg- 
ner Regierung gar ſpar ſam / karg vnnd genaw. Dann ober wol 

groſſen Zoll von den Kauffleuten vnnd Bauwren eynnam / ſo gab 

er doch feinen Vnterthanen nicht viel darvon zum beſten / vnnd 

hielt nicht viel Gaſtereyen oder Malzeiten / wie der vorige gethan 

hatte / ſondern vermeynet einen groſſen Schatz zu ſammlen / vnnd 

ſehr reich zuwerdẽ / Derhalben dann die Vnterthanen jm fofeindt 

vnd gehaͤſſig worden / daß ſie ſich ein mal verſammlet / mit Gewalt 

auff jn zu geſtuͤrmet / jhm alle feine Güter genom̃en / vñ jhn wider 
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naher Infantin haben paſſiren laſſen / von dannen er kom̃en war. 
Darumbda ein Koͤnig lieb vnd werth gehalten werden wil / ſo 

muß er ſich koſtfrey erzeygẽ. So haben nun die Koͤnige gemeinig⸗ Roͤnige halten 
lich im Gebrauch / dz fie alle deey Monden wañ die Zoͤllner koſten / freye Faſtung. 
vnd jre Rechnung thun / von dem / ſo ſie die Zeit vber amoll / deß⸗ 

gleiche an ſtraffen vñ anderm / ſo dem Koͤnig gebüͤret / eingenom̃en / 
eine Malzeit oder Gaſtung anſtellen / vnd darauff etwan viel oder 
wenig wenden / nach dem jnen die Zeit vber eingefallen vñ gelieffert 
worden. Zu dieſer Malzeit beruffen ſie jre Morinnis, Edel, uns 
ckern oder Königlichen Raht. Als dann Fäufft der Konig viel Vick / 

als Ochſen vnnd Kuͤhe / vnd dergleichen / auch alle den Wein von 
Palm / in ſeinem gantzen Land auff / den er kan bekommen / denſel⸗ 

ben leſt er vnter das Volck außtheilen. Da begehen ſie dann ein 
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104 Schiffahrt der Holländer 
groß Freuden⸗Feſt / vnd treiben viel Kurtzweil mit trommeln vnnd 
ochſenkoͤpffe. ſingen. Die Koͤpff von dieſen Ochſen oder Kuͤhen / werden ſchoͤn 
gezieret / vnnd mit Farb angeſtrichen / auch mit vielen Fetiſſo bes 
hencket / vnnd in deß Königs Kammer fein in der Ordnung nider 
geſtellet / einer neben den andern / an ſtadt jhrer Gemaͤhlde / oder an⸗ 
dern Geſchmucks / dann fiedarfür halten / daß ſolcher dem Koͤnige 
zum groſſen Lob gereiche / ſintemal darauf die Frembdlinge vnnd 
außlaͤndiſche Leute / wann fie in dep Koͤnigs Saal oder Kammer 
kommen / ſehen vnnd abnemmen koͤnnen / daß es ein guter Koͤnig 
ſey / dardurch er dann in groſſen Ehren gehalten / vnd von ſeinem 
| Volck geliebet vnd gelobet wirdt. 
Jaͤhrliche Seſt. ber das haben ſie noch ein andern Feſttag / den ſie alle Jahr 
mit groſſer Solennitaͤt vnnd Frewden begehen / Als nemlich die 
Jahrzeit jhrer Kroͤnung / oder jhre Fetiſſos Tag / als dann laͤdet 
der Koͤnig ſeine benachbarte Koͤnige vnd Amptleute / ſampt allen 
feinen Edelleuten / Hof⸗Junckern vnnd Raͤhten / zu Gaſte / vnd 
helt ein ſtattliche Mahlzeit / er thut auch am ſelbigen Tage ſein 
Gebet zu ſeinem Fetiſlo, vnd verrichtet ſein Opffer in eygener 
Perſon. Dieſer Fetiſſo iſt der hoͤchſte Baum in der Statt / welch⸗ 
retiſlo deß Rs. er iſt deß Koͤnigs Fetiſſo. An dieſem Tag treiben ſie viel Affen» 
nigs. ſpiel vnd Kurtzweil / mit trommeln / ſingen vnd ſpringen / ſonder⸗ 
lich aber erzeygen ſich die Weiber ſehr luſtig vnnd froͤlich / mit 
tantzen / vnnd anderer Kurtzweil. Es helt aber ein jeglicher Koͤnig 
ſeinen Feſttag beſonders / vnd daſſelbige kurtz nach einander / alle 
| zur zeit deß Sommers. —A ze 
re An jhrem Sabbath oder Sontag / gibt der Koͤnig allezeit deß 
ahbe. Abends eine Mahlzeit / da er dan allen Wein / ſo am ſelben Tag auß 
den Baͤumen gefangen wirdt / auffkaͤuffet / vnd laͤdet darzu feine 
Weiber vnd kinder zu Gaſte / ſampt den nechſten vom Adel. Als 
dann ſeyn ſie mit einander luſtig / ſintemal er in der gantzen Woch⸗ 
en nur ein mal mit ſeinen Weibern vnd Kindern iſſet. f 
Weiber deſß Seine Frauwen wohnen bey jhm in ſeinem Schloß oder 
Rongs. Hofe / wiewol auch etliche ſich drauſſen halten / aber das ſeyn ge 
98 | meiniglich 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. „ 
meiniglich alle in feinem Hofe bey ſich / vnnd gibt einer jeden Fra⸗ 
wen ihre Kammer oder Gemach beſonders / auff daß ſie jhm deſto 
heſſer dienen / vnnd zu handen gehen koͤnnen / vnd befleiſſet ſich ein 
ede auffs aller beſte / jhm zu gefallen / vnd von jhm fuͤr andern ge 
liebet zu werden. Es hat aber ein jedes Weib jhren Schatz oder 


Neichtumb beſonders / vnnd muß jhre Kinder bey jhr haben / vnnd 
dieſelbigen mit Eſſen vnnd Trincken verſorgen / die aber deß Koͤ⸗ 
nigs Hulde hat / die hat gantz vnd gar keinen Mangel. 


Wann die Weiber außgehen / ſo lehnen ſie ſich auff die Achſel wie die weis 
einer andern Frawen / ſo jhnen dienet für ein Leibeygene / deßglei⸗ 15 1 
chen werden auch die Kinder auff den Achſeln getragen von den gehen. 


Knechten deß Koͤnigs. Der Koͤnig aber ſelber kommet gar ſelten 


auff die Gaſſen / denn er bleibet allezeit daheime / ohne daß er biß⸗ 


weilen an die Thuͤren ſitzet / welches doch ſelten geſchicht / ſeine 


Wächter vnd Drabanten bewahren das Hauß Tag vnd Nacht / 


ſeyndt allezeit mit jhren Wehren in feinem Hofe vnd Gemach. 
Wann es ſich aber zu traͤgt / daß er etwan vber die Gaſſen gehen 
will / ſo gehen ſeine Drabanten mit jhm / vnd wirdt rings vmb ſei⸗ 


nen Leib her von feiner Guardy vmbgeben „Dep Morgens vnnd 


deß Abends macht man jhm allezeit ein Hofrecht oder Kurtzweil / 
auff den Pfeiffen von Elephanten Zaͤhnen / welche ein ſonderlichen 
Thon oder Geleuthe unter einander geben / ſintemal die Schla⸗ 
nen fein abgericht ſeyn / jhren Athem vnd Stimme zu moderiren / 
daß es zu ſammen ſtimmet / vnd ein ziemlichen Reſonantz gibt. 


Wann der König auß feiner Schlaffkammer gehet / ſo ſte⸗ Wie di 
F N „eee“ wie die Wer 
hen die Weiber vnnd warten ihm auff den Dienſt / daß ſie jhn erſt⸗ ber dem Rönig 
lich waſchen oder baden / von vnten an biß oben hinauß / vnnd dann 1 8 50 dienſt 

mit Oel von Palmen fein ſauber anſtreichen. Wann ſolches ges 


ſchehen / ſo eſſet er ein wenig / vnd ſetzet ſich hernach auff ein Stul 
nider / nimbt ein Pfer ds / oder Elephanten Schwantz in die Hand / 


fich der liege dar mit zu erwehrẽ. Er iſt aber auff ſeine Weiſe ziem⸗ Asnigti 
lich geſchmůcket vñ gezieret / denn ſein Bahrt haͤngt voll guter Co⸗ Ch it 


ballen / vnd anderer luſtiger Sachen. Vmb 8 Arme vnnd Beyne 
1 . hat 
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tas. Schiffahrt der Hollaͤnder 
hat er viel Armbande von gutem Golt / vnnd ſonſt andern Coral⸗ 
len allerley Farben / dergleichen Ketten hat er auch vmb den 
Halß. Aſſo ſitzet er den gantzen Tag zu ſchwaͤtzen / vnnd die Zeit 
zu vertreiben / denn es jhm nimmer an Geſellſchafft mangelt / die 
mit jhm ſchwaͤtzen / vnnd jhm alſo die Zeit kurtz machen. Son⸗ 
Asüiglicher derlich aber haben die Konige noch einen bey ſich / welchen ſienen⸗ 
Sofmeiſter / nen Viador, welches Wort fie von den Portugaleſern gelernet 
oder Viador. haben / dieſer iſt ſo viel als fein Hofmeiſter vnnd bewahret deß Koͤ⸗ } 
nigs Schatz vnnd Gelt / gibt auß / vnnd nimbt eyn / vnd verzichtet 
alle Sachen. Er iſt der hoͤch ſte nach dem Koͤnige / vnd gehet gemei⸗ 
niglich viel ſtattlicher mit guͤldenen Ketten vnnd Armbanden / 
vmb den Halß / Arme vnd Fuͤſſe gezieret / als der Koͤnig ſelber. 
Die Kinder deß Koͤnigs / wenn ſie anfangen zu erwachſen / 
vnd zu jhren Jahren kommen / muͤſſen fie etwas für die Hand 
Konig darff nemmen / vnnd ſich auff etwas begeben / dadurch fie jnen ein Nah⸗ 
eine Rindern rung zu wegen mögen bringen / eben fo wol als anderer Leut Kin⸗ 
nichts geben der / ſo ſie ſonſten etwas begeren zu erobern / dann jhnen der Konig 
nicht das geringſte geben darff / von wegen deß gemeinen Manus 
der ſolches nicht würde geſtatten oder zu laſſen / vieler Vrſache 
halben / beſonders aber / daß hier durch denen vom Adel wuͤrde zu 
kurtz geſchehen / vnnd jhnen auch ſonſt viel am Wolleben / oder 
Gaſtereyen würde abgehen. Der halben gibt der Koͤnig ſeinen 
Kindern zur Morgengab oder Heurahts⸗Gut / wenn ſie ſich ver⸗ 
heurahten / wie ſonſt bey andern gebräuchlich iſt / Vnd vber dz gibt 
er jnen noch ein Leibeygenen oder Knecht zu / der jnen diene / vñ ha⸗ 
ben ſie keine Nutzen mehr von dem Koͤnig jrem Vatter / Daher es 
denn kompt / dz wen die Kinder alt werden / vnd ſich auff nichts bez” 
fleiſſen wollen / daß ſie / wie ein ander ſchlechter Mann / nicht viel ge 
achtet werde. Es pfleget fie aber der Koͤnig gemeiniglich an feinem: 
Hofe zu behalten / daß ſie jm dienen. Wenn ichs denn zutraͤgt / 
Wie der R daß nach gehaltenem Kriege zwiſchen den Koͤnigen Friede ge⸗ 
nig ſeine Soͤh / macht wirdt / ſo erwehlet der König gemeiniglich feiner Soͤhne 
ne befordert / einen / den er zum Geyſſel an andere Koͤnige oder Statt ſendet / 
0 8 — au — . 
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auffdaß ſt ſie mögen zu Ehren kommen / vnd allgemach der Digni⸗ 
‚tät oder Hoheit gewohnen / ob ſie vielleicht zu groͤſſerer Wuͤrde 
kommen möchten. 
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A: Von dem Eynkommen ſo der. König hat / an aller ley Eſſen⸗ Eynkommen 
1 Speiſe/alß Frucht / Fiſche / Wein / vnnd Oel von Palmen / kan der Könige, 


x feine Hofhaltung wol verſorgen / vnd feine Weiber vnnd Kin 
er reichlich ernehren / Sein Korn wir dt jhm geſaͤet / gemehet / vnd 
eyngebracht / daß er keine Mühe noch Koſten haben darff / vnnd 
hat alſo ein gutes ſtilles vnnd geruͤhi ges Leben / jedoch gantz arm⸗ 
4 Yan wann man es wolt vergleichen bey den ey bie zu 
x ande. 


— 


ed a kompt / daß ein Konig ſtir bet / ſo wirdt er nach oflerbeuzep 


ande Art vnd Gebrauch ehrlich begraben / vnnd wirdt alſo baldt Roͤnigs. 


wider ein ander Koͤnig erwehlet / aber doch keiner auß deß vorigen 
Koͤnigs Geſehlecht / oder 5 reundtſchafft / ſondern ſie nehmen ge⸗ 
meiniglech ein frembden / den fie darzu tuͤchtig vnnd geſchickt zu 
feyn vermeynen / wie ſie aber keinen auß deß vorigen Koͤnigs Ver⸗ 


dieſer hohen Wuͤrde vnnd Ehren werth / der ſich hiebevor im ge⸗ 
ringſten wider den Koͤnig geſetzet vnnd empoͤret / oder denſelben et⸗ 
wan verletzet hat. Wenn ſie denn nun ein newen Koͤnig erwehlet 
i haben / ſo führen ſiejhn in den Königlichen Pallaft / da er dann das 
Regiment eynnimbt mit all dem jenigen / ſo der vorige Koͤnig ver⸗ 


Koͤnigs / nicht das geringſte von allem / das jr Vatter bey der Re⸗ 
gierung erobert hat / doch was er hineyn gebracht / vnnd 
ae vermocht hat / das wirdt Ihnen wider herauß 
gegeben / vnnd moͤgen ſie daſſelbige vnter 
einander theilen nach Lands 
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wandtſchafft vnnd Freunden nemmen / alſo ach en ſie auch keinen 


50 


1 


\ laſſen hat / vnnd genieſſen die Kinder / oder Erben deß verſtorbenen Was dan, 
der des A 
nigs erben 


s Schifahrt der Hollander f 
| Das ſechs vnd zwantzigſt Kapitel. 


Mie fie jhre Sachen fuͤr Gericht f uhren / 


wie ſie einander verklagen / vnd ſich bißweilen 


ſelbſt rechen. N 


‘ 
“ 


Ann ſie eine Sache wider einander bekom⸗ 
men / durch was Gelegen heit es jmmer woͤll / als 

nemblich durch Schulden / Vnkeuſcheit der Wei⸗ 
IL ber / Diebſtal / oder dergleichen / vnd fie dieſelben vn⸗ 
ter einander nicht können ſchlichten oder vertragen / 
fo kommen fiefür den Statthalter dep Koͤnigs / da dann der erſſe 
feine Klage thut / vnnd bey dem Statthalter Audientz bekommet, 
welcher den andern durch ſeiner Leibeygenen einen holen leſſet. 


Derſelbe wann er kompt / thut feine Antwort / vnnd entſchuldiget 


fich auffs aller beſte als er kan vnnd mag / Er muß aber ſeine Ant⸗ 
wort ſelber thun / dann ſie keine Procuratoren oder Vorſprecher 


deß Orts gebrauchen / Wann er nun ſeine Antwort gethan / ſo re⸗ 


det der ander wider dargegen / vnnd werden alſo vier oder fuͤuff mal 


Feine Ordußg verhoͤret / wann aber der eine redet / ſo muß der ander ſchweigen / vnd 


fuͤr Gericht. 


Endurtheil,. 


hm zu hoͤren / vnd mag einer dem andern in ſeine Rede nicht fallen / 
darff auch nicht eher antworten / biß der ander außgeredt hat / bey 
Leibs⸗Straffe. Welches dann ein Stuͤck iſt einer groſſen Be⸗ 
ſcheidenheit vnd Klugheit / ob ſie ſchon ſonſt wilde / vnnd in vielen 
Sachen gar vngehaltene oder vnbeſeheidene Leute ſenn. 

Wann nun der Oberſte oder Statthalter deß Koͤnigs / jhre 
Klage vernommen / vnd auch die Antwort drauff angehoͤret hat / ſo 
ſpricht er ein Vrtheil nach feinem Gutduͤncken / vnnd weiſet ſie 
von ſich / dar bey ſie es dann auch muͤſſen bleiben laſſen / ſonder eis 
niges appelliren oder weiter klagen. Were es ein Sach die den RE 


nig betrifft / daß der Koͤnig Straffe dar von haben muͤſte / ſo em⸗ 


- 
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pfaͤnget dieſer Statthalter die Straff. Were es aber ein ſo ſchwe⸗ 155 
ke Sach / daß ſie nicht koͤnnten vbereinkommen / vnd dieſelbige ver⸗Rampff. | 185 
tragen / jo doͤr ffen ſie wol einander nach Leib vnd Leben trachten / 505 
oder ſie fordern einander herauß / mit jhren Wehren die Sach 1155 
zu vergleichen / vnnd ſetzen einander ein gewiſſen Tag / da ſie auff 18 
beſtimptem Platz erſcheinen / vnd mit einander kaͤmpffen oder ſtrei⸗ 19: 
ten wollen / Vnter deß geben ſie jhre Sach andern Leuten zu erken⸗ IM | 5 5 
nen / vnnd ſprechen etliche vmb Huͤlff an / da dann ein jeder noch z. 11 
oder 4. Perſonen zu ſich nimmet / vnnd alſo auff geſetzten Tag an 10 
beſtimptem Ort erſcheinet / Sie pflegen aber gemeiniglich ihre 11 
nechſte Freunde vmb Huͤlff anzuſprechen / vnnd alſo ſampt denſel⸗ "ij | 2 
ben fich zum Streit eynzuſtellen. Wann fie dann nun auff den ll 3 
Platz mit jhrem Schildt vnnd Wurffpfeylen kommen / fo ſtellen wie ſie mit 0 5 


ſich die Freunde beyderſeits gegen einander vber / dem Streit zu⸗ 1 ſtret⸗ 
zuſehen / die aber fo mit einander zancken / oder die Principalen /ſo 
einander außgefor dert haben / tretten in die Mitte / vnnd fangen 
an mit jhren Spieſſen / oder Wurffpfeylen / auff einander zu werf⸗ 
fen vnd zu ſchieſſen / ſo lang biß daß einer von jhn beyden getroffen 
wird / vnnd mderfaͤllet / als dann hoͤren ſie auff zuſchieſſen / vnd hat 
als dann jhr Hader oder Zanck ein Ende. | TEN 
Nachmals aber gehen die Freunde deſſen / ſo todt blieben vnd Todten rechen 
vmbkommen / zu der andern Parthey / vnnd fordern den Thaͤter / 
fo den Todtſchlag begangen hat / zum Leibeygenen zu machen / vñ 
an ſtadt jhres Todten zu behalten. Vnd ſo derſelbe etwan entlauf⸗ 
fen were / vnnd ſich in eine ander Statt begeben hette / fo ſtellen fie 
jhm mit allem Fleiß nach / vnnd verſuchen alle Mittel / wie ſie jhn 
moͤgen bekoimen / vnd zu wegen bringen / Ja ſie laſſen nicht nach / 
haben auch keine Ruhe / ſo lang biß fie jhn in jren Gewalt bekom⸗ 
men / vnnd kan kein Koͤnig einer ſolchen Perſon Freyheit geben / 
es kan keine Statt denſelbigen verbergen / ſondern ſie muͤſſen jhn 
vnuerzuͤglich liefern / vnnd denen ſo jhn begeren zu ſtellen / ſo ferꝛn 
fie das nicht theten / vnnd es bekannt were / daß der Koͤnig feiner 
Wiſſenſckafft gehabt hette / ſolten ſie wol 5 Sach fuͤr ihren Koͤ⸗ 
ne. 1 O j nig 


8 
A D oo. 


reer 


no Schiffahrt der Hollaͤnder 
nig bringen / vnnd denſelben bewegen ein Krieg wider ein ſolchen 
Koͤnig oder Statt anzufangen. Wann ſie jhn nun zu wegen ge⸗ 
bracht haben / ſo wirdt er der Frawen deß entleibten oder todten 
Manns / zu geſtellet vnd vberlieffert / welche Macht hat jhn fuͤr jh⸗ 
ren Leibeygenen zu behaltẽ / oder zu verkaͤuffen nach jrem Gefallen. 
Wo ferꝛn aber der Thaͤter vermoͤglich were / daß er die Frawe 
oder Freundtſchafft deß entleibten koͤnne zu Frieden ſiellen / vnd ſich 
der Leibeygenſchafft abkauffen / iſtjhm ſolches frey vnd zu gelaſſen / 
vnnd mag er als dann frey vnnd ſicher in der Statt vnd allenthal⸗ 
ben gehen / handeln vnnd wandeln ſeines Gefallens / wie er zuvor 
im Brauch gehabt. So ferꝛn er fie aber nicht kan zufrieden ſtel⸗ 
len / ſo muß er ſich jnen ergeben / vnnd fo lang er lebet / ein Schlaue 
oder leibeygener Knecht ſeyn vnnd bleiben / darff auch nimmer⸗ 
mehr bey feine Freundtſchafft / oder in die Statt / darauß er huͤrtig 
Rampf de iſt / kommen. Aber dieſes begibt ſich gar ſelten / vnnd kan einer ein 
ſchicht ſelten. ſolches nicht für die Hand nemmen / es were dann gar ein wichtige 
Sach daran nicht allein viel gelegen / ſondern die man auch durch 
kein ander Mittel koͤnnte vergleichen vnnd en tſcheiden / ſonſt bes 
muͤhen ſie ſich nicht wenig / die Sachen zu vertragen / vnd ſuchen 
allerley Mittel / wie ſie die Partheyen zu frieden ſtellen / vnnd wider 
vnter einander verſoͤhnen moͤgen / ehe ſie es fo weit kommen laſſen. 


Das ſieben vnd zwantzigſt Capitel. 


Von jhren weltlichen Rechten / wie ſie nem⸗ 
lich Gericht halten / vnd wie ſie die Miſſethaͤter / ſo ſie ſh⸗ 
rer Miſſethat nicht geſtaͤndig / probiren / Auch wie fie dieſelbi⸗ 
gen nach Gelegenheit der Sachen / an Gelt / oder i 
am Leben ſtraffen. 9 


* 


Schet dieſe Figur Num. 7. 

A Zeigt an / wie ein Koͤnig oder Oberſter auff dem Richtſtul ſitzet / 
die vnterthanen zu verhoͤren / darbey ſtehet die Krauch mis 
dem Tranck / damit jhre Vnſchult bekraͤfftiget wirdt. 1 


D 


J 


0 


7 


Nr 
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5 Iſt ein Mohr / wie er gericht worden / wegen daß er einen 
HMollaͤnder mit eim Wurffpfeyl zu todt geworffen. 
O Zeigt an/ wie der Leichnam zerhauwen wirdt. 1 0 
D Seiget an ein Weib / fo jhrem Mann ein Eydt thut miteinem 


Tranck / daß ſie mit keinen Vnehren befleckt ſey. 
Weiſet wie fie einer dem andern ein Eydt ſchweren. 


| a 2 

Je halten gar ſteiff vber die Gebott deß Koͤ⸗ 

nig / damit dieſelben nicht gebrochen werden / So ſie Roͤnigs Ge/ 
denn dieſelben vbertretten haben / vñ in einige Straff bott. 


gefallen / ſo muͤſſen ſie in kurtzer Eyle die Straff auff⸗ 
S bringen vnd erlegen / ſo fie aber nicht vermoͤglich we⸗ 

ren daſſelbe zu thun / ſo muͤſſen ſie die Statt raͤumen / vnd ſich vmb 

ein andern Ort vmbſehen / denn ſie deß Orts nicht laͤnger geduldet 
werden. Wenn ſiehs denn beg iebt / daß jemandt etwan ein Geſctz 
vbertretten hette / vñ ſolches einem andern wiſſend oder bekannt iſt / 

ſo ſoll der jenige / der Wiſſenſchafft drumb hat / daſſelbe offtmals 

wol drey oder vier Jahr lang ſtill vnd heimlich halten / vñ hernach 
allererſt / weñ es jhn gut duͤncket / offenbaren oder an Tag bringen / 

denn fir einander gar gehaͤſſig vnd feindt ſeyn. Wenn es daun nun 
demſel ben alſo gefaͤllet / den Miß haͤndler in Straff zu bringen / fo 

zeiget ers dem Capiteyn oder Oberſten an / welcher alſo baldt die 
Trommel ſchlagen leſſet / denn da muß einer von feinen Leibeyge⸗ Offentlich 
nen die Trommel an den Halß hencken / vñ muß ſampt noch zwey⸗ Gericht 
en Knaben / deren ein jeder ein Kůͤbel mitz kleinen Kloͤpffeln in der 

Hand hat / durch die gantze Statt / auß einer Gaſſen in die ander 

gehen / vnnd die Trommel alſo ſchlagen / daß es ein jeder hoͤren 

kan / denn daſſelbige bedeutet / daß ein weltlich Gericht ſoll of⸗ 

entlich gehalten werden. e 5 
Wenn nun ſolches geſchehen / fo kompt der Capiteyn oder ab 
Ober ſter / mit dem gantzen Adel auff den Marckt / vnnd ſetzen ſich ler vndt 
rings herumb mit hren Wehren. Denn kompt alles Volck herz 

zu gelauffen / weil ſie nieht wiſſen was es zu bedeuten habe / vnd die 

Weiber zwar ſtellen fich an ein Ort beſonders / deßg leichẽ auch die 


AT ES 
A 


Mans „ 


ER 


. 
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Maͤnner / zu hören was der O berſte fürbringen werde. Wenn er 
der einen beſchuldiget oder anklaget / ſo wirdt derſelbige alſo baldt 
gefangen / vnnd dem Capiteyn ins Hauß gelieffert / da er denn ent⸗ 
weder gebunden / wenn es ein ſchwere Sach iſt / oder ledig / wenn 
die Sach nicht ſo wichtig iſt / durch den Buͤttel verwahret wirdt / 


vnnd darff er nicht auß dem Hauſe gehen / biß daß ſeine Sach ver⸗ 


tragen vnnd geſchlichtet iſt / Denn die Haͤuptleute bleiben ſampt 


dem gantzen Adel vnter deß auff dem Marckte ſitzen / vnd ver hoͤren 


die Sach oder Klage / ſo vber den gefangenen Mann gethan wirdt / 


wenn denn die Anklage geſchehen / thut man es jhm durch den O⸗ 


berſten zu wiſſen / vnd muß er alſo baldt ſeine Antwort drauff thun / 
wenn er daſſelbige nicht thun kan / ſo wirdt er in die Straff erkañt / 
vnnd muß er dieſelbige auß richten / oder fo er nicht vermoͤglich we⸗ 
re / wirdt er im Namen / vnnd von wegen deß Koͤnigs / fuͤr ein Leib 


eygenen verkaufft / auff daß dem Koͤnig feine Straff erleget werde / 


vnnd muß er denn ſein lebenlang ein Schlaue / oder Leibeygener 
Knecht bleiben. 88 . 


Straffe deß 
Todt ſchlags. 


So jemandt ein Todtſchlag begangen / dadurch er das Leben 


verwircket / ſo kan er ſich mit Gelt abkauffen / wenn er mit dem Koͤ⸗ 


nig handelt / vnnd denſelben befriediget / welches Gelt denn gethei⸗ 


let wirdt vnter die Morinni oder Hof⸗Junckern / alſo daß dieſel⸗ 
ben die Helffte daruon nemmen / die ander Helffte aber iſt deß Koͤ⸗ 
nigs / vnnd darff als dann der Thaͤter den Verwandten deß Ent⸗ 
leibten nichts mehr geben oder erſtatten / welche hinfort keinen Ans 
ſpruch mehr zu jhm haben / alſo daß ſie jhm daſſelbe auch nicht eins 


verweiſen doͤrffen / weil er den Koͤnig zu frieden geſtellet hat / der 


Straffe eines 
Chebruchs. 


17 


jhn für den Freunden wol befriedigen vnd beſchuͤtzen kan. * 


Wenn ſichs begibt daß einer ſich im Ehebruch vberſehen / vnd 


bey eines andern Manns Weib geſchlaffen hette / die er etwan mit 


guten Worten / vnd vielen Verheiſſungen darzu gebracht / da er 
doch hernach ſeine Verheiſſung nicht gehalten / ſo nimbt jhm der 


Konig alle feine Guͤter / vnd die Frauw muß ihrem eygenen Manz 


ne auch eine Straff geben / nemlich vier oder ſechs Loth Golt / nach 


dem 
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dem fie wol mit ihm ſtehet / vnd er mit jhr will zu frieden ſeyn /ſonſt ll | 5 
ſtehet es ihm frey / dieſelbe von ſich zu ſtoſſen / vnnd an jhre ſtadt ein | 


andere zu nemmen. Ferꝛner kommen der Frawen verwandten / i 

vnd verbrennen dem Mann ſein Hauß / der die Schande began⸗ I 
en hat / vnd verwuͤſten es gar in Grundt hineyn / vnd thun jm viel nt 
Berdrieß an / daß er entlich von dannen ziehen / vnnd jhm ein ans 

„ 336 ſuchen muß / damit ſie kein Verweiß ſeinet halben hoͤ⸗ 

ren doͤrffen. 

Es⸗s hat ſich vnlaͤngſt zu getragen / daß ein Mann in eine 

Statt kommen / da er nicht wohnhafftig war / etliche Schulden 

daſelbſt eynzumahnen / dieſer hatte ein Jahr zuvor eines andern 

Manns Weib zu Fall gebracht / welche damals eben auff den 

Marckt dahin auch kom̃en war / Als ſie nun dieſen Mann geſehẽ / 

laͤufft ſie alſo bald hin zu dem Ene, welches ſo viel iſt als ein Capi⸗ 

teyn oder Oberſter / für demſelbigen verklaget ſie den Mann / wel⸗ 

cher jhn von ſtund an fangen laſſen. 1 Eh 
Als nun der Raht auff dem Marckt zu ſammen kommen / ver⸗ En ei 

klaget jhn das Weib / daß er ſie mit Gewalt bezwungen / vnd nicht a 

bezahlet hette. Er verantwortet ſich / vnd ſaget / es were jhr guter ſirafft. 

Will geweſt / wiewol nun jhrer keines in derſelben Statt wohn⸗ 

hafftig war / wurden ſie doch beyde verhoͤret / vnd bekamen ein Vr⸗ 

theil / als wann ſie daſelbſt daheim geweſen weren / Dann nach 

langer Handlung / die ſie wider einander fuͤhreten / kam endlich der 

Fetiſſero, welcher iſt jhr Diener / der ihr Goͤtzen beſchweret / dieſer 

brachte einen Tranck in einem Hafen / vnnd ſtellet jhn vor jhre Ds 

ber ſten oder Rahtsherꝛen nider // baldt gieng das Weib hinzu / vnd 

thet ein Trunck darvon / zur Beſtetigung der Wahrheit daß er fie Vnſchuld be 
zu Fall gebracht / vnnd nicht bezahlet hette. Wann er nun dieſen e 
Tranck zum erſten getruncken hette / vor der Frawen / zur Beſtetti⸗ 

gung der Wahrheit / daß er ſie zu frieden geſtellet / vnnd bezahlet 

hette / fo were er loß komen / vnd der Straffe erlaſſen worden / Aber 

weil er ſich vngerecht befunden / dorffte er den Tranck nicht eyn⸗ 
nemmen / ſondern muſte es geſchehen W daß jhn das auff 
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il auff dieſe weiſe vberzeugete / wardt demnach ein Vrtheil vber jn 
| gefaͤllet / vnnd erkandt / daß er zur Straffe geben muſte z. Benda, 
1 welches fo viel iſt als . Loth Golt. | 
17 Deßgleichen hat ſichs ein mal zu getragen / daß einem Mohren 


} 0 ſein Bruder geſtorben war / dieſer gereht etwan 2. Jahr hernach 
| N mit einem andern in ein Hader / vnnd gehet für den Koͤnig / klaget 
4 ihn an / als habe er jm ſeinen Bruder vmbbracht / mit Huͤlff jhres 
8 Ih Fetiſſo, der jhn getoͤdtet hette. Der Koͤnig leſſet jhn gefaͤnglich 
. annemmen / vnd fuͤr Gericht ſtellen / da verantwortet er ſich / vnd 
„ ſaget / er were mit ſeinem Bruder die Zeit feines Lebens nicht vneins 
x worden / Item / daß er in einer andern Statt gewohnet hette / vñ al⸗ 
“u ſo zur ſelben Zeit bey jhm nicht geweſen were / Der ander aber gab 
0 Ein Tranck fůrder hette jren Fetiſſo gebetten / daß er ſeinen Bruder toͤdten ſol⸗ 

ö te / darüber er dann auch geſtorben were / darauff ſagte er / daß fol 
ches die Vnwahrheit were / begerte auch drauff ein Tranck eynzu⸗ 


— 


mandt denſelben faͤlſchlich oder vnrecht trincket / er von jhrem 


Il | nemmen / derhalben ihm alſo baldt ein Tranck gebracht worden / 
I welchen er auff dieſe Condition außtrincken muͤſſen / daß er jhren 
"ll Fetiſſo vmb den Todt feines Bruders nicht gebetten hette / wel⸗ 
| | i ches er gethan / vnnd alſo abſoluiret oder loß geſprochen worden. 
„ Dieſer Tranck aber gilt bey jhnen ſo viel als ein Eydtſchwur / 
a I Worauß der vnnd wird genannt Enchionbenou, ſie machen jhn auß gruͤnen 
„ l gemachl. Kraͤutern / da ſie jhre Fetiſſo mit machen oder zu richten / vnd ſoll / 
X If | wie fie fürgeben/einfolche Krafft oder Wirckung haben / daß ſo je 


| | Fetiſſo alſo baldt vmbgebracht vnnd getoͤdtet wirdt / wenn ſie jhn 
66 aber rechtmaͤſſig trincken / alſo daß ſie vnſchuldig ſeyn an dem / deſ⸗ 
fen ſie verklaget werden / Sehet die Figur Num 7. bey A.) fo leſ. 
ſet ſie jhr Fetiſſo leben / vnnd ſchadet jhnen gantz vnd gar nichts / 
darauß ſie dann erkennen / wer ſchuldig oder vnſchuldig ſey / vnnd 
demnach deſto beſſer ein Vrtheil ſprechen koͤnnen. Dann auch 
| ein Menſch / der etwas auff ſeinemGewiſſen hat / ſich dardurch ſel⸗ 
100 ber muß verrahten vnnd anklagen / auß Forcht für jhrem Fetiflo, 
H l | denn fie laſſen ſich beduͤncken / daß / wann fie dieſen Tranck vr 
| vn 
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vnnd wider jhr Gewiſſen eynnemmen / wuͤrde ſie jhr Fetiſſo alſo 
baldt toͤdten vnd vmbbringen / So denn nun jemandt beſchuldiget 
vnd verklaget wirdt / alſo daß er auff ein Eydt gezwungen / vnd an 
dieſen Tranck gewieſen wirdt / ſo kan er nicht voruͤber / er muß 
wenn er fich ſchuldig weiß / die Sach offenbaren / vnnd bekennen / 
vñ darff niemandt gedencken / daß etwas bey inen ver borgen bleibe / 
denn weil ſie einander fo neydig vnd gehaͤſſig ſeyn / laſſen ſie nichts 
dahinden / ſondern wenn ſie etwas auff einen wiſſen / ſo muß es an, Nerdt 
Beige wer den / ſolt es gleich sehen Jahr angeſtanden ſeyn. 

So jemandt deſſen Schweſter zum Weibe hat / der dem Rs 
nig feine Straff zu geben vervrtheilet iſt / vnnd er die Straff oder 
das Gelt nicht kan ſo baldt zu wegen bringen / ſo muß der ander 
kommen / der ſeine Schweſter hat / vnd muß jm helffen die Straff 
erlegen oder bezahlen / ſo ferꝛn fie vnter eines Koͤnigs Gebiet vnnd N 
Herꝛſchafft geſeſſen ſeyn / vnd mögen hernach fie beyde deßwegen r 
ſich vergleichen / denn dem Koͤnig muß ſeine Straffe erleget vnnd 3 
gußgericht wer den / es gehe gleich wie es woͤlle / oder fie muͤſſen bey⸗ 
de das Landt raͤumen / vnnd jhnen ein andern Ort zu wohnen ſu⸗ 
chen / dann wann er die Straffe nicht erlegen vnd außrichten kan / 

o muß er von dannen ziehen / mit feiner gantzen Freundtſchafft / 
vnd bleiben an eim frembden Ort / biß daß die Sach verglichen / 
vnnd dem Koͤnig die Straff außgerichtet iſt / als dann moͤgen ſie 
wider zu jhren Haͤuſern kommen / vnd hr Guͤter gebrauchen wie 
zuvor. Wann ſie aber wider kommen / ſo gehen ſie herumb zu al⸗ 
len / mit denen fie bekannt ſeyn / vnnd bitten fie vmb Verzeyhung / 
damit ſie hinfuͤro wider friedlich vñ freundtlich bey einander woh⸗ 
nen moͤgen / wie ſie vor der Zeit gethan haben / alſo gehet der Mann 
zu ſeinen bekannten / vnd die Weiber auch zu den jhren. 
Die Vrſach aber / warumb auch die Verwandten vnd Freun⸗ 
de mit einem / der die Straffe nicht außrichten kan / auß der Statt 
ziehen / iſt / auff daß fie von dem Koͤnig der Straff halben vnge⸗ 
moleſtiret vnnd vnangeſprochen bleiben moͤgen / dann ſie ſonſt fuͤr 
den Miß haͤndler die Straffe wuͤrden erlegen muͤſſen. 
Bi | P 1 Die 
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0 1 Straffe deß 
. Diebſtals. 


Straffe ſo 
Golt verfaͤl⸗ 
ſcheu. 


WMiſſethaͤter 
gericht. 


1 Schiffahrt der Holländer 

Die ſtraffe deß Diebſtals iſt 12. Loth Golt / oder 3. Benda 
nach jhrem Gewicht / dann ſie werden deß Orts vmb deß Dieb⸗ 
ſtals willen nicht am Leben geſtrafft / vnd wirdt jhnen dieſe Straff 
allein angethan / wann ſie vnter einander etwas geſtolen haben. 
Wann ſie aber den Niderlaͤndern etwas geſtolen / werden ſie gar 
nicht geſtrafft. 

So jemandt Golt verfaͤlſchet / vnnd den Hollaͤndern fuͤr gut 
gebracht hette / vnd daſſelbe durch jemandt vnter jhnen außkaͤme / 
der einen ſolchen fuͤr dem König verklagte / ſo muß der Thaͤter deß⸗ 
wegen Straff geben / nach dem er viel oder wenig Golt verfaͤlſchet 
hat / Sie werden auch wol bißweilen deßhalben zu Leibeygenen 
verkaufft. Alſo hat nun ein jede Miſſethat jre beſondere Straff / 
vnnd kommen dieſe Straffen alle dem Koͤnige zu Nutz / damit jm 
nichts abgehe am Freſſen vnd Sauffen / vnd er deſto beſſer Mahl⸗ 
zeit / oder Gaſtungen halten koͤnne. 

Hette aber einer ein ſolche Miſſethat begangen / da er das Leben 
mit verwircket hett / ſo wirdt er zum Todt vervrtheilet / vñ one lan⸗ 
ges Gefaͤngnuͤß / wirdt er dem Nachriichter / ſo darzu beſtellet iſt / v⸗ 
bergebẽ / derſelbe bindet jm ſeine Haͤnde auff den Ruͤckẽ / ver bindet 
ſm auch die Augen / vñ führer ihn hinauß / Da muß er niderknien / 
vnd den Kopff ein wenig buͤcken / darnach nimbt der Nachrichter 
ein Wurffpfeyl / vnnd wirfft jhn damit durch den Leib / daß er zur 
Erden nider faͤllet. Dann nimbt er ein Holtzmeſſer vnnd hawet 
jhm den Kopff ab / dann ſie halten es nicht darfuͤr daß ein Menſch 
recht todt ſey / es ſey dann daß ſie jm den Kopff abgehawen haben / 
vnnd zertheilen den Leib in 4. Stuͤck / die ſie ins Feldt hinauß den 
Voͤgeln zu freſſen darwerffen. Sehet die Figur Num 7.) Nach⸗ 
mals kommen die Freunde vnnd holen den Kopff / vnd halten jhn 
für ein groß Præſent / oder Verehrung / dann fie jhn in einem Keſ⸗ 
ſel ſieden / die Suppen ſampt dem Fleiſch verzehren / das Gebeyn 
aber neben jhren Fetiſſo auffhencken. Die Weiber erzeigen ſich 
als dann gar klaͤg lich mit weinen vnnd heulen. Wann der Vbel⸗ 
thaͤter gerichtet wirdt / fo iſt keine Obrigkeit / oder jemandt due 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. | n 
darbey / ſondern der Nachrichter gehet gar allein mit dem Miſſe/ 
cthaͤter hinauß / wann es aber verꝛichtet iſt / ſo lauffen fie mit groſſen 
Hauffen hinauß / vnd beklagen jhn. 


Das acht vnd zwantzigſt Capitel. 


Von jhrer Dieberey / vnd wie ſie ſo gar bes 
1 hend ſeyn im ſtelen. 


HH halte nicht daß einige Nation in der 
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8 

Welt zu finden / die hen im ſtelen vberlegen were / Mohren dorf - 

N Unter einander dorffen fie nicht das geringſte ſtelen / fen ener dem ap 

bey groſſer Straffe / vnd wann etwan eins dem an, andern nichts "IE RSS 
dern was geſtolen hat / fo machen fiefoein groffen N" e 
Handel in der Statt darvon / daß fie ſich ſelber deß halben ſchaͤ⸗ N 19 
men / Wann dann einem etwas geſtolen worden / fo leſſet der Koͤ⸗ Diß iſt gut. HN I SE 
nig deß Morgens fruͤh eine Stunde vor Tag in der Statt herumb | II | e 
gehen! vnnd leſſet mit lauter Stimme außruffen / daß niemandt 2 
ſtelen ſol bey Leibes ſtraff / Damit er alfo den Dieben fein Gebott | 9 21 
wider zu Gemuͤht fuͤhren vnnd ſchaͤrpffen moͤge / auff daß ſich nie⸗ | || Ib: 
mand der Vn wiſſen heit zu behelffen habe. 15 
Wann ſie den Frembden etwas ſtelen / ſo halten ſie es für ein Ehr / wann fie: Ih 193 
groſſe Ehre / vnd doͤrffen fich deſſen woLrähmen/ dann ſie halten ae | | 
die Teutſchen für gar kluge / verſchmitzte / vnnd behende Leute / 5 1 905 
Derhalben wann ſie denſelbigen etwas koͤnnen entwenden / ſo mei⸗ DR 
nen fie/fie feyn viel kluͤger vnnd behender / vnd wollen es eine groſ⸗ | Mid: 
ſe Ehre haben. 15 I] = B 
Deß halben wann ſie zu Schiffe kommen / mit dem Verwal-. I Sp 
ter dep Schiffs zu handthieren / ſo fie im Sinne haben etwas zu N Ns: 
ſtelen / ſo bringen ſie viel Volck / vnd groſſe Koͤrbe mit / die ſie nen⸗ 8 
nen Ak offo, vnnd werden gemacht von Bintzen / darnach ſetzen fie I 
ſich alle mit einander bey den Verwalter nider / vnnd wollen alle | 055 
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Ding außſehen / ſtellen ſich als wolten ſie viel kaͤuffen / wann dann 
der Verwalter embſig ft vñ ver meynet ein gute Kauffmanſchafft 
zu thun / ſo weiſet er jnen die Waaren / vnter deß ehen ſie jten Vor⸗ 
theil auß / wie ſie etwas ſtelen / vñ heimlich verſchlagen koͤnnen / vnd 
das koͤnnen fie fo behend verrichten / daß es nicht außzuſprechen. 
Dann fie fielen den Verwalter wol die Gewicht / damit er iht 
Golt gewogen / wann er dieſelbigen nur auß der Handt leget / ſo 
ſeyn ſie alsbaldt daruon / vnd wayß man nicht wo ſie hin kommen 
dann fie dieſelben entweder ins Maul / oder in die Ohren / oder ins 
Haar wiſſen zu ver bergen / Deßgleichen fielen ſie die alten verro⸗ 
ſteten Naͤgel / das Schmaltz / damit die Schiffleute die Rollen an 
dem Maſt vnd Segelbaum pflegen zu ſchmieren / das Bley / das 
außwendig an die Schiff genagelt iſt / damit die Wuͤrme dem 
Schiff nicht fo leichtlieh Schaden thun moͤgen⸗ brechen ſie mit 
fleinẽ Stuͤcklein ab. Vnd dieſe Natur haben ſie beynahe alle durch⸗ 
auß / ſie ſeyen gleich reich oder arm / daß wann ſehon etliche vorhan⸗ 
den / die auff 2. oder 3. Pfunde ſchwer Golt für Kauffmanſchafft 
anlegen / vnd ein groſſen Handel treiben Jedoch ſeyn fie alſo ge⸗ 
ſinnet / dz ſo ſie etwas weiter als fie gekaufft habẽ / mit daruon brin⸗ 
gen koͤnnẽ / ſie daſſelbe nicht vnterla ſſen. Wañ aber jnen etwas ent 
wandt wor den / fo machen ſie ein ſolchen Handel daruon / als wa 
es zehen mal mehr werth were. 5 
Wañ ſie dann etwau ergriffen werden / vnd die Niderlaͤnder ſie 
deßwegen ſtraffen / doͤrffen fie ſich wol verlauten laſſen / daß die Vils 
derlaͤnder ſolches zuthun nit befüget weren. Wann fie daf gefragt 
werden / war umb fie alſo ſtelen / darauff geben fie zur Antwort 
daß es jhnen wol zu gelaſſen / den Niderlaͤndern das jhre zu ſtelen / 
aber den Niderlaͤndern hergegen nicht gebüre deßgleichen an inen 
zu thun / vnd das auß der Vrſach / daß die Niderlaͤnder reich ſeyen / 
vnd viel Guts haben / welches fie mit gantzen Schiffen voll ba 
führen / vñ ſo viel Mühe anwenden / daß ſie es moͤchten verkaͤuffen 
der halben wolten ſie den Miderländern hier inn ein Gefallen thun / 
wann ſie jnen jhres Guts baldt abhuͤlffen / damit ſie nicht ſo 7 
| i 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, | 
ſtillligen doͤrfften / Hergegen aber weren ſie arm / nackend vnnd 
bloß / vnnd hetten faſt nit fo viel / damit fie ſich möchten bedecken / 
der halben were es jnen mehr zu gelaffen zu ſtelen vnd zu nemmen / 
als den Niderlaͤndern vnd andern Voͤlckern. 


Wann ſie dann etwas geſtolen haben / vnnd man es auff dem 
Schiff gewahr wir dt / daß etwas weg kommen oder verlohren / ſo 


muß man ſie alle mit einander auff friſcher That beſuchen vnd be⸗ 


12) 


reiffen / Vnd wann man den Mann antrifft der es genommen / Sollaͤnder 


ſo muß man jhn rechtſchaffen klopffen vnnd ſchlagen / wann es raffen die 


gleich der ſtattlichſten Kauff leute einer were / darzu dañ die andern 
Mohren lachen / daß er ſeinen Diebſtal nicht beſſer verborgen hat. 
Alber wann ſie mercken / daß der Diebſtal verrahten / vnd man 

Vmbſuchung thun werde / ſo ſaͤumen ſie ſich nicht lang / ſondern 

ſpringen zum Schiff hinauß / machen fich dar von / Derhalben fie 

dañ auch dz Schiff melden / vñ an ein anders fahren / wann man ſie 

aber vmb jre Miſſethat ein guts abſchmieret / ſo darff man nicht ſor⸗ 
gen / daß ſie ſolten darumb das Schiff meiden / dann ſie wol alſo 
baldt deß andern Tages wider kommen / mit dem Schiffmann 
zu handeln. Hay 


9 Dao neun ond zwantzgft Capitel. 
Mieſte einem Trew vnd Glauben halten / 


Deßgleichen von ihrem Eydtſchweren / vnd was ſie 
er für Ceremonien darbey gebrauchen. * 


m > 


RIES: 

\ 5 47 leichtfertig vnd verlogen ſeyn. Dann wann ficeinem 
ZA ſchon ein Eydt thun / fo offenbaren ſie doch jre Heim⸗ 
ligkeit einem andern / der es baͤldt weiß zu verdraͤhen vnd zu verkeh⸗ 
ken / Wie man hiebeuor gnugſam erfahren hat / da einer / mit Na⸗ 


welcher aber von den Mohren vielfaͤltig iſt betrogen Dar 


* 


eee os @ hen) 


| li As Anſchlag 
men Carol Huſcher / die Feſtůg Mina vermeynet eyn zubekom̃en / as en 


ohren. 


I Vffſhre Zuſag / Trew / Glauben vnnd Eydt / ben dene bar 
fi ſich gantz vñ gar nicht zu verlaſſen / ſintemal ſie gar Glauben. 
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110 Schiffahrt der Holländer 
Wann ſie aber vnter einander ein Eydt thun / vnnd eins dem * 
andern etwas zu ſaget / das halten ſie gemeiniglich gar feſt / vnnd 
laſſen ſich nicht baldt in Luͤgen / als meyneydig finden / wann ſie 
| ein Eydtſchwur einander thun woͤllen / da reiben ſie erſtlich r An⸗ 
1 geſicht an deſſen Fuͤſſe / dem ſie den Eydt thun / Sehet die Figur 
Vonjhrem Num. J. bey E.) darnach an feine Achſeln vnd Bruſt / vnd endlich 
Exdiſchwur an dem gantzen Leib / vnd ſagen mit heller Stimme: Jau, laus lau. 
Dieſes thun ſie dreymal / vnnd klipffen ein jedes mal mit den Haͤn⸗ 
den zuſammen / trappeln mit den Fuͤſſen / vnd kuͤſſen ihre Fetiſſos, 
die ſie an den Armen vnnd Beynen tragen / Etliche nemmen zu 
mehrer Beſtetigung der Wahrheit einen Trauck eyn / wie droben 
auch erzehlet worden / Vnnd zwar dieſe Ceremonien gebrauchen 
fie auch wol / wann ſie den Niderlaͤndern ein Eydt thun wollen / a⸗ 
ber der fich darauff wolte verlaſſen / vnd jnen deßwegen deſto mehr 
Glauben geben / der würde ſich zeitlich betrogen finden / dann nen 
nicht weiter zu glaͤuben / als man ſihet. Vnd ob wol die von Mo- 
urre viel Anſchlaͤge der Portugaleſer / ſo auff der Feſtung Mina 
wohnen / den Hollaͤndern bißweilen offenbaren / geſchicht doch ſol⸗ 
ches nicht darumb / daß ſie den Hollaͤndern begerten Trew vnnd 
Glauben zu halten / ſondern es geſchicht wegen der groſſen Feindt⸗ 
ſchafft / ſo fie allezeit wider einander haben. 5 


Dias dreyſſigſt Capitel. j 


Von jhrem Sommer vnnd Winter / Item 


von jremalckerbaw / wie ſie nemlich ihr Korn / als Millie 
vnnd Mays, ſaͤen / vnnd was fie jhrem König außrichten 
oder bezahlen muͤſſen. Sehet die Figur ; | 


Num jz. 


g Je wol es deß Orts allezeit warmiſt / vnd kei⸗ 
NE ne Kälte geſpuͤret wirdt / jedoch fo haben fie gleichwo⸗ 
. ein Bnterſcheidtder eit dep Jarsſdaſicerlehe wee, 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. m. 
den für jren Som̃er / etliche fürjren Winter halten. Der Vnter⸗ Sommer vnd 
ſcheidt aber den fie darin haben / ſtehet in dem wetter / dañ ſonſt ſeyn Winter. IE | 
die Baͤume deß Sommers vnd deß Winters allezeit gleich grün] I: 
vñ findet man etliche / die ⁊. mal des jars jre Blaͤtter abwerffen / Us N 
ber die Ecker ſtehen des Sommers gar kal / duͤrꝛ vnd ledig / vnd deß | 
Winters ſeyn fie gruͤn / vñ ſtehen voller Korn / Frucht on Getrey⸗ Tag vñ Nacht 
de / alſo daß ſie jren Herbſt oder Erndte deß Winters habẽ / Tag vñ auer gleck. 
Nacht ſeyn deß Orts allezeit gleich lang / vnnd kan man kaum ein 3 585 I | 
Vnterſcheidt deßhalben daſelbſt ſpuͤren / dann die Sonne helt jhre - ll 
gewiſſe Zeit / wann fie auff vnnd nder gehet / wie ſonſt in Oſt In⸗ 
dien gemein glich der Brauch iſt / dz ſie deß Morgens vmb 6. vhr 
auff / vñ deß Abends vmbõ. Vhr wider nider gehet. Doch iſt ſie al⸗ 
lezeit eine gute halbe Stund lang ſchon auffgangẽ geweſen / ehe ſie 
fich erzeiget / alfo daß man ſie ſelten ſo deutlich vnnd hell kan ſehen 
auff vnd nider gehen / wie man in vnſern Landen zu thun pfleget. 
Die Früchte ſeyn daſelbſt deß Som̃ers vnd deß Wintersmit Ihr Winten 
gleicher Maͤnge oder Vberfluß zu bekom̃en. Wañ es am allerheiſ⸗ 
eſten iſt / nemlich wañ jnen die Sonne gleich vber den Haͤuptern 
ſtehet / ſo halten fie dieſelbige Zeit für jrẽ Winter / welches iſt im A⸗ 
illẽ / Mayen / vñ Junio / zu welcherzeit es daſelbſt gewaltig regnet / 

auch viel ſehwere Gewitter zu entſtehen pflegen / mit donnern vnd 
plitzẽ / welches die Portugaleſer Trauados, ſie aber in jrer Sprach 
Agombretou, nennen / Welches Vngewitter vnnd Regen dann 

durch die Hitze der Sonnen vervrſacht vñ zu wegen gebracht wirt. 

Dieweil es dañ vmb dieſe zeit mehr bey jnẽ regnet / als im Som̃er / 

da dz Erdtreich gar hart / duͤrꝛ vñ vnfruchtbar iſt / wegẽ der groſſen 

Hie / ſo nem̃en ſie dieſer zeit am meiſten wahr / jr Korn / als Millie, 
Mays, vnd anders zu ſaͤen / ſo zu Erhaltung jres Lebens von noͤten. eker ſeyn de 

Wann dann nun dieſe Zeit herbey kompt / da ſie jßre Feldt⸗Ar⸗Roͤnigs. 

beyt thun koͤnnen / ſo gehen ſie hinauß auffs Feldt / oder in den 

Waldt / vnnd ſuchen ihnen ein bequemen Ort / jhr Korn zu ſaͤen / 

dann es hat daſelbſt miemandt fein engen Landt / daß er für ſich 

moͤchte halten vnd gebrauchen / ſondern 83 Koͤnig hat alle . 
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122 Schiffahrt der Holländer 
Waͤlde vnnd Länder / in feiner Gewalt / vnnd darff keiner etwas 


wee ſie Ackern. auff dem Lande pflantzen oder ſaͤen / ohne feine Erlaubnuͤß. Wa 


fie dann nun vom König Erlaubnuͤß bekommen / dieſen oder ein 

andern Ort zu gebrauchen / ſo gehen ſie mit jhren Leibeygenen hin⸗ 
auß / ſtecken denſelben Platz in den Brannt / vnd laſſen die Baͤume / 
Hecken / Wurtzeln vnnd Geſtraͤuch / ſampt allem Vnkraut in 

Grundt verbrennen / Hernach nemmen ſie groſſe lange Hawen o⸗ 

der Kaͤrſte / die fie nennen Coddon, vnnd graben die Erde ſambt 
den Kolen / vnd allem ſo jhnen dienet / das Land zu miſten / oder zu 
duͤngen / vngefaͤhr eines Schuchs tieff vmb / vnd laſſen es alſo ein 

Tag 8. oder 0 ſtill ligen. 

Hernach wann die Eynwohner all jhr Sande alfo gebawet has 
ben / fo machen ſie ſich gefaſſet mit jhrem Samen / denſelben auß⸗ 
zuſaͤen / verſamlen ſich erſt auff einen Sabbath oder Sontag in 
Hauß jres Koͤnigs oder O berſten / dann ſie jm am allererſten fein. 
Landt bawen vnnd beſaͤen muͤſſen / darnach gehen ſie zu gleich ben 
auß / leſen alles Geſtraͤuch auß der Erden / vnnd werffen es mitt 
auff das Feldt / darnach graben ſie das Landt noch einmal berumbig 
vnnd werffen endtlich jhren Sameno der Korn hineyn. 

Sie fangen aber an am Sontag / vnd ſaͤen am aller erſten dem 
König oder Oberſten fein Korn / welcher wann ſie fertig ſeyn⸗ 
hinauß auff das Feldt tragen leſſet etliche Haͤfen voll Wein von 


Seynd froͤlich. Palm / vñ ein gekochten Hamel / ſampt anderer Speiſe mehr / nach 


dem jrer viel ſeyn / die jhm gearbeitet haben / die ſetzen ſich als dann 
rings herumb auff die Erden nider / eſſen vnd trincken / vnd machen 
ſich froͤlich / zuͤnden auch dieſe Wurtzeln vnnd Geſtraͤuch an mit 
Fewr / fingen vnd tantzen vmb das Feuwer herumb / vnnd haben 
ein groſſe Frewde / alles zu Ehren jhrem Fetiſſo, auff daß er ihnen. 


3 einan ihr Korn wol wolte erwachſen vnd gerahten laſſen. 


Ferꝛner ſo gehen ſie darnach auff eines andern Manns Acker / 
vnd arbeyten daſelbſt auch ebener maſſen / Vnd wañ ſie fertig wor⸗ 
den / ſeyn fie abermal froͤlich vnnd guter Dinge / vnd gehet das al⸗ 
ſo fort von einem zum andern / dann ſie mit gleicher Hand een 

er 
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int Goldtgeſtadt Guinea, m3 13 
der helffen / biß es alles gethan iſt. Vnd tractiret ein jeder feine Ge⸗ 11555 
huͤlffen / nach verrichter Arbeyt / fo gut er immer kan vnd vermag. 13 
Das Korn gehet baldt auff / vnd bleibet nicht lang vnter der Erden ne 
ligen / wann es dann eines Manns Laͤnge erreichet / vnnd anfaͤngt Hl 
zu blühen / ſo machen fie mitten auff den Acker ein Huͤtte von n 11 
Holtz / die ſie mit Geroͤhricht oder Stroh bedecken / vnd ſetzen jhre | | 38 
Kinder hineyn / deß Roms zu huͤten / vnnd die Voͤgel daruon abs 1 
zutreiben / die jhnen viel Gedrangs anthun. Sie gehen das Korn = 
nicht / ſondern laſſen es mit allem Vnkraut auffwachſen. Sehet I | mp 
die Figur Num jz. bey D. ut IN) | IE 
Ihr Millie hat laͤnglechtige aͤhern wie die Tutten / vnnd iſt wied; Reern 
ein Saͤmlein / an der Farb dem Hauffſamen gleich / iſt aber etwas Nile woch. SE 
laͤnglecht wie der Canarien Samen / hat keine Huͤlſen waͤchſet in 8 5 
kleinen Haͤußlein wie die Charten⸗Diſtel / vnd iſt jnnwendig gantz 1108 
weiß. Oiß Korn haben ſie allezeit gehabt / vñ ſich damit beholffen / 11 
ehe die Portugaleſer dahin kom̃en. Es waͤchſet vnd bluͤhetjnner⸗ IE: 1 
halb dreyen Monden / als dann wirdt es abgeſchnitten / vñ auff das ö US: 
Feldt nider geleget / da es noch ein Monat lang ligen muß / biß es I I DE 
duͤrꝛ wirdt / darnach ſchneiden ſie die aͤhern ab / binden es in Büfch» . _ N 185 
lein / vnnd fůhren es in jhre Huͤtten / Das Geroͤhricht oder Stroh Bod Abt at 9 
brauchen fie jhre Haͤuſer damit zu bedecken. Dieſe Millie iſt ein 5 ll) San 
trefflich gut Korn / darauf man mit geringer Mühe Brot backen "ll 1112 
kan / ſintemal es nicht hart iſt zubrechen / ſondern kan gar baldt ges 1 
mahlen oder zerrieben werden / daß es alſo baldt ein Teyg gibt. 8 10 5 
Wann es recht gebacken wirdt / ſolte es faſt ein Farb haben / wie 110055 
bey vns das Speltzen Brot / Aber weil ſie keine Ofen gebrauchen / | 130° 
ſondern es ſchlechts auff der Erden / ſo von heiffer Eſchen gewaͤr⸗ | 1 118 
met wor den / backen / hat es faftein Farbe oder Geſtalt wie die Rus ‚ll 
chen / fo auß Heydelkorn oder Buchweitzen gebacken feyn. Es | ls: 
hat ein guten Geſehmack / vnnd iſt ein geſunde Speiſe / iſt ſuͤß im IN) | DR 
Munde / allein es knarpelt ein wenig zwiſchen den Zaͤhnen / wel⸗ | RS: 
ches herkompt von den Steinen / darauff es gemahlen / oder zerrie⸗ 00 85 
ben wirdt. ET! 115 8 
1 Q Sie 8 
f 7 
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| Sie verkauffen hernach ein Theil von jhrem Korn / denen di 
il R keins geſaͤet haben / loͤſen alſo ein Stuͤck Golts darauß / daß ſie 

a dem König fein. Gebuͤr für den Gebrauch dep Landts geben moͤ⸗ 
115 gen / da nimbt dann ein jeglicher / fo viel jhn gut duͤncket / vnd brin⸗ 
1 gets dem Capiteyn oder Oberſten / welcher es zu ſammen fan let / 
| 


— 


AAN 


1 | biß fie alle gebracht haben. Wann er dann ein Benda Golts 5. o⸗ 
der 6, beyſammen hat / ſo gehen ſie zuſammen hin fuͤr den Koͤnig / 

109 vnd bringen jhm daſſelbe / der ſie freundtlich empfaͤnget / vnd ſich 
| auffs fleiſſigſte bedancket fuͤr jhr Dache, vnd gibt jhnen hergegen 

I zur Vergeltung voll auff zu eſſen vnd zu trincken. a 


| | Das ein vnd dreyſſigſt Capitel. i 
0 Von dem Mays. wie es in diß Landt kom̃en / 


vnd bekannt worden / Auch worzu ſie es nuͤtzen 
vnnd gebrauchen. 


JIß Korn / ſo von den Indianern Mays, von 
grtugslefer [I 5 andern Indianiſcher Weiten / oder Tuͤrckiſch Korn 
Waden p NR, genandt wirdt/ (dauon ſehet die Figur Num jz. bey 
| ER b.) iſt faſt in der gantzen Welt bekannt. Es iſt erſt⸗ 
04 1 18 ge⸗ lich auß America gen S. Thome gebracht / vnnd 
roch haben es hernach die von S. Thome in diß Koͤnigreich Guinea, 
nach dem ſie etliche Caſteel vnnd Feſtungen daſelbſt gebawet / ge⸗ 
führer. Alſo haben die Eynwohner für der Portugaleſer An⸗ 
kunfft daſſelbe nicht gekeñt / oder gehabt / aber nun mehr iſt dz gan⸗ 
tze Landt damit erfuͤllet / vñ wirdt allenthalben vberfluͤſſig gefundẽ 


Deeds eee 


— 


Mays gebackk Sie gebrauchen es vnter jhr Millie zu reiben / da ſie halb Mil- 
* lie, vnnd halb Mays zu jhrem Brot nemmen: Etliche Mohren 
] aber / die vnter den Portugaleſern wohnen / reiben oder mahlen es 
| befonder / vnnd Backen gar gut Brot daruon / treiben auch jhre 
10 Nahrung damit / daß ſie das Brot den Portugaleſern vnd andern 

verkauffen / ſintemal fie es willen zu backen / daß es ede 
9 1 


| 
| | rot auß 
| 
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drey oder vier Monat lang halten / vnd gut bleiben kan. Ihre Kin⸗ Brot das ſich 
der eſſen das Korn an ſtadt deß Brots / wann ſie es ein wenig im SUR 1 9 
Fewer geſenget oder gebraten / vnnd hernach auß den Huͤlſen her⸗ halten kau. 
auß gethan haben. Die Kinder aber / die dieſes viel eſſen / vnd nicht 
gewohnet ſeyn / pflegen faſt grindig daruon zu werden / dann es 
gar ein hitzig Gebluͤt machet. Es gibt aber ein gute Nahrung / 
wie das Korn in vnſern Landen / vnnd iſt am Geſchmack faſt dem 
Weitzen gleich. N | 

Die Indianer in America fönnen auß dem Brot / fo von Tranck auß 


ins Goldtgeſtadt Guinea) 


Mays gebacken / Wein machen / fo fie nennen Chicka, vnnd trin⸗ Mays gemacht. 


cken ſich ſo truncken dreyn / als weñſie Wein hetten auß Trauben 
gemacht. Der halben die Eynwohner dieſes Geſtadts an etlichen 
Orten legen nun mehr auch diß Korn ins Waſſer / vnnd laſſen es 
weychen / biß daß ſichs ſchaͤlet / darnach ſieden ſie es mit Waſſer / 

vnnd machen jnen ein Tranck darauß / den ſie nennen Pittou we, 

Solches thun aber gemeiniglieh nur die jenigen / ſo mit den Por⸗ 

tugaleſern taͤglich vmbgehen vnnd handeln. f 
Diß Korn wann es wachſen ſoll / will es haben ein heiſſen 9 9 8 
feuchten Grundt oder Erdtreich / vnnd gibt deß Jahrs zweymal gel 

ſeine Frucht. Es wirdt nicht geſaͤet wie ander gemein Korn / ſon⸗ 

dern es wirdt in die Erden geſtecket / wie bey vns die Erbſen geſteckt 

werden. Es kompt baldt herfuͤr / vnnd waͤchſet auff / daß es eines 

Mannes Laͤnge erreichet / iſt am Stroh gleich dem Schilff oder 
Geroͤhricht / ſo bey vns in den Suͤmpffen oder Graͤbern pflegerzu 
wachſen / vnnd von den Bawersleuten gebraucht wirdt / die Haus Wie es wachſe 
fer vnnd Schewren damit zu decken. Vnnd obs wol ſchwere aͤhern 
ſeyn / bißweilen wie ein junger Kuͤrbß / oder auffs wenigſt wie die 
Kukumern / vnd das Stroh oben ſchmahl zu geſpitzt iſt / wie ein 
Spitze eines Thurns / Jedoch wachſen bißweilen wol /. oder 8. 
aͤher an einem Strohhalmen / alſo daß bißweilen in die 550. Koͤr⸗ 
ner auff einem Strohhalmen gefunden werden / der auß einem 
eintzigen Koͤrnlein erwachſen iſt. Sie ſeyn von Farben mancher⸗ 
len / als weiß/ ſchwartz gelb / Purpurfarb / oder roth / vnnd derglei⸗ 
RN, Q chen/ 
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ne Schiffahrt der Holländer 
chen / Auch findet man bißweilen an einem aͤhren Korner / von 
zwey oder dreyerley Farben / vnnd ſeyndt ins gemein zweyer⸗ 
ley Art von Koͤrner / groß vnd klein / deren die groͤſten am kraͤfftig⸗ 
ſten ſeyn / Dann weil ſie deß Orts keine Pferde haben / fo wirdt es 
nicht zur Fütterung gebraucht / wie in America, da fie es dem 
Viehe geben / vnd fuͤr fo gute Fütterung halten / als Weitzen oder 
Gerſten im Niderlandt. Sehet hernacher die Figur Numa. 


Das zwey vnd dreyſſigſt Capitel. 


Wie ſie den Regen ſo ſehr meyden / vnnd 
war umb ſie denſelben auff ihren nacketen oder 
bloſſen Leibern nicht leiden moͤgen. 


Je meyden den Regen mit groſſem Fleiß / 
vnnd achten jhn fuͤr gar boͤß oder vngeſundt auff jh⸗ 
Eren bloſſen Leibern / vnnd deſſen zwar haben ſie nit 
geringe Vrſachen / dann auch die Hollaͤnder ſelbſt 
S ſich nicht wol bey dem Regen deß Orts befinden / 


EN Regenitom Or | | | 
„ 0 geſundt. beſonders wann es viel reznet / welches fie Trauados nennen / wie 
„„ es dann ſonderlich im Aprillen / Mayen / vnnd Junio zu thun pfle⸗ 
5 get / da ſo groſſe Vngewitter mit Donner / Plitzen / Regen vnnd 


Windt / deß Orts fuͤrgehen / daß es vber die maſſen iſt. Inſonder⸗ 
heit aber iſt der Regen / der vnter der Æquinoctial Lini gefaͤllet / 
gantz roͤhtlich / vnd fo vngeſundt / daß fo jemandt / der im Regen ge⸗ 
weſen / vnd gantz naß worden / vnd ſich in ſolchen naſſen kleyder n / 
ohne außzuziehen ( wie bey den Schiffleuten gar gebräuchlich) ni⸗ 
derlegt / der iſt in groſſer gefahr / daß er alſo baldt kranck wirdt / nnd 
etwas an den Halß bekompt / welchesgar offt durch den Regen ver ⸗ 

Sabor durch vrſacht wirdt. So bezeugts auch die Erfahrung / daß / ſo man die 
den Regen · ¶Kleyder / ſo vom Regen naß worden / nicht alſo baldt in der Son⸗ 
nen auffhencket vnnd wider trucken machet / ſondern ſo naß bac, 5 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 127 
get / vnnd ein Zeit lang ligen leſſet / ſie durch das Regenwaſſer fe 
gar muͤrb gemacht werden / daß ſie mit Stuͤcken von einander fal⸗ 
len / vnd man fie mit den Fingern / wie die Baumwolle / zerrupffen 
vnd zerziehen kan. | 2; 
Hierauß iſt leichtlich abzunemmen / daß fie fich durch oder von 
dem Regen nicht faſt wol im Leibe muͤſſen befinden / daher man 
denn ſiehet / wie fie ſich fo baldt auß dem Weg machen / wenn es et⸗ 
wan anfaͤngt zu regnen / vnnd wie ſie jhre Arme vber die Achſt eln 
ſchlagen / den Regen von den Achſeln abzuhalten / Ja wenn ſie nur 
ein wenig von dem Regen getroffen / vnnd naß gemacht werden / 
ſo fangen ſie an zu zittern / als wenn ſie durch ein Fieber weren an⸗ 
geſtoſſen worden / welches ſie zwar nicht darumb thun / daß etwan 
das Waſſer kalt were / ſintemal es offtmal ſo warm iſt / als wennes 
beym Fewer geweſen / vnnd geſotten hette / ſondern es geſchicht das 
her / weil ſie gar keine boͤſe Feuchtigkeit leiden koͤnnen / wie ſie denn 
deß halben in der Nacht mit den Fuͤſſen / wie vorn gemelt / gegen 
dem Fewer zu ligen pflegen. So beſt reichen ſie auch ihren Leib mit 
Oel von Palmen / nicht allein zur Zierde vnnd Geſchmuck / daß 
fie fein gleiſſen moͤgen / ſondern auch / auff daß das Regenwaſſer 
nit fo baldt auff dem Leibe haffte / weildafleibe dep Orts gar vngs⸗ 
ſundt iſt / vñ offtmals groſſe langwirige Kranck heiten vervrſachet. 


Das drey vnd dreyſſigſt Kapitel. 


Von ihren Nachen / da fie mit auff dem 
Meer fahren / wie mancherley dieſelben ſeyn / vnd 
OR worauß / auch wie ſie gemacht werden. 


Je Nachen damit fie auff dem Meer fahren / Nachen aug 
3). werden von jnen genannt Ehem, ſo ſonſt von den In⸗ W Boltz. 


dianern Canoes geneñt wer den / von den Portugale⸗ 
ſern Almadie, ſie werden geſchnitten vñ gemacht auß 
fem 
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einem Baum / alſo daß keine Stuͤck dreyn gefůget oder geſetzt wer⸗ 

den / gar auff einander Muſter oder Art / als die langados, ſo man 

in Breſilien vnnd zu S. Thome gebrauchet / oder auch als die 

Phragros, ſo ſonſt in Oſt Indien geſehen werden. Ob ſie aber wol 

gar leichtfertig ſeyn / fo koͤnnen fie gar geſchwindt damit daruon 

fahren / Sie ſeyn gar nicht hoch vber dem Waſſer / ſondern ſo ni⸗ 

drig / daß der Stewerman / Fercher oder Schiffmann / offtmals 

mit dem Leibe im Waſſer ſitzen muß / ſo ſeyn ſie auch gar 

ſchmahl vnd lang / alſo daß nicht mehr als ein Derfon vber zwerch / 

Kuder. vndetwan 7. oder 8. Perſonen hinter einander in der Lange drinn 
ſitzen koͤnnen / welche dann auff kleinen runden Stuͤlen / auß Holtz 
gemacht / ſitzen / mit dem halben Leibe vber den Nachen herauß / vnd 
haben ein Ruder in der Hand / gemacht wie ein Schauffel / auß 

einem beſondern feſten Holtz / mit demſelben rudern ſie alſo fort / 

vnd der Stewermann richtet als dann den Weg. 


en =; Sie koͤnnen gewaltig wol damit fort kommen / vñ fo geſchwin⸗ 
—.— gp e / daß es ſcheinet / als floͤgen ſie daruon / dann man auch mit kei⸗ 
nem Wachen ſie erreichen mag / beſonders wann das Waſſer ſtill 
vnnd eben iſt / wenn aber ein Winde vorhanden / vnnd groſſe Wel⸗ 
len auff geworffen werden / koͤnnen fie nicht fo wol damit fortkom⸗ 
men / ſonſt kan auch wol ein einiger Mann dieſelben regieren / vnnd 
damit auff dem Meer fahren / ſie wiſſen fich gar fein mit dem Leib 
zu richten vnnd zu lencken / nach dem ſie ſehen / daß das Cano ſich 
auff ein Seite beginnet zu begeben / damit ſie nicht vmbgeworffen 
werden. FE N 
Niderländer Dieweil aber die Niderlaͤnder dieſe Bele genheit vnnd Vor⸗ 
konnen nicht theilnicht wiſſen / fo geſchicht es oftmals / daß / wenn ſie damit 
Fahren wollen / das Cano vmbſchlazet / vnnd ſiealſo ns Waſſer 
kommen. fallen / wie wol auch etliche vnter den Hollaͤndern gefunden wer⸗ 
den / die es gelernet / vnd ziemlich damit wiſſen vmbzugehen. 
"Weil fie aber gar leichtlich vmbſehlagen / ſo widerfaͤhret es 
auch wol den Mohren ſelbſt / daß ſie vmbgeworffen / vnnd ins 
Waſſer geſtoſſen werden / aber ſie wiſſen als dann das San 6 
a chen 


Hachen vmb⸗ 
geworffen . 
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behendt / ob ſie ſchon im Waſſer ligen / vmbzuwenden / vnnd das 
Waſſer herauß zu gieſſen / ſpringen alß dann wider hineyn / ehe 
maus recht ſpuͤren kan / vnnd fahren jhres Wegs fort / daß ſie nicht 


doͤrffen zu Lande kommen. Sie dörffen bißweilen wol auff die 7. 


odersb. Meylen damit ins Meer hineyn fahren / Aber weil ſie / 


wenn das Waſſer vngeſtuͤmm iſt / nicht wol wegen der Wellen 


damit koͤnnen fortkommen / ſo gebrauchen vnnd befleiſſen fie ſich 
gemeiniglich deß Morgens früh jhre Geſchaͤffte zuuerrichten / es 
ſey mit Fiſchfangen / oder die Kauffleute an die Schiff der Hol⸗ 
laͤnder zu fuͤhren / damit fie vmb den Mittag / da der Windt ge⸗ 
meiniglich pfleget zu kommen / wider auff dem Lande ſeyn moͤgen. 


Es ſeyndt aber dieſe Nachen gemeiniglich 36. Schuch lang / zweyeriep. 


vnnd anderthalbe / oder 2. Schuch breyt. Sie haben noch ein an⸗ 
der Art von Nachen / wie in der Figur Num 8. bey B. zu fehen) die 
ſie gebrauchen / wenn ſie ein Krieg fuͤhren / oder Ochſen vnd Vieh 
von andern Orten holen wollen / vnnd werden von dieſer Gattung 
wol bißweilen etliche gefunden / die fo groß ſeyn als der groͤſte Na⸗ 
chen bey vns einer ſeyn mag / ſintemal man biß weilen zur Noth ein 
Par Stuͤck Geſchütz fornen auffdie Spitzen ſtellen / vñ ein Maſt⸗ 
baum mit Stricken vnnd Segeln drinn auffrichten kan / ſich deß 
Feinds drauß zu erwehren. Diefe ſeyn bißweilen in die 35. Schuch 
lang / y. Schuch breyt / vnndz. Schuch hoch / hinten ſeyn ſie fein 
breyt / mit einer Ruderbanck / alles auß einem Holtz geſchnitten 
vnd zugericht. er 
Dieſer Art werden viel gemacht an dem Cabo de Treſpun- 
cas, weil daſelbſt viel groſſer Baͤume wachſen / die offtmals 6. y. 
oder 8. Klaffter in der Runde haben. 


Sie werden ſehr gebraucht von den Portugaleſern / die damit Sroſſecanoes 


von einer Feſtung zu der andern fahren / allerhand Eſſenſpeiſe zu 
fuͤhren / doch brauchen ſie die Mohren auch bißweilen / vnd ruͤſten 
fie zu mit jhren Segeln vnnd Stricken / ſo ſie auß Bingen oder 
Stroh machen / (ſehet in der obgemelten Figur bey C. ) welches ſie 
denn gelernet haben von ee. Der kleinen 1 
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3 | | 130 Schiffahrt der Holländer 

Be j | viel gemacht zu Anta, weil daſelbſt viel Holtz wächfer/fo zu ſolchen 
1 10 Canoes gar bequem vnnd tuͤglich iſt / Derhalben denn auch die 
Pl ö f Eynwohner daſelbſt ſich damit mehrertheils ernehren / daß fir Ca⸗ 
3 N noas machen / vnnd dieſelben andern Leuten verkaͤuffen. Sie wer⸗ 
f 5 ö a den aber daſelbſt gemeiniglich ver kaufft vmb 4, Engelſch Golt / o 
ö N! der ein Pefo, welches etwan auff die 4, Franckfurder Guͤlden mas 
en ches. Der groſſen findet man nicht ſo gar viel / aber der kleinen 


1 | hat es allenthalben ein groſſe Maͤnge / ſon derlich zu Agitaki, ſonſt 
Aldea de Torto genannt / da ſie zu gleich auff ein mal biß weilen 
| mit /o. oder 80. Canoes auffs Meer fahren Fiſch zu fangen / wen 
va chen auffs ſie nun aber wider zu Landt koſten / vnd jhre Geſchaͤffte verrichtet 
Land. haben / ſo laſſen ſie die Nachen nicht im Waſſer ſtehen / ſondern ſie 
10. siehe ſie alſo baltherauß auffs Landt / vñ tragen ſie an ein beſondern 
Ort / ſo dazu beſtellet vnnd zu gerichtet iſt / da laſſen ſie dieſelbigen 
. trucken werden / damit ſie nicht im Waſſer verfaulen / vnd auff da 
ſie deſto leichter ſeyn moͤgen / wenn ſie dieſelben wider gebrauchen 
woͤllen / vnd koͤnnen jhrer zween ein ſolchen Cano oder Nachen fei 
14 it auff die Achſeln nemmen / vnd an feinen verordneten Ort tragen. 
I] ha ER, Sie werden aber auff dieſe Weiſe gemacht. Erfilich hawe 
|| en ſie das Holtz fein länglecht mit Veylen / ſo ſie von den Hollaͤnde 
100 
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II kaͤuffen / Darnach machen fie es auff beyden Seiten etwas rund 
1 oder außgebogen / vnd vnten auff dem Boden machen ſie es breyt, 
auff beyden Ecken wirdt es fein zugeſpitzet / alſo daß das foͤrder 


= 0 
eee 


— Ende dem hindern faſt gleich iſt / vnnd man nicht leichtlich ein 
14 von dem andern kan vnterſcheiden / ohne daß das foͤrderſte Eck ein 
| wenig nidriger iſt / als das hinder. f 
Sie machen aber an beyden Ecken ein krumme Buͤg / wie an 
einer Galeen / eines Schuchs lang / vnnd einer zwerch Hand dick, 
Zu dem Ende daß man dabey den Nachen deſto beſſer faſſen / vnn 
0 hin vnnd wider tragen moͤge. Ferꝛner fo graben ſie das Holtz / 
1 wenn es alſo zu gerichtet / mit einem beſondern Inſtrument jnn⸗ 
| wendig fein auß / alſo daß es auff den Seiten zwar nur eines Fi 
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nl 1 gers / auff dem boden aber zweyer Finger dick bleibet, Vnd endlich 
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wann es alſo außgegraben / vnnd hol gemacht / ſo brennen fie den 
Nachen auß wendig herumb mit Stroh / auff daß er nicht ſo leicht 
lich von Wuͤrmen zerbiſſen / oder durch die Hitze der Sonnen auff⸗ 
geriſſen / nnd zerſpalten werde / da ſie dann den Randt fein wiſſen 
mit Stuͤlen vnd Pfoſten zu vnter ſetzen / auff daß er nit krum wer⸗ 
de / ſondern fein eben vnd gleich bleibe. 
Wann ſie dann nun alſo allerdings auß gemacht vnnd zu ge 
richtet ſeyn / ſo vergeſſen ſie es gantz vnnd gar nicht / dieſelben mit keuco 
etlichen Fetiſſo oder Heyligthumben zu behencken / vnd zu zieren. 
ö Mahlen demnach / vnnd ſtreichen ein Hauffen Fetiſſos dran / vnd 
hencken gar viel Millie oder aͤher von jhrem Korn dran / damit jhr 
Eetiſſo fie deſto beſſer behuͤten / vnnd gleichwol auch / in dem er ſie 
behuͤtet nicht Hungers ſterben moͤge. Wiſſen alſo jhre Canoes 
oder Nachen nieht allein ſehr kunſtreich vnnd fein zu machen / ſon⸗ 
dern ſie halten ſie auch gar ſauber / da ſie im trucken ſtehen / vnnd 
Kkennet ein jeder den ſeinen / alſo / daß er den alß baldt haben kan / 
wann er begeret etwan auff die Siſcherey⸗ oder anders wo hin zu 
ahren. 
60 er Sehetdie Fi igur u 9. 
A Zeigt an wie ſie deß Morgens früh außfahren zu fiſchen. 
B Da ziehen ſie jhr Garn auß / ſo ſie bey der Nacht verſenckt. 
. Dieſe fangen die Fiſch mit langen ſeylen ſo ſie an jhren Kopff 
. gebunden. 
m Diefe werffen diß Juſtrument vnter die Fiſch / ſo den Hu 
RR; ua gleich. 


Das vier vnd dreyſſaſ Kapitel, 


Sr fie fiſchen / was für Infirumentfie 
darzu gebrauchen / was fie für Gattung von Fiſchen 
Be. wie ſie das jenige / fo fiegefangen/demRönig 
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„ Er groͤſte Fleiß vnd beſte Geſchickligkeit / ſo 

IN Ines 7% Y fie anwenden / iſt im Fifch fangen / dañ fie darzu von 

: 20 Jugendt auff gewehnet / vñ gleichſam dar bey auffer⸗ 

f 10 zogen werden / ſie fiſchen die gantze Wochen lang alle 
1 Tage / aufgenommen am Dienſtag nicht / ſo jhr 


ben nicht hinauß fahren Fiſch zu fangen. Auch haben ſie ein Zeit 
im Jahr / da fie gewiſſe Inſtrumenta gebrauchen / vnd ein Art von 
Fiſchen zu fangen pflegen / dann ſie gebrauchen vielerley Inſtru⸗ 
4 menten / vnd fangen auch mancherley Gattung von Fiſchen / wie 
Il wir hernach melden wollen. 9 
I) gischen mit Sie fiſchen viel bey der Nacht / vnd machen ein beſonder Art 


| 
10 Sabbath oder Sontag iſt / den ſie feyerlich halten / vnnd deßhal⸗ 


Fackeln. von Fackeln / die ſie brennend in eine Hand nemmen / auff daß ſie 
ſehen moͤgen / In der andern Hand aber haben fie ein ſpitztgen 
I Stachel / ſtehen alſo auffrecht in dem Cano oder Nachen / welch 

| | N vom Stewermann gefuͤhret vnnd regieret wirdt. Wann dann 


10 ein Fiſch dem Fewer zu gelauffen kompt / wirdt er mit dem Sta⸗ 
10 chef geſtochen / vnnd alſo gefangen. Sehet die Figur Num jo. 
all bey B. vnnd C. * 4 
wie ſie die Dieſe Fackeln werden gemacht auß leichtem duͤrrem Holtz / 
| | machen. welches ſie zerſpalten / vnnd mit Oel von Palmen beſtreichen / bi 


} — 0 dens nachmals fein zu ſammen / wie ein Stroh wiſch / vnnd iſt vn⸗ 
„ gefähr eines Arms dick / vnnd auff die 6. Schuch lang / vnd bren⸗ 
0 net gar helle. Etliche machen (wie in der Figur Num jo bey &. 
N zu ſehen ) ein Fewer in jhre Canoes oder Nachen / vnnd fahren alſo 
A auffs Meer / haben aber an den Seiten: Blättern etwan z oder 4. 
Faiſchen mit runde Loͤcher gemacht / durch welche die Straalen von dem Feu⸗ 
| 0 zewer. wer ins Waſſer ſcheinen / wann dann die Fiſche dieſen Fewer⸗ 
N | Straalen nachziehen / werden ſie mit dem Stachel geſtochen vnd 
| IN gefangen. i \ 
100 Andere werden gefunden / die fiſchen zwar auch bey der Nacht! 
100 aber fie gebrauchen keine Nachen / ſondern halten fich am 9 
1 le. 
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1s Goldtgeſtadt Guinea. 133 
Sie gehen mitten in der Nacht auß / vnd nemmen in die eine Hand 
ein brennende Fackel / in die ander Hand nemmen ſie ein Korb / wie 
man bey vns gebraucht / die jungen Huͤnckelein dreyn zu ſetzen / (wie Suͤner Rorb. 
in der Figur Num 30, bey D. zu fehen) damit gehen ſie am Vfer 
hinauff / vngefaͤhr biß an den Guͤrtel /m Waſſer. Wann ſie dann 
ſehen die Fifche daher kommen / nach dem Hecht zu / ſo decken fie 
den Korb druͤber / greiffen oben zum Loch hineyn / vnnd holen die 
55 iſche mit den Haͤnden herauß / darnach ſtechen ſie den Fiſchen 
mit einem hoͤltzernen Pfriemen / den fie an einer Cordel oder 
Schnur am Halß bey ſich tragen / durch die Augen / vnnd ziehen 
ſie alſo an die Schnur / biß ſie dieſelbe voll haben / Vnd zwar dieſe 
Fiſche / die ſie alſo fangen / haben faſt ein Geſtalt wie die Braͤſem 
vnnd Karpffen / ſeyn gar gut zu eſſe en / vnd an e faſt dem 
Salmen gleich. 


Seht die Giger rum 10, 
A u an / wie die Nachen Löcher auff beyden ſeiten gebort 
i aben. i 
B Wie fiemie brennenden Fackeln fiſchen / N 


2 Dieſer braucht ein Wurffnetz. 
D Brauchen ein Huͤner⸗Korb zu fiſe chen. 

E Iſt se Sachen mit eim Segel von Rinden vnd Baͤumen ge⸗ 
Wann es nun nicht an der geit iſt / daß man deß Nachts fiſ⸗ Fiſchen mor⸗ 
chen kan / ſo fahren fie deß Morgens früh auffs Meer / fo baldt der gens früh. 

Tagangehet/ je zween vnnd zween in einem Cano oder Nachen / 
nemlich ein Fiſcher / vnd einer fo den Nachen regieret. Sie fahr 
ren aber ziemlich weit ins Meer bineyn/onndı nimbt ein jeder feine 
Inſtrument oder Werckgezeug zu ſich. Dann wann es iſt im 
lanuario, Februario vnd Martio, fangen ſie viel kleine Fiſchlein / 
die haben groſſe Augen / die / wann ſie gefangen werden / machen 
5 ein groß Geraͤß/ ſpringen vnnd ſclnurren / ſo lang biß ſie todt 5 
eyn. 
Ä Die giſche haben die Geſtalt wie 1 70 Kaulbarfhyonm 100 
4 auch ; 
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IM Auguſt. 
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auch faſt deſſelben Geſehmacks / Sie werden gefangen mit einem 

Seyl / an welches fie 3. oder 4. Fiſch⸗ Angeln mit Aeß hencken / 
Dieſe Seylverſencken ſie etwan z. oder 4. Klaffter tieff ins Waf⸗ 

fer hineyn / ſintemal fie gemeiniglich nicht tieffer ſchwimmen / 


Das Seyl iſt nicht dicker als ein grober Draht / vnnd wirdt ge⸗ . 


macht von Baſten o der Rinden der Baͤume. Sie halten es mit 


einem Ende in der Hand / als wann es ein Angelruden were / vnnd 


wann ſie fuͤhlen / daß es ſchwer / vnnd von etwas gezogen wirdt / ſo 


ziehen ſie es herauß / ſangen alſo ein groſſe Maͤnge derſelben x iſche / 


vnd kochen ſie mit Oel von Palmen. 


| 


F 


Im April vnnd Mayen fangen ſie eine Art von Fiſchen / die 
den Rochen nicht vnehnlich ſeynd / dieſelben werden mit Angeln o⸗ 
der krummen Eyſen geworffen / Sit haben ein ſolche Art an ſich / 
daß fie ſich bißweilen auß dem Waſſer erheben / vnnd plat auff? 
Waſſer niderlaſſen / ſeyn eines faſt guten Geſchmacks. Im lunio 
vnnd Auguſto fangen fie viel Fiſche / ſo den Heringen nicht vn 
gleich ſeyn / die ſie nennen Sardin, fie ſeyn nicht gut zu eſſen / dann 


fie fo voller Graͤten ſeyn / daß man nicht baldt ein Viſſen daruon e 


eſſen mag / man hat alsbaldt den Mundt voller Graͤten. 


Dieſe Fiſche halten ſich vber dem Waſſer / vnnd haben dieſe f 


Art / daß ſie bey ſtillem Wetter ſehr auß dem Waſſer ſpringen / 


Sie werden aber gefangen auff dieſe Weiſe. Sienemmen ein lan⸗ 
ges Seyloder Schnur / etwan von 8. Klafftern lang / vnd knuͤpf⸗ 


fen ein Hauffen Fiſch⸗Angeln an das eine Ende / etwan zweyer 
Klaffter weit / an das euſſerſte Ende aber knüpffen ſie ein Gewicht 
von Bley. Darnach legen ſie dieſes Fiſch · Seyl ober die Achſel / 


vnd wann ſie die Sardinen / oder ſolche Fiſche ſehen ſpringen / ſo 
werffen fie diß Seyl von jhren Achſeln vnter dieſelben / vnd ziehen 


alſo mit den Angeln ein Fiſch oder etliche herauß / fo viel ſie errei⸗ 


chen koͤnnen / welches dann ein gantzen halben Tag / nemlich vom 
Morgen / biß an den Mittag wehret / alſo daß ſie ein groß Rumor 


vnd Getuͤmmel vnter den Fiſchen mit dieſem Angel Seyl ma⸗ 


Vmb 


chen. Sehet die Figur Num 9. bey D. 3 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 5865 | 
Viumb dieſelbe Zeit werden daſelbſt auch viel Krebß gefangen / ei⸗ viel Arch 
ner ſolchen Art / wie die Krebß in Norwegẽ / ſo ſich in den Felſen ha⸗⸗ 
ken / Sie ſeyn faſt gut zu eſſen / doch zu einer Zeit beſſer als zur ans 
dern / welches herkompt von dem Ab⸗ vnd Zunemmen deß Monds / 
Dergleich en werden auch viel Krabben am Vfer daſelbſt gefangẽ. 
Im September fangen ſie vielerley Art von Fiſchen / als nem⸗ 
lich eine Art / gleich den Mackereln oder May⸗Fiſch / doch etwas September 
laͤnger am Kopff / vnd etwas ſchmaͤhler am Leibe / haben keine 
Schuppen / ſondern ſeyn gantz glatt auff dem Leibe / vnd iſt ein gu⸗ 
ter Fiſch. Deßgleichen noch ein ander Gattung / fo die Hollaͤn⸗ 
der Maul⸗Fiſche neunen / weil ſie ein breytes / vnnd gleichſam zwy⸗ 
fachs Maul haben / vnnd wann ſie geſotten ſeyn / ſo thut man das 
ober Maul hinweg / vnnd haben ein Geſchmack / faſt wie ein 
Karpffe. Item noch ein ander Art von Fiſchen / den Meerhanen 
gleich / die haben ein Bahrt / vnnd oben auff dem Leibe ein Feder 
wie ein Sege. Wann man aber dieſelben faͤnget / oder angreifft / 
ſo muß man ſich wol fuͤrſehen / daß man nicht etwan von der Fe⸗ 
der geſtochen oder verletzet werde / dann dieſe Stacheln fo gar ver: al Are | 
gifftet ſeyn / daß dieſelben / fo damit verletzet werden / nicht allein Fiſche. 
gar dick geſchwellen vnd aufflauffen / ſondern auch ein ſo groſſen 
Schmertzen leiden / daß es vnglaͤublich iſt / es muß einer offtmals 
in Gefahr ſtehen / ein Gliedt am Leibe dadurch zu verlieren. Dieſe 
Art F iſche ſeyn nicht ſo lieblich zu eſſen / als die vorigen / Sie wer⸗ 
den gefangen mit einem beſondern Inſtrument / wie man in Hol⸗ 
landt den Cabellawen oder Bolchen faͤnget. Dann ſie machen ein 
Floß von Holtz / darauff binden ſie ein Horn mit einem Kloͤpffel / Fiſchen wie dis 
faſt wie ein Kuͤhſchelle / mit demſelbigen ſchwimmet das Inſtru⸗ Holdem 
ment auff dem Meer / vñ machet dann das Horn ein Geleuͤth / weil 
es beweget wirdt durch die Wellen deß Meers / wie ein Schelle / 
darnach dann der Fiſch pflegt zu ſchieſſen / vnnd wann daſſelbe ge⸗ 
ſchicht / ſo bleibet er an dem Aaß / vnd an dem Inſtrument hangen. 
Im October vnnd Nouember fiſchen ſie gemeiniglich mit 
eim Netze fo vngefaͤhr auff die 20. Klaffter lang iſt auß sn 
2 | 1 oder 


F 


B 


SSS 


SSS ech Beck Der der 


N 


28 


DDr 


= 


2 


SAS S 


58 


* 


® SIE 


Denen 


IV: 
2 Et MERIDIEN 


nn 


1 136 Schiffahrt der Holländer 

I me oder Rinden der Baume gemacht / mit ziemlich weiten Löchern. 
vember fange. Dieſe Netze oder Fiſcher Garn gebrauchen fie gemeiniglich deß 

Abendts / da fie dieſelben ins Waſſer hinunter ſencken wider den 
„ Strom / ſie binden aber an ein jegliches Ende ein groſſen ſchweren 

„ 9 Stein / dar durch das Netz zu Grundt gezogen wirdt / vnnd binden 
N oben lange Hoͤltzer dran / welche auff dem Waſſer ſchwimmen / 
vnd jhnen hernach Anzeigung geben / wo die Netze zu finden. Sie 
laſſen fie aber die gantze Nacht alſo im Waſſer ſtecken / da kommen 
dann die Fiſch mit Hauffen / vnnd verwickeln ſich in dieſe Netze 

oder Garn / daß ſie nicht moͤgen herauß kommen. Deß Morgens 
ehe es Tag worden / kommen ſie vñ ziehen die Netz wider zu Landt / 
auff daß ſie moͤgen trucken werden / vnd fahren dann alſo bald wi⸗ 
der mit geſammleter Hand auffs Meer / andere Fiſch zu fangen ö 
mit dem Inſtrument / ſo an das Floß gebunden / wie vor ge⸗ 


IP 


ii 


melt. + 
Dieſe Fiſch / die fie mit den Netzen fangen / ſeynd vnſern Hech⸗ 
ten gleich / haben aber gar ſcharpffe Zaͤhne / damit ſie viel andere 
Fiſche zerbeiſſen / vnnd groſſen Schaden thun / Weil ſie aber den 
Hechten faſt ehnlich ſeyn / werden ſie auch von den Hollaͤndern al⸗ 
ſo genannt. | 14 
Sie fangen mit dieſen Netzen noch ein andere Art von Fi 5 
ſchen / den Salmen von auſſen nicht vngleich / vnd iſt jnnwendig 5 
gar weiß / vnnd gut von Geſchmack / bißweilen fangen ſie auch 
groſſe Haͤyen damit / deßgleichen auch Creutz⸗Haͤyen die alſo ge⸗ 
nannt werden / weil ſie ein breyten Kopff haben / auff einer jegli⸗ 
a chen Seiten ein Auge / vnd ein breytes Maul / wie ein Eyſen / da 
man die Waffeln mit pfleget zu backen. Der Leib iſt anzuſehen 
wie ein Creutz / freſſen aber keine Menſchen / wie die andern Haͤyen. 
Sie werden gedoͤrret / vnnd weit ins Landt gefuͤhret / zu einer groſ⸗ 
fen Præſentz von Fiſchen. Wann ſie der andern Haͤyen fangen ö 

die bißweilen ſo groß ſeyn / daß 2. oder z. Canoes oder Nachen 
gnug damit haben / ſo werden ſie nicht verkaufft / ſondern vnter die 
Gemeine in der Statt außgetheilet. 3 1 
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7 Im December / deßgleichen auch im Iulio, fangen ſie ein december. 
banal von Fiſchen / genannt Korcofado, dieſer Fiſch iſt faſt fo 
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reyt / als lang er iſt / mit dem Kopffiftereinem Dorado nicht ons 

gleich / er hat ein Schwantz wie ein halber Mond / hat gar kleine 
eee Graͤten. Wann er auffgeſchnitten vnd 

zu gerichtet wirdt / iſt er weiß von Farben / aber wann er gekocht 
worden / iſt er roͤhtlicht wie ein Stoer / Sie werden gefangen mit 

krummen Eyſen / oder Hacken / die ſie an ein langes Seyl binden / 

An das Eyſen aber hefften ſie ein Stuͤck von Zuckerroͤhren / die ſie 

gern eſſen. Sie binden jhnen aber dieſes Seyl vmb den Kopff⸗ 
vnnd laſſen es auff die . oder d. Klaffter weit hernach treiben / vnd 

fahren geſchwindt fort / wann dann der Fiſch an dem Zuckerrohr 
anbeiſſet / fuͤhlen ſie es von und an am Kopff / vnd ziehen jhn auß 

dem Waſſer herauß / werffen nachmals das Seyl wider ins Waſ⸗ 

ſer / vnd fangen alſo offtmals in die 20. oder zo. ſolcher Fiſche in ei⸗ 

nem halben Tage / nach dem ſie fleiſſig ſeyn / vnd ſich auch viel der⸗ 

ſelben erzeigen. Dieſer Fiſch wirdt auch ſehr weit vnter das Landt⸗ 

volck verfuͤhret vnnd verkaufft. Sie fangen auch bißweilen viel 
Muſcheln in den Steinfelſen / eines faſt guten Geſchmacks / gleich 
Denfelben die in vnſern Landen zu bekommen ſeyn. | 

Wann ſie nun jhren Fiſchfang verrichtet haben / vnnd wider wie ſie dem 

zu Lande kommen / fo müffen ſie dem Guarda Zoll geben für den eng soil 
Koͤnig / wie droben gemeldet worden / welche Fiſch dann alſo baldt en 
dem König heimgeſchickt werden/diefelben zu ſeiner Notturfft zu 
gebrauchen. Sie gebrauchen aber noch ein andere Fiſcherey auff 

dem Lande / nemlich in den ſtehenden Waſſern / Moraſſen oder 
Suͤmpffen / vnnd darzu haben fiejhre Werff⸗Garn oder Netze 

wie bey vns gebraͤuchlich / aber ſie ziehen dieſelben nicht zuſam⸗ 
men / ſondern fahren auff dem Grundt hin / vnnd langen als dann 

die Fiſch herauß / die ſie in ein Koͤrblein / ſo ſie an dem Leibe tragen / 

werffen. Etliche haben fo breyte Garn / als tieff das Waſſer iſt / 
die ſpannen fie mit beſondern Hoͤltzern von einander / faſſen ſie bey 
den Ecken / vnd lauffen damit durchs S ee alſo el 
Br" ' 0 che⸗ 
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A 138 Schiffahrt der Holländer 3 
"1 ih ſche/ ſo in das Garn kommen / mit auffs Landi / weil ſie weder vnten 
5 noch oben denſelben entgehen koͤnnen. e 
IC 100 ' Dieſe Art von Fiſchen ſeyn kleiner als ein Kaulbarſch / vnnd 
„ ſeyn nicht lieblich zu eſſen / der halben fie auch keinen Zoll daruon 
. geben. N 
65 Die Manns Perſonen ſpinnen das Garn zu den Netzen / vnd 
1 ſitzen nach Mittage / wenn ſie vom Waſſer kommen ſeyn / zuſa 5 
. men am Vfer nider / vnd machen jhre Netze oder Garn. Es koͤn⸗ 
. nen ſich aber die Fiſche daſelbſt nicht lang halten / ſondern ſo baldt 
e fie gefangen werden / muß man fie kochen vnd eſſen / oder ſie werden 
0 wegen der groſſen Hitze deß Landes alſo baldt ſtinckendt / daß man 
E ſie nicht wol genieſen kan. 
€ | Das fuͤuff vnd dreyſſigſt Capitel. 4 
15 Von was Geſtalt vnnd Geſchmack die 
. Fiſche ſeyn / fo deß Orts gefangen 
20 werden. 
= ! f 2 
E. Ai Ps — 
1 Endo rado achtet man für den beſtenFiſch / 
165 N 7 vnter allen ſo im Meer gefangen werden / daher er 
E dañ auch von den Portugaleſern Dorado genannt 
a 
= I) Dodo Fiſch. wird / welches fo viel heiſſet als ein Golt⸗ F iſch / oder 


der Golt werth iſt / darumb daß man im Meer kei⸗ 
nen beſſern findet / wiewol man auch dieſe Vrſach deß Namens 


1 geben kan / daß er im Waſſer gelblicht ſcheinet / vnnd bißweile . 
E gleiſſet wie ein Golt / Er iſt aber dem Salmen nicht vngle ich / vnd 


wirdt von den Engellaͤndern genannt Delphin, von den Nider⸗ 
laͤndern aber Goltfiſch / nach dem Namen der Portugaleſer. Sie 
Beſchreibung ſeyn gewaltig behendt im ſchwimmen / alſo daß man ſie fuͤr die 


* 


deß Dorado. ſchnelleſten Fiſche zu halten pfleget / die im ſchwimmen mogen ge⸗ 
funden werden / Sie halten ſich ſehr bey den Schiffen / * ſie 
un 
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ins Goldtgeſtadt Guine. 33 
hungerig ſeyn / werden ſie leichtlich gefangen / Sie ſeyn gemeinig · 
lich 4 oder 5. Schuch lang / haben eine Feder auff dem Ruͤcken / 
vom Haͤupt an biß zu dem Schwantz hinauß / vñ ein glatte Haut / 
mit keinen / oder gar kleinen Schuppen / Sie haben nur einen 
durchgehenden Grat im Leibe / die Leber daruon gedoͤrret / vnnd 
hernach geſto ſſen / iſt ein gute Artzney vor die rohte Ruhr / mit ein 
wenig Wein eyngenommen. Wann ſie hungerig ſeyn / vnnd kei⸗ 
ne fliegende Fiſche koͤnnen bekommen / freſſen fie einander / wie die 
Hollaͤn der ſolches offtmals erfahren. Wann es fein hell Wetter 
iſt / werden jhr gar viel bey einander geſehen / vnd wer den nach Ge⸗ 
legenheit der Zeit deß Jahrs mehr an einem / als am andern Ort 
gefunden. een | 
Die honites ſeyn auch gut zu eſſen aber doch dem Dorado Beſchretbung 
nicht gleich. Sie werden ſehr gefangen / da der Strom geſchwindt der Boniccs, 
vñ ſtarck gehet / ſeyn kurtz vnd dick / vnd haben ein ſpitzen Kopff / ha⸗ 
ben nicht viel Graͤten / doch mehr als der Dorado. Sie ſeyn / wie 
auch die vorigen / den fliegenden Fiſchen gar feindt / halten ſich gar 
hart an den Schiffen / vnnd ſchwimmen ſo geſchwindt / als ein 
Schiff jmmer thun kan / Sie werden gefangen mit einem krum⸗ 
meneEyſen oder Hacken / welchs mit weiſſem Tuch bekleydet / vnd 
an ein langes Seyl gebunden wirdt / dann fie nicht anders mey⸗ 
nen / als daß es ein fliegender Fiſch ſey / fahren der halben drauff zu / 
vnnd bleiben dran behangen / Sie haben ein glatte Haut / etwas 


graͤwlecht von Farben / werden mehr mit dem Windt / als bey ſtil⸗ 


„ 


lem Wetter gefangen. 


Die Albocores ſeynd den Bonites faſt gleich / haben ein glat⸗ Beſchreſbung 
e weiſſe Haut / ohne Schuppen / mit gelben Federn / die man gar der Albocores. 
weit vnter dem Waſſer ſehen kan / Sie ſeyn aber groͤſſer als die Bo- | 
utes, dann man bißweilen etliche pfleget zu fangen / die auff z. 1 
Schuch lang / vnnd ſo dick ſeyn als ein Manns Verſon / Iſt ein 
truckener Fiſch / nicht fo koͤſtlich zu eſſen / weich von Haut / vnnd 
hat nur ein durchgehenden Grat / wann ſie noch jung ſeyn / werden 


SH Da 


ſie genannt Albocoretto. 
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1 | Schiffahrt der Holländer | 
S̃chülkrotten Der Schildtkrotten ſeyn zweyerley / etliche halten ſich auff 
„ weherler Art. dem Lande allein / etliche halten ſich fo wol im Waſſer / als au ff 
1 dem Lande / Sie werden ſehr gefunden vmb das Cabo Verde, 
ſeyn gar ſchlaͤfferige Thiere / die mehrertheils ſchlaffendeim Waſ⸗ 
fer ſchwimmen. Wann ſie die Wärme fühlen durch jhre Scha⸗ 
len / ſo wenden fie fich von einer Seiten zu der andern / nemlich von 
dem Bauch auff den Ruͤcken / vnd von dem Ruͤcken wider auff den 
Bauch / damit ſie ſich kuͤlen moͤgen / wenn jhnen wil zu heiß wer 
den. Wenn ſie denn alſo ſchlaffendt von den Wellen fort getrie⸗ 
ben werden / ſeyn ſie gar leichtlich zu fangen / dann man nur ein 
Hacken zwiſchen beyde Schalen wirfft / vnnd fie alſo auß dem 
Waſſer herauß zeucht / wann fie aber jemandts gewahr werden / 
fo verbergen ſie ſich vnter das Waſſer / doch koͤnnen fie ſich nicht 
lang darunter behalten / Ihr Fleiſch iſt gar lieblich zu eſſen / vnnd 
hat ein Geſchmack wie das Kalbfleiſch. 5 
Von den Die Haͤyen / von den Portugaleſern Tubaron, von den Fran⸗ 
Table der gzoſen aber Kequiens genannt / laſſen ſich viel ſehen wann es ſtill 
Wetter iſt / ſie haben allezeit ein Hauffen kleine Fiſchlein bey ſich / 
die Quaquadoris genannt werden / dieſelben haben ein breyten 
Kopff / dannt ſie ſich an dem Leibe deß Haͤyen feſt halten / ſeyn ſonſt 
faſt wie die Paͤrſigen / vnd wann die Haͤyen etwas zu eſſen haben / 
machen ſich dieſe kleine Fiſchlein herbey / die er mit jm eſſen laͤſſet / 
one einige Verletzung · Sie ſeyn nicht lieblich zu eſſen / ſondern gar 
grob vnd zehe / ſeyn faul im ſchwimmen / vnd haben groffe Federn / 
Das Maul ſtehet jhnen faſt halb vnter dem Halſe / Sie haben ein 
breyten Kopff / vnnd wann fie eſſen wollen / muͤſſen ſie das Maul 
hoch vber ſich erheben / Sie ſeyn ſehr ſtarck / vnnd gebrauchen ein 
groſſe Gewalt oder Staͤrcke mit dem Schwantz / Sie haben 
ſcharpffe Zähne / die wie ein Sege in einander ſchlieſſen / damit ſie 
den Leuten / die biß weilen in dem Meer pflegen zu ſchwimmen / ein 
Beyn fo geſchwindt abbeiſſen koͤñen / als wann es mit eim Beyhek 
were abgehawen Sie ſeyn fo begierig vnnd heißhungerig / daß 
ſie al es was jh nen fuͤrkompt / im Hunger verſchlucken / 1 10 
nicht 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea: ur 
nicht achten / ob ſie es verdaͤwen koͤnnen / oder nicht / dann man 
auch wol Beyle vnnd Eyſerne Hacken in jhrem Leibe bißweilen 

ö gefunden hat. | 5 | 


ee TIER. N ee 15 ‚den IM IK 
Die Braun Fiſche werden in Portugaliſcher Sprach ge- Sraunfiſchen ||] [1% 
N nannt Tamnos,onndauff Frantzoſiſch / Marlouins, ſeyn zweyer⸗ Tamnor ges 45 
ey Gattung. Etliche haben ein ſpitzig Maul wie ein Schwein / Pd IS 
darumb ſie dann auch bißweilen Meerſchweine genannt werden - | 


etliche haben ein breyt Maul wie die Lamiæ, fo die Niderlaͤnder IN | 1% 
" Potshoofden nennen / vnnd weil fie anzuſehen / als Betten fie BE 
Muͤnchskutten an / ſo werden ſie daher auch See⸗Muͤnche gehei meer mis an 
fen. Sie ſeyn gemeiniglich d. oder 6. Schuch lang / haben einen Ye oder 00 
breyten zerſpaltenen Schwantz. Wann dieſer Fiſch auffgeſchnit⸗ ’ 
ten wirdt / hat er Schmer oder Lindt / Speck vnd Fleiſch / auch ein 
Leber / vnnd alles Eyngeweyd im Leibe / wie ein S chwein / ja ſie le⸗ 
ben auch von gleicher Speiſe / wie die Schweine. Sie halten ſich 
allezeit mit Hauffen zuſammen / blaſen / ſchnauffen / vnnd grun⸗ 
gen / wie die Sawe/ vnnd bedeut daſſelbe ein gewiſſes Vnge⸗ 


Die Potshoofden b elangendt / ſo ziehen dieſelben auch mit Von den Por 
groſſen Hauffen im Waſſer daher / wie die Tamnos, ſeyn aber et⸗ hoofden. 
was langſamer im ſchwimmen / Sie ſeyn etwas kleiner als die 
Walfiſche / vnd haben keine Loͤcher auff dem Kopff / wie die Wal⸗ 

fiſche / da ſie das Waſſer durchſpruͤtzen. 5 


a 95 Das ſechs vnd dreyſſigſt Kapitel. 1 
Vonallerhand wilden vnd zahmen Thie⸗ 
ren / ſo deß Orts gefunden werden / wie ſie dieſelben „ 
fangen / vnd was ſie fuͤr Inſtrumenten darzu gebrau⸗ | 
net, chen. Sehet die Figur Num. y. | 
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e oehaben deß Orts keinen Mangelan Die’ 
| LINZ he / vnnd allerley Thieren / fo wol nutzbaren / als 


„Von wilden 


„ LTbierenerſt, 2 7 5 ſchaͤdtlichen / vnd ſo jhnen noch etwas en man⸗ 
ilch von den . gelt / wirdt daſſelbige von den Portugaleſern haͤuf 


E u Klephanten > fig vnd vberfluͤſſig dahin geführet. Vnd zwar was 
„ die wilde Thiere belangt / ſeyndt die Elephanten vnter denſelben 
, die groͤſten vnnd abſchaͤwlichſten / werden auch billich fuͤr die aller 
ſtaͤrckſten Thiere in der Welt gehalten / dann ſie ſo große Arbeyt 
thun koͤnnen / daß es keinem Thiere ſonſt zu thun muͤglich iſt / wel⸗ 
ches ſie dann auch gern vnnd willig thun / alſo daß ſie auch lieber 
vnter der Arbeit niderfallen / ehe ſie ein Gehuͤlffen neben ſich leiden 
vnd haben wollen / beſonders / wann ſie mit Eſſen vnnd Trincken 
nach Notturfft verſehen werden. ae 
Sie ſtellen jn aber gar fleiſſig nach / wie ſie dieſelben moͤchten 
fangen / wann ſie nur berichtet werden / daß ſie etwan an einem Ort 
vorhanden ſeyn ſollen / weil fie ſonderlich dieſelben nicht zur Arbeyt 
ll allein/fondernauch jhr Fleiſch zur Speiſe gebrauchen. 
Wie die Kle⸗ Sie fangen aber dieſelben alſo. Erſtlich geben ſie Achtung 
110 fangen wd auff den Ort dahin ſie ſich offt pflegen zu verfugen / graben an den 
la ſelben Ort ein tieffes Loch / vnnd bedecken daſſelbe mit Stroh vnd 
Blättern von den Bäumen! (ſehet die Figur Num jz. bey E.) 
wann dann der Elephandt kommet / faͤllet er hineyn / kommen als 
dann die Mohren mit jhren Wehren herzu / vnnd ſchieſſen oder 
werffen jhn mit jhren Wurffpfeylen in dem Graben zu todt⸗ ſtey⸗ 
gen endlich hinab / vnnd zertheilen ihn in etliche Stuͤck oder Vier⸗ 
theil / onnd mag als dann ein jeder ſo viel daruon nemmen / als jhm 
geliebet. Die Haut gebrauchen ſie / die Stuͤle damib zu vberziehen / 
darauff ſie ſitzen / den Schwautz aber geben fie dem Koͤnig / die 
Fliegen damit von ſeinem nackenden Leibe abzutreiben. 
gcopaiden vñ Nachmals hat es auch viel Leoparden / ſehet die Figur Num. 
Tygerthierc. Iz. bey C.) vnd Tygerthiere (bey k.) daſelbſt . Vnd zwar was die Leo⸗ 
par den belanget / die ſeyn in allem vnſern Leoparden gleich a 
lic 
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ins Goldtgeſtadt Guinea; 143 
hen Die Tygerthier aber haben ein andert Natur / daß ſie ein Vn⸗ 1 
kerſcheidt halten zwiſchen den weiſſen Leuten / vnnd den Mohren / 1 

dann die weiſſen Leute beſchaͤdigen ſie im geringſten nicht / da ſie S bie ci | 
doch die ſchwartzen oder Mohren offt vmbbringen vnnd freffen. ae 

Sie ſeyndt aber grawſam vnnd erſchrecklich⸗ viel aͤrger als die Art. 5 
‚Löwen haben ein fein geſprencklicht Haar / daher jhr Fellwerck in 
groſſen Würden gehalten wirdt. Wann ſie hungerig ſeyn / vnnd 

auff dem Felde kein Gethier finden zu eſſen / ſo lauffen ſie den Leu⸗ — 114 
ken in die Haͤuſer / vnnd führen ein Stück Viehe hinweg / das ſie I | Er 
bekommen konnen / ohne einiges Schewen oder Forcht fuͤr den I: 

Menſchen / ſintemal ſie dieſelben auch offtmals hernider reiſſen 
vnd freſſen. | | | 

Sie ſeyn gar boͤß lich zu fangen / dann ob ſie wol offt mit ver 05 
gifften Pfeylen geſchoſſen werden / jedoch / wann fie nicht etwan rn 
angefaſſet ſeyn / achten fiefolchs nicht / ſondern nem̃en die Flucht / werden. 10 
wie wol ſie hernach / wa nn das Gifft durch die groſſe Bewegung | | | 

Bee exhitzet wirdt / niderfallen/ vnnd im Feldetodt gefun⸗ I || 

den werden / Derhalben brauchen die Eynwohner deß Landes ein 
ſolchhen Lift / dieſelben / wie dann auch die Leoparden / zu fangen / 
Sie geben Achtung drauff / an welchem Ort ſie gemeiniglich jh⸗ 
ken Lauff pflegen zu haben / da machen ſie ein Geſtaͤlle von hoͤltzer⸗ 
nen Pfaͤlen / (ſehet die Figur Num. jz. bey A.) faſt auff die Art wie 
man bey vns die Maͤußfallen machet / vnd legen etwan todte Huͤ⸗ 
ner / Geyſen / oder etwas anders dareyn / jhnen zur Speiſe / fo fie 
wiſſen das ſie gern eſſen / wirdt alſo gefangen / vnnd hernach mit 

Wurffpfeilen zu todt geworffen / Auß dem Fell machen ſie jhnen 

Guͤrtel vnd Hauben. 

Von Affen vnd Meerkatzen iſt das Laudt auch voll / vnd ſeyn vielerley Art 

dieſelben vieler ley Art oder Gattung / Etliche haben weiſſe Baͤhrt 5 er 

vnd eine ſprencklichte oder fleckete Haut / auff dem Bauch F 
weiß / vñ haben vber den Ruͤcken ein breyten braͤunlichten Strich / 

mit ſchwartzen Fuͤſſen / vnd einem ſchwartzen Schwantz / vnd wer⸗ 

den dieſe von den důderlaͤndern Bart, Maͤnnlein e 

u 18595 gr 
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144 Schifchrt der Holländer 
Darnach iſt ein andere Gattung) ſo die Holländer nennen 
Weiß ⸗Naſen / weil ſonſt nichts weiſſes an jhnen geſehen wirdt / als 
allein die Naſen. Dieſe ſeyn gar ſchew / vnd haben ein ON 
zwererlen Art So findet man auch etliche die ſeyn faſt den lacken enlich / ſo an 
der Meerkazẽ · Grain⸗Geſtadt gefunden werden / Vnter dieſen allen aber findet 
ſichs / daß zweyerley Art der Meerkatzen vnnd Affen ſeyn / dann et⸗ 
liche ſeyn gar boͤſe / vnnd ſonderlich den Menſchen feindt⸗ vnd die⸗ 
ſelben vermehren ſich gewaltig / vnnd werden an etlichen Orten ſo 
haͤuffig gefunden / daß die Eynwohner wider ſie ſtreiten ſolten jh⸗ 
nen ſonſt wol das Landt abgewinnen / Etliche aber ſeyn den Men⸗ 
ſchen freundtlich / haben dieſelben lieb / vnnd halten ſich gern bey 
jhnen. | | FE: 
Sie ſeyn alle gar klug vnnd verſtaͤndig / alſo daß ſie ſich vnter 
ſtehen alles nach zuthun / was ſie nur ein mal geſehen haben / Tra⸗ 
gen groſſe Sorg fuͤr jhre Jungen / vnnd machen ihnen allezeit et⸗ 
was zu thun / Sie ſeyn an Gliedtmaſſen den Menſchen gar 
gleich / allein daß es jhnen an der Sprach mangelt / daher dann 
ofen nen auch die Mohren fagen/ es ſeyen verfluchte Menſchen / die wolre⸗ 
Menſche fegn. den koͤnnten / wann ſie es thun wolten. Sie werden gemeiniglich 
mit Stricken gefangen / die ſie an die Baͤume hencken. Sehet die 
Wee b Figur Num. y. bey I. vnd Q. 5 7 
Fuchſe vnd Haſen / Fuͤchſe vnnd Hirſchen / hat es daſelbſt auch nicht we⸗ 
Suſche fan / nig / doch an einem Ort mehr als am andern / vnnd ſeyn dieſelben 
gen. eben der Gattung / wie ſie bey ons gefunden werden. Sie brau⸗ 
chen keine beſondere Inſtrumenta / dieſelben zu fangen / dann wa 
ſie etwan kommen zu trincken / fo ſeyn die Mohren da / vnd werf. 
Groſſe tange fen ſie mit einem Wurffpfeyl / daß ſie niderfallen. f 
Schlangen. Die Schlangen / ſo daſelbſt gefunden werden / ſeyn den vnſern 
nicht faſt vngleich / allein daß ſie groͤſſer vnd dicker ſeyn / als oe 
20, Haͤnde lang / onnds.brenf/ werden aber noch viel groͤſſere ge⸗ 
funden / doch nicht in fo groffer Maͤnge als die andern. Es iſt vn⸗ 
laͤngſt einer gefangen worden / ſo 3o. Schuch lang geweſen / alſo 
daß 6. Perſonen gnug dran zu tragen gehabt. S 
or 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 145 
Sie haben ein fo groffen Rachen / daß fie Huͤner vnd Gaͤnſe 
verſchlingen koͤnnen / Sie halten ſich fo wol auff dem Lande / als 
im Waſſer / wann ſie ſich gar voll gefreſſen haben / bleiben fie auff 
der Erden ligen / vnnd ſchlaffen / wie die trunckenen Leut / werden 
aber druͤber offt ergriffen / vnnd getoͤdtet. Die Mohren eſſen ſie / 
vnnd halten jhr Fleiſch fuͤr beſſer / als die Huͤner. Alda ſol auch 
noch ein andere Art von Schlangen ſeyn / ſo man Drachen nen⸗ 


net / di f ö 5 ‚Slögel haben. 
net / dieſelben haben Flügel / nnd einen Schwanz / ſie haben auch gel haben 


ein langes Maul vnnd viel Zaͤhne / damit ſie das Viehe / vnd aller 
hand roh Fleiſch leichtlich zerbeiſſen / vnd verzehren koͤnnen. 
Ihr Farb iſt blaw vnd gruͤn / vnd werden von etlichen Moh⸗ 
ren fůr jhre Fetiſſo gehalten. Seyn groſſe Feinde der Elephanten / 
die ſie auch wiſſen mit jhrer Geſchwindigkeit vmbzubringen. Sie 


ſeyn daſelbſt von zehen Elen lang / ſonſt ſeyn in Indien etliche ge⸗ 


funden wor den / ſo auff die oo. Schuch lang geweſen / vnd fo hoch 
in die Lufft haben pflegen zu fliegen / daß fie die Voͤgelergreiffen vñ 
fangen koͤnnen. 


Weiter ſo werden auch Crocodillen daſelbſt gefunden / Si, ven Crocodil⸗ 
gur Num. );. D) welches ein boͤſes Thier iſt / vnnd ſich ſowolim 


Waſſer / als auff dem Lande halten kan / dann wann es etwan ein 
Stuͤck Vieh auff dem Lande ereylet hat / ſo laͤufft es damit ins 
Waſſer / Sie fuͤhren aber nicht allein das Viehe hinweg / ſondern 
doͤrffen ſich auch wol vnterſtehen die Menſchen anzugreiffen / 
vnnd zu freſſen. Ihr Anfang kompt auß einem Ey / welches fo 
groß iſt / als ein Gaͤnß⸗Ey / vnnd wachſen / daß ſie offtmals in die 
zwantzig Schuch lang werden. Sie freſſen aber das Viehe / ſo fie 
auff dem Lande nemmen / nicht im Waſſer / ſondern ſie verbergen 
es nur darinn / vnd wann ſie eſſen wollen / ſo holen ſie es wider her⸗ 
auß auffs Landt. Sie ſeyn gar geſchwindt im lauffen / vñ haben ein 
ſo harte Haut / daß man ſie mit keinem Spieß durch ſtechen kan / 
Doch ſeyn ſie vnten auff dem Bauch gar zart vnd weich / alſo daß 
wann ſie dahin getroffen werden / es baldt vmb ſie geſchehen / der⸗ 
halben ſie dann von den Mohren mit groſſer Behendigken müß 
ſen gefangen werden. \ 2 Ey⸗ 
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Erdechſen. Eydechſen vnd Chameleonen / ſo der Menſchen Freunde ſeyn 
findet man daſelbſt auch gar viel / vnd melden die Hollaͤnder / daß 
16 jhnen ein mal ein Eydechs im Waldt auffgeſtoſſen / die ſo dick ge 
N weſen als ein Mann / vnnd auff die 6. Schuch lang / mit weiſſen 
1 Schuppen bedeckt / glaͤntzendt wie ein Meerſchelpeod Schnecke. 
I Don Chame Die Chameleonen ſeyn den Eydechſen faſt gleich / haben aber h 
0 leonen. ein andere Farbe / Wann ſie aber ein Meuſchen anſehen / ſo veraͤn⸗ 
dern ſie dieſelbe. Sie eſſen ſo gar wenig / als jmmer ein Thierlein 
‚| in der Welt thun mag / daher man dann ſaget / daß fie von dem 
A Windt leben. Die Mohren halten diefe beyde Thierlein nit für)” 
1 vergifft / dann ſie derſelben viel doͤrren vnd eſſen. 8 
ed gg Ferꝛner hat es auch viel Ciuet oder Biſemkatzen dafelbft/fo die 
e 145 Portugaleſer Kato Dagalia, die Mohren aber Kankan nennen. 
Dieſe Katzen werden ſonſt auch in Oſt⸗Indien vnnd in Iaua ge⸗ 
funden / aber fie ſeyn an keinem Dre fo gut / als allhie zu Guinea, 
da fie genannt werden Caſtory. Sehet die Figur Num. y. bey G. 
| Sie werden ſehr von den Portugaleſern gezogen / die groſſen 
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Nutzen daruon haben / wegen deß Agaly oder Bieſem / ſo ſie jhnen 
abnemmen / vnd fein zu ſaͤubern / auch in Glaͤſer eynzumachen wiſ⸗ 
ſen / vnnd als dann gen Lisbona verſchicken / da ſie es faſt thewer 
ver kauffen. Sie ſeyn aber nit wol zu halten / dann ſie nieht allein 
allezeit zu beiffen geneygt ſeyn / ſonder auch nichts als eytel Fleiſch 
begeren zu freſſen / vnnd mit Huͤnern / Tauben / Geyſen / oder ana” 
10 derm koͤſtlichen Fleiſch wollen aufferzogen werden. Sie haben faſt 
j ein Geſtalt wie ein Fuchs / allein daß fie ein Schwang haben wie 
h ein Katze / am Leib ſeyn fie eyngeſprengt wie ein Leopardt / die 
Hl Mohren pflegen fiegemeiniglich in den Waͤlden zu fangen / wañ 
| ſie noch jung ſeyn. Die Maͤnnlein ſeyn die beſten / je wuder vnnd 
} ärger fie zu regieren ſeyn / je beſſer vnd Föftlicher Agalia oder Bie⸗ 
| | ſem ſie geben. | Be 
Al Saſen Es werden auch viel Haſen / beſonders an einem Ort Ackra 
f | N genannt / da es faſt ſandig iſt / gefunden. Wann fie die fangen wol⸗ 
len / ſo gehen ſie hauffenweiß / da ſich die Hafen halten / vnd nimbt 
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ein jeder mit fich zwey oder drey ſchwartze hoͤltzerne Kolben oder 
Bengel / eines Arms lang / vmdgeben nachmals den Ort / vnnd 
kretten fein rings vmb die Hoͤlen herumb neben einander / fangen 
als dann an / vnd machen ein groß Geſchrey mit ruffen / vnd ſchla⸗ 
gen auff die Bengel oder Kolben / alſo dz die Haſen daruon erſchre⸗ 
cken / kommen auß jhren Holen herfuͤr / vnd begeren ſolchem Ge⸗ 
ſchrey zu entlauffen / als dann werffen die Mohren mit jren Ben⸗ 
geln auff ſie zu / dz ſie nider falle / vnd alſo haͤuffig gefangẽ werden. 
Das Jagen vnd Wildt zu fangen iſt einem jeden deß Orts frey Degen zugs⸗ 
vnnd zugelaſſen. Es ſeynd aber noch viel andere wilde Thiere deß ee 


Orts zu finden / von ſo felgamer Art vnd Geſtalt / dz man ſie mit | 5 
keinem Thier leichtlich vergleichen kan / beſonders weil die Eyn⸗ 55 
wohner ſie ſelber nit kennen / oder zu nennen wiſſen / die Hollaͤnder 38 
aber ſich nit viel auffs Lande hin auß machen dorffen / dieſelben zu 905 
fangen / vnd kennen zu lernen / damit ſie nicht etwan von den Por⸗ 55 
tugaleſern / oder denen fo es mit jhnen halten / gefangen vnnd zu || ap 
Leibeygenen gemacht werden. N f DE 


Belangend die zahme Thier / haben ſie viel Hund vnd Katzen / Same en 


die Hunde aber koͤnnen nicht bellen / ſeynd von allerley Farben / als ſtumm. | 0 
ſchwartz / weiß / braun / gelb / vnd dergleichen / erzeigen ſich auch nit © N | Sp 
wie die vnſere / vmb fich zubeiffen. Sie werden fehr gebraucht zur "er Hunde II BO: 
Speiſe / daher fie dann auch an vielen Orten mit groſſen Hauf⸗ 1 
fen / wie die Schaf oder Schweine / zu Marckte getrieben vnd ver⸗ | I 105 
kaufft werden / werden auch derhalben von jhnen genannt Ekia |) | 
oder Cabra de Matto, welches fo viel heiſſet als ein Waldſchaf / 55 
oder Geyß Es iſt die erſte Gabe / ſo einer geben muß / wann er den e 
Adel begeret zu kauffen. Sie halten gar viel von vnſern Hunden / 10 15 5 
dann wann dieſelben bellen / ſo meinen die Mohren / daß ſie reden / N | op 
vnd halten ſie deß halben in groſſer Würde. \ | | 1 
Die Katzen werden daſelbſt auch ſehr geacht / weil ſie die Maͤu⸗ Basen l 
ſe fangen / die den Eynwonern in den Stätten groſſen Schaden 85 
vnd Verdrieß anthun / Sie werden genannt Ambaio, vnd haben 05 
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ein ſchoͤne Haut / werden auch ſehr zur Speiſe gebraucht vnnd 
geſſen. | S Wü Die 
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Gchſen vnnd Die Ochſen vnnd Kuͤhe / fo daſelbſt gefunden werden / ſeyn 
Ruhe. nicht groß / ſondern vngefaͤhr wie ziemliche Kaͤlber bey vns / ſie 
werden nicht gemolcken von den Leuten / dann ſie kaum ſo viel 
Milch haben / als die junge Kaͤlber trincken moͤgen / die fie auch gar 
ſchwerlich auffz iehen koͤnnen / wegen deß duͤrren Futters / ſo ſie eſ⸗ 
ſen / vnd der groſſen Hitze deß Landes. - 4 
Höner. Die Huͤner vnd Geyſen / welches zu gleich auch jhre Schafe 
u lan vnnd Haͤmel ſeyn / haͤben jhnen die Portugaleſer von S. Thome 
. gebracht. Vnd zwar die Huͤner ſeyn daſelbſt gar wol zu halten 
7 denn ſie von jhrem Millie, oder Korn / ſo feiſt werden / als wenn es 
Kaphanen weren / ſeyn aber etwas kleiner / als die Huͤner in vnſern 
„ Landen. Die Eyer ſo ſie legen / ſeyn nicht viel groͤſſer als Tauben 
in Tauben. Eyer. Die Tauben fo ſie haben / ſeyn jhnen auch von den Portu⸗ 
>| | galeſern gebracht / vnnd heiſſen A bronama, welches fo viel heiſſet / 
als Voͤgel ſo von den weiſſen Leuten dahin gebracht worden. Sie 
ſeyn vnſern Tauben faſt gleich / ohne allein daß ſie etwas kleinere 
Koͤpffe haben / Sie werden noch nicht vberfluͤſſig daſelbſt gefun⸗ 
den. An 
Schwelne Die Schweine haben ſie auch von den Portugaleſern bekom⸗ 
men / vnnd werden genannt Ebbio, Sie ſeyn gar klein / vnd lieblich 
zu eſſen / Sie haben auch newlich Gaͤnſe bekommen / von etlichen 
hr Gänfe, Holländifchen Schiffen / die nennen fie Apatta, vnd werden hoch 
A gehalten / weil ſie noch ſelten ſeyn / vnd wenig zu bekommen. 


Das ſieben vnd dreyſſigſt Capitel. 


ii Von allerhand Gevoͤgeln / vnnd andern 
„ Vngeziefer / ſo deß Orts gefunden 
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. werden. . 
1 Je Voͤgel / fo deß Orts gefunden werden 
. EN NR ſeyn mancherley / aber wenig fo den vuſern euch 

DR oder gleich ſeyn. Erſtlich zwar hat es daſelbſt blaw 
Papa⸗ 
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Papagayen / ſo hauffen Weiß auff dem Felde fliegen / vnnd Ziawe papa | 
von den Eynwohnern / weil ſie noch jung ſeyn / auß dem Neſt ge⸗gaxen. 1 
nommen / vnd aufferzogen werden / darumb daß ſie als dann / wann 
ſie von Jugendt her auffer zogen worden / vnd nie im Felde herumb 
geflogen haben / beſſer koͤnnen zum ſchwaͤtzen abgerichtet vnnd ge⸗ 

wehnet werden / doch ſeyn ſie nicht fo gut / lernen auch nicht fo wol 
ſchwaͤtzen / als die grüne Breſilianiſche Vapagayen. Gruͤne Vögel 
Weiter haben fie auch ein Art von kleinen grünen Voͤgeln / ge unt 
faſt wie die Staren / die fie Ahuront, vnnd die Niderlaͤnder Paro- N 
quiten nennen. Sie werden mit einem Netz oder Garn gefangen / 

wie man bey vns die Fincken pflegt zu fangen / Sie halten ſich ſehr 

im nidrigen Felde/ da viel Korn vnnd Millie waͤchſt / welches ſie 

gern eſſen / Sie ſeyn gar einig vnd vertraͤglich mit einander / wenn 

man ein Maͤnulein vnnd Weiblein zuſammen in ein Vogelkewe 

ſetzet / haben faſt die Art oder Natur der Turteltauben. Sie haben 

ein ſchoͤne Geſtalt / vnd feine gruͤne Farbe / mit einem Pomerantzen 

faͤrbigen Flecken auff dem Kopffe. | 

Es iſt aber noch ein andere Gattung von Voͤgeln daſelbſt / 
dieſen Paroquiten nicht faſt vnehnlich / von deren Geſchlecht 

ſie auch ſeyn / ohne daß ſie von Farben roth ſeyn wie Blut / mit ei⸗ 

nem ſchwartzen Placken auff dem Kopff / haben ein ſehwaͤrtzen 
Schwantz / vnnd ſeyn von Leibe etwas groͤſſer / als dieſe obgemelte 
Paroquite. | | 

Es werden noch andere Voͤgel daſelbſt gefunden / ſo den Golt⸗ e 
fincken nicht vngleich ſeyn / ſeyn auff dem Leib gelblicht. Sie hal⸗ Soldtfincken 
ten ſich nicht auff dem Felde / wegen der Schlangen vnd anderer gleich. 
vergifften Thier halben / darumb machen ſie jre Neſter gar kunſt⸗ 
reich an die ſchmalen Zweyglein der hohen Bäume) daſeſbſt woh⸗ 
nen vnnd halten ſie ſich / auff daß ſie fur den vergifften Thieren 

frey vnnd ſicher bleiben mögen. Haben noch andere kleine Vogel / | 
die den Diſtelfincken nicht vngleich ſeyn / Die Mohren pflegen | 
dieſe Voͤgel lebendig ins Maul zu ſtecken / vnnd mit Federn ynnd | 
allem zu verzehren. e i 
1 | „„ Ferꝛ⸗ 
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lern gleich. 


50 Schiffahrt der Hollaͤnder 

Ferꝛner hat es auch ein Art Voͤgel daſelbſt / wie die Adler / 
(ſehet die Figur Num. y. bey H.) haben aber ein Kopff wie die 
Welſche Hanen. Dieſe Voͤgel ſeyn hoffertig vnnd boͤß / vnnd 
thun den Mohren groſſen Schaden / der halben fie ſich dann ſehr 
für jhnen foͤrchten / vnnd viel Speiſe auffs Gebirge tragen / ſie das 
mit zu frieden zu ſtellen. Sie nennen fir Paſtro de Diago, welches 
ſo viel lautet / als Voͤgel von jrem Gott / Sie huͤten ſich mit allem 
Fleiß / daß ſie jhnen kein Leyd thun / weil ſie wol wiſſen / daß ſie jh⸗ 
nen niehts ſchencken / oder vnuergolten laſſen. Sie halten ſich ge⸗ 
meiniglich im Koth vnd Vnflat / vnd ſtincken daß man jren Ge 
ruch auch von weitem riechen kan. E 
Waſſer Schnepffen werden daſelbſt auch gefunden / aber nit 


Turteltauben. viel. So findet man auch Turteltauben / die haben vmb jren Halß 


Feldthuͤner. 
Faſanen. 
Pfawen. 


Kohrdummel. 


Kran che vnnd fihon 


Reyger. 
Voͤgel den 
Storchen 
gleich. 


Nachtvsgel 


Vngeziefer. 
Erdenkrebß. 


Fliegen ſo bey 


Nacht ſchel⸗ 
nen. 


ein ſchwartzen Serich / wie ein Krone. Die Faſanen oder Feldt⸗ 
Gagel es daſelbſt hat / ſeyn den vnſern nicht faſt vngleich von 
eſtalt. | 

Pfawen ſeyn daſelbſt auch / vnd ſeyn den vnſern nicht faſt vn⸗ 
gleich. Die Rohrdummel leſſet ſich daſelbſt auch zeitlich hoͤren / 
vnd wirdt von jhnen für ein groſſen Fetiſſo gehalten / wie wir auch 

hiebeuor gemeldet haben. N 
Haben auch Kranche / vnnd Reyger / auch viel Voͤgel den 
Storchen faſt gleich / auch Grohe / Mewen / vnnd andere / Vnnd 
wirdt das Landt ſonderlich mit Voͤgeln erfuͤllet / weil ſie ſelten ge⸗ 
ſchoſſen oder gefangen werden / ſintemal ſie auch wenig Inſtru⸗ 
menta darzu haben. 

Belangendt Eulen /groſſe Fledermaͤuſe / vnd dergleichen / da⸗ 
mit iſt das Landt auch ziemlich verſehen. Auch mit allerhand 
Vngeziefer / als Haͤwſchrecken / Froͤſche vnd dergleichen. 

Man findet auch groſſe Landkrebſe daſelbſt. Die Hollaͤnder 
haben ein mal bey der Nacht auff dem Felde etwas ſehen leuchten 
vnnd ſcheinen / derhalben ſie hingelauffen / vnnd daſſelbige in ein 
Wiſchtuch gebunden haben / da es dann durch das Tuch geſchie⸗ 
nen vnd geleuchtet hat / als wann fewrige Kohlen drinn 0 0 
weſen. 


cu 
2 


FEN SL, S 


27 2 
S 


= = —— — — mn — — B —— ” — 
= = — — — — — = - = Pen 
—— — — m m —. 
— — — — — — 2 — — — 


REEL EEE 


ee TEE: 


Deer 


e 


FEE 


7 


nnn 1 
veſen. Sie haben es den Mohren gezeyget / die ſich zwar druͤber 
erwundert / aber nicht gewuſt haben / was es geweſen / Als es aber | 
ag worden / hat man geſehen / daß es kleine ſchwartze d liegen 
ren / den Spaniſchen Fliegen nicht vngleich / ohne daß ſie gar 
hwark geweſen / wie ein Pech. Es hat 15 viel Biene vnnd ind male. 
{ oſſe Ichwarge Ameyſen daſelbſt. 


Dab acht vnd brenfigf Saite. | 


3 8 fü Gekraͤut / Samenonnd Früchte 


4 daß Orts wachſen / vnnd was fie für Kraäffte 
oe Dber Tugenden haben. Sehet di Si. 
„ Num,14.. .... 


Alf wachſtd m Zuckerrohr. 
Iſt das 10 oder Tuͤrckiſ ch Korn. 


Iſt das Reiß. 3 
D Iſt das Korn / Millie genannt. 
E An dieſem Kraut wachſen kleine rohte vnd ſchwartze Gin 
ſo jhrer Farbe halben luſtig an zuſehen. 
. F Ifen Are Peter ſilien. g | 
E Iſt der Ingber. | 
1 EN ein Baum / auff welchem die ar Bonen woda, 1 
1 woleiner Hand breit ſeyn. | | 
Iſt das Grain oder Manigerte. 
Iſt der Palm⸗Baum / darauß ſie ihren Wein bekommen. 
ſt wie fie den / da er alt iſt / abhaw en / vnd den e noch 


darin / mit Fewr auß bringen. „ ' 


9 A As Zuckerrohr waͤchſet Aru 7. oder 8. Wie die Zu⸗ 
30 Schuch hoch vnd iſt mit einem ſehr wolſchmaͤcken⸗ ckerrohren 
a 3 den Marek eafüller/ gt außwendig e 
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17 Schiffahrt der Hollaͤnder 
Blaͤtter ſeyn ungefähr zweyer Elubogen lang / etwas fchmahle 
als die Blätter am Spaniſchen Geroͤhricht / in die Laͤnge ge 
ſtreckt / An Farbe iſt es dem andern Rohr gleich / die Blut iſt weit 
außgeſpreytet / Die Wurtzel vergleicht fich dem Spaniſchen 
Rohr aber ſie iſt etwas ſuͤſſer / vnnd nicht fo hoͤltzig / Darauf kom⸗ 
men bißweilen junge Spruͤßlein herfuͤr / die man hernachabſchnei⸗ 
det / vnd in die Erden weiter pflantzet. 4 

Es waͤchſt aber diß Zuckerrohr gern im feuchten Grunde / vnd 
an heiſſen Orten / daher es dann kompt / daß es im Niderland nit 
gerahten oder wachſen will. Es wirdt abgeſchnitten vnd gearbe N 
tet / wie das Korn / aber es waͤchſt nicht dem Korn gleich / daß es ſo 
baldt koͤnnte zeitig werden / dann es wolz. Sommer lang ſtehen 
vnd wachſen muß / ehe es ſeine rechte Groͤſſe erlanget / Vnd wann 
es abgeſchnitten worden / erfordert es noch groſſe Muͤhe vnnd Ar⸗ 
beyt / biß das Zuckerrohr drauß gemacht wirdt. 


5 — 
Wie der Reiß Vom Mays (in der Figur bey B.) haben wir droben Bericht 


Wie der Ing⸗ 


gethan. Der Reiß / (bey C.) waͤchſt an krummen Staͤngeln / fo 
etwas ſteiff ſeyn / ſtecket in gelben Haͤutlein / oder Huͤlſen / ſo hohe 
vnd ſcharpffe Sproſſen oder aͤher haben / mit ſpitzigen Stacheln 
darinn das Korn ſtecket. Die Strohalmen ſeyn dem Gerſtenſtroß 
gleich / etwan anderthalb Schuch lang / aber die Wurtzel ver 
gleicht fich dem Weitzen / Diß Korn iſt anfänglich auß Indien 
herkommen / vnnd iſt faſt durch die gantze Welt gefuͤhret adde 
alſo daß man an allen Orten Reiß findet. Es will viel hitze haben / 
Die Ernde dieſes Korns kommet gar ſpaht / dann es nicht fuͤr dem 
September eyngebracht wirdt / vnnd iſt faſt ein Wunder / daß ein 
ſo hartes Korn eines feuchten Grundts oder Ackers begeret / vnnd 
daß von einem feuchten Lande ein ſo wolſchmeckendt vnnd nah 
hafftig Korn herkommen vnd wachſen kan. i 
Der Ingber waͤchſt an vnterſchiedlichen Orten / in Geſtalt 
deß ſchmahlen vnd jungen Geroͤhres / ſo in vnſern Landen zu fil 
den etwan zwo oder drey Spannen hoch / vnnd iſt die Wurtzeld 
Ingber ſelbſt / Die Zeit da man es anfaͤuget außzugraben / vi 


— 


DI 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 165 \ 
zu doͤrren / iſt im December vnd Januario/ondwennfiejinwok 9 
len dorren / ſo vmbgeben oder bekleyden ſiejhn mit Thon / auff daß 1 
alle Lochlein zu geſchmieret vnd verkleybet werden / damit er deſto IM 


friſcher vnd beſſer bleiben moͤge. 

Der Ingber waͤchſt auch noch auff ein andere Art / nemlich I | 
wie die Waſſerlinſen / oder Schwertel / mit einem Stiel / doch et⸗ | I 
was ſchwaͤrtzer / vngefaͤhr 2. oder 3. Haͤnde hoch vber der Erden. 1 
Man ſchneidet aber dieſe Wurtzel / vnd vermenget ſie mit andern IM I 


— 4 


Kraͤutern / thut Eſſig / Saltz vnd Oel daran / vnnd iſſet dieſelben 1 
an ſtadt deß Salats. Sehet die Figur Num.) 4. bey G. 11] 8 
Es waͤchſet aber der Ing ber an allen heiſſen Orten / da er hin 1 
geſetzet oder gepflantzet wirdt / der aber von jhm ſelber waͤchſt / hat | I | en 
nicht viel Krafft in ſich / doch iſt er an einem Ort beffer als am an⸗ 855 
dern. Der beſte Ingber kompt von S. Domingo vnd Braſilien / I 
dieſer aber der von S. Ihoma vnnd von Cabo Verde fommet / iſt I 
etwas geringer vnd fchlechter. |) | 


Das Grain oder Manigertelin der Figur bey I.) wird mehrer, Von dem 
theils in Africa gefunden / an einem Ort das dauon den Namen Fange der ll 
hat. Es waͤchſt auff dem Felde wie der Reiß / aber nicht ſo hoch es 0 
wird auch geſaͤet wie das Korn / die Blaͤtter ſeyn duͤnn vñ ſchmal / 11118 
vnd waͤchſt das Grain dran gleich wie die Haſelnüſſe / Die Aeher J 8 
ſeyn wie am Mays, vnd iſt an Farben roͤhtlich / wann die Schalen 15555 
guffgethan werden / ſo findet man die Koͤrnlein drinn ligen / mit ei⸗ 
nem Haͤutlein vberzogen / in vnterſchiedlichen Haͤußlein / gleich I | En 
wie die Koͤrner im Granatapffel. | . 105 
Die Indianiſche Feygen werden faſt gantz Indien durch ge⸗Feygen II: 
führer / vnd iſt die beſte vnd nuͤtzlichſte Frucht / ſo die Indianer ha⸗ IN) 
ben neben den Cocquos. Sie haben an einem jeden Ort da ſie | 
wachſen / jhren beſondern Namen / In Guinea werden fie genañt 
Banana, die Braſilianer nennen ſie Pacona, vnnd den Baum 
Paguouer, In Malauar aber heiſſen ſie Patan. 5 
Diieſer Baum hat keine Zweyge / die Frucht waͤchſet auß dem 
Baum herauß / vnnd hat lange hreyte Blaͤtter / einer N 
* lang / 
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lang / vnd dreyer Haͤnde breyt / die Tuͤrcken brauchen die Blaͤtter 


— 


1 9 Töͤrckiſch fuͤr Pa pier / an andern Orten aber werden die Haͤuſer damit gez 
| ö e deckt / der Baum hat kein Holtz / ſondern nur ein e 
GSCerygeubaum. hat jnnwendig eine Geſtalt / wie die Blaͤtter / wenn ſie zuſamm 1 
16 gewickelt ſeyn / iſt ſaſt eines Mannes hoch von der Erden / biß an 
1 die Spitzen da die Blätter beg innen herfuͤr zu waren or 
6 Art iſt / daß die alten Blaͤtter jmmerdar verdoͤrren vnd abfallen / ſo 
f baldt als etwan newe Blaͤtter beginnen herfuͤr zu kommen / vnnd 
0 wehret ſolches ſo lang / biß der Baum vnnd die Frucht zur Voll⸗ 
| kommenheit kommen iſt / Die Blätter haben in der Mitte ein faſt 
dicke vnd groſſe Ader / dardurch ſie in zwey gleiche Theil zertheilt 
|| | | werden / zwiſchen den Blättern vnd dem Baum kompt berfür ei 
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1 Blume / in der Groͤſſe wie ein Strauſſen Ey / die iſt von Farbe wi 
ein Pferſig / vnd waͤchſt mit der Zeit ziemlich lang herauß / wie en 
| I Krautſtaͤngel / vnnd an denſelben wachſen die Feygen hart an ein⸗ 
14 ander / wie die Beerlein der Weintrauben / welche / wann ſie noch 
9 in jhren Huͤlſen ſeyn / ſich den groſſen Bonen faſt vergleichen / 

wachſen aber je laͤnger je mehr / biß daß ſie einer Spannen lang 
1 vnd elwan 4. Daumen dick werden / wie die Kukumern. 5 
| Sie werden abgeſchnitten ehe ſie recht zeitig werden / vnd w 


DDr 


110 den alſo mit dem gantzen Staͤugel auffgehenckt / welcher offtmals 
ſo ſchwer iſt / daß ein Mann gnug daran zu heben vnnd zu tragen 
hat. Wann fie dann alſo 3. oder 4. Tag lang gehangen haben 
fangen fie erſt an gelb vnnd zeitig zu werden. Auß dem Schnitt 

pfleget ein Safft zu flieſſen / wie ein Milch. — 
Seygenbaum Der Baum bringet nit mehr als ein einigen ſolchen Stängel’ 
eee auff ein mal / an welchem aber wol vber die hundert Bannanas od 
herfüͤr⸗ Feygen ſeyn / vnd wann der St aͤngelabgeſehnitten wird / als daß 
muß man zugleich auch den Baum abſchneiden / alſo daß nur die 

Wurtzel in der Erden ſtehen bleibet / auß welcher alfo baldt wider“ 

in newer Baum herfuͤr waͤchſt / der jnnerhalb eins Monats feine 

Hoͤhe wider erreicht / vnd feine zeitige Frucht hat / vnd ſolches weh 

durch das gantze Jahr / dann dieſer Baum allezeit in e 
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Die Frucht iſt gar zart vnnd lieblich zu eſſen / ja ſie iſt ſo muͤrb 

vnd gelinde / als wann es ein Butterweck were / iſt an Farben weiß⸗ 

licht / zum gelben geneygt / ſie erkaͤltet den Magen / vnd machet nit 

allein ein rauhen Halß / ſondern verurſachet auch das Durchlauf 

fen / fo ſie vberfluͤſſig geſſen wirdt / Die Weiber werden dardurch 

zur Vnkeuſchheit angereytzet. Es ſeyn etliche in den Gedancken / 

weil es ein fo ſchoͤne Frucht iſt / daß es etwan der Baum ſey / der 

mitten im Paradeiß geſtanden / deſſen Frucht vnſern erſten Eb 

tern zu eſſen von Gott verbotten geweſen / laͤſſet ſich ein Creutz in 

der Frucht ſehen / wann fie geſchnitten wir dt / daher fie es dann für 

boͤß halten / die Frucht mit einem Meſſer zu zertheilen. RR, 

Die Ananas ſeynd auch ein liebliche / zarte vnnd wolriechende dies den Ana 

Frucht / ja die beſte am Geſchmack / ſo vnter allen Fruͤchten zu fin ? 

den. Sie werden mit vnterſchiedlichen Namen genannt / Dañ die 

in Canarien nennen fie Ananaſa, die Breſilianer Nana, die in 

Hiſpaniola heiſſen es Iaiama, vnd die Hiſpanier zu Breſilnennen 

es Pinas. Sie ſeyn aber zweyerley Geſchlecht / ein Maͤnnlein vnd 

ein Weiblein / die Frucht iſt fo groß als ein Melon / ſchoͤn von Far⸗ 

ben / nemlich gelb / gruͤn vnd leibfaͤrbig durch einander / Wenn ſie 

anfängt zeitig zu werden / ſo veraͤndert ſich die grüne Farbe in ein 

Pomerantzen Farb / iſt lieblich am Geſchmack / vnd angenehm von 

Geruch / den man von ferꝛnen riechen kan / Dieſe Frucht iſt warm 

vnd feucht / vnd wird in Wein geſſen / iſt leicht zu verzehren / oder zu 

verdaͤwen / doch wann mans vberfluͤſſig iſſet / verurſacht fie ein 

Entzuͤndung. 8 e | 

In Breſilien iſt ſie dreyerley / aber allhie in Guinea wirdt nur Wie fie wach⸗ 

eine Art gefunden / ſie ſeyn am beſten in der Faſten / wachſen ein 1 1 9 geſſen 

albes Klaffter hoch ober der Erden / vnnd haben Blaͤtter / wie das 
ewaͤchß / ſo man Semper Viuum nennet / wañ mans eſſen will / 

muß man ſie in runde Scheibelein zerſchneiden / vnd Spaniſchen 

ein drüber gieſſen / als dann kan man ſich nicht ſatt gnug dran 
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Es iſt heiß von Natur / vnnd waͤchſt gern 2 wer | 2 
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Iniamus wie fie. 


wachſen⸗ 


Von den 
Batates. 


Palm Wein 


156 Schiffahrt der Holländer 
der Safft ſo man herauß bekommet / iſt gleich wie ein ſuͤſſer Moſt / 
So man dz meſſer / damit man dieſe Frucht zerſchnitten hat / nicht 
baldt wiſchet / ſondern etwan ein halbe Stunde alſo ligen leſſet / 
ſpuͤret man / daß es tieff hineyn gebiſſen / vnnd das Meſſer gleiche 
ſam verzehret worden / als wenn man ſonſt ein ſtarck Waſſer dar⸗ 
auff gegoſſen hette / wenn mans vberfluͤſſig iſſet / vervrſacht es 
groſſe Kranckheiten. 
Es wachſen auch deß Orts viel Iniamus, die werden geſaͤet vñ 
gepflantzet / wie die Ruͤben / dañ es iſt ein Wurtzel alſo genannt / die 
in der Erden waͤchſet / wie die Erdnuͤſſe. Sie ſeyn in der Groͤſſe wie 
die gelbe Ruͤben / doch etwas dicker vñ knoͤpffiger / außwendig ſeyn 
ſie maͤußfalb / vnnd jnn wendig weiß wie die weiſſen Ruͤben / ſeyn 
aber nicht fo ſuͤß / wenn fie im Keſſel mit dem Fleiſch auffgeſotten / 
vnnd dann geſchaͤlet / mit Oel vnd Saltz zu gerichtet werden / ſeyn 
fie ein ſehr liebliche S peiſe / Sie werden an vielen Orten fuͤr Brot 
geſſen / vnd ſeyn der Mohren gemeineſte vnd meiſte Koſt. 

Die Batates ſeyn etwas roͤhtlicher von Farben / den Iniamus 
faſt gleich / haben ein Geſchmack wie die Erdnuͤſſe / dieſe / wie dann 
auch die vorige Iniamus, ſeyn deß Orts gar gemein / Sie * 


mehrertheils gebraten / biß weilen aber auch geſotten geſſen. u 

Der Palmbaum / da fie den Wein außmachen / iſt faſt dem 
Cocos Baumggleich / deßgleichen dem Lantor; oder ſonſtandern 
Baͤumen dieſer Gattung / dann derſelben etwan z. oder 4. ſeyn / 
die an den Blättern zwar einander gleich ſeyn / aber doch mit ge⸗ 
wiſſen Kennzeichen am Holtz / oder anderm von einander vnter⸗ 
ſchieden werden / ſintemal dieſer Baum etwas kurtzer iſt / als die 
andern. Sie bekommen auß dieſem Baum jhren Wein / denn ſie 
erſtlich ein Loch dardurch bohren / darauß dann ein Safft fleuſſet / 
wie ein Milch / fo fein kuͤhl vnnd friſch zu trincken iſt. Sehet die 
Figur Num. 4. bey L. 9 
Dieſer Safft iſt anfaͤnglich / wann er erſt auß dem Baum 
kommet / gar lieblich vnnd ſuͤß / vnnd macht einen baldt truncken 
vnd yerurſacht Haͤuptwehe. Wann er aber ein zeitlang gente / 
| al 
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hat / wirdt er ſo ſawr wie Eſſig / alſo daß man jhn auch vber den 
Salat gebrauchen kan / er macht viel Harnen / vnd kommet leicht⸗ 
lich vom Menſchen wider weg. 5 | 25 
Es iſt zwar dieſer Wein etwas ſuͤſſer / fo baldt er auß dem I] By 
Baum kompt / ſo gieret er / vnnd kochet gleichſam / als wann er bey | | 
dem Feuwer ſtuͤnde zu ſieden / ja wann er in ein Glaß gethan / vnnd 
daſſelbe feſt zu geſtopffet wuͤrde / alſo daß keine Lufft darzu koͤnnte 
kommen / würde das Glaß durch die Krafft deß Weins zerſprin⸗ 
gen vnnd zerbrechen. Wann er aber alſo vergoren hat / vnd ein we⸗ 
nig alt worden / iſt er nichts mehr nuͤtz / wegen der Sawrigkelt / die 
er als dann vberkommet. Er wirdt aber auch ſehr mit Waſſer vers 
menget vnnd gefaͤlſchet / ehe er zum Marckte gebracht wirdt / alſo 
daß man jhn nicht leichtlich bekommet / wie ſie jhn auß den Baͤu⸗ 
men zapffen / vnnd ſolches thun ſie zum Theil / auff daß fie defto | 
mehr Wein bekommen moͤgen / zum Theil / auff daß er deftoliebz - \ 
licher vnnd geſchmeidiger gemacht werde / dann er als dann ein 
Geſchmack bekommet / wie der Meth / vnd ein Farbe wie der Moſt 
bey vns pflegt zu haben. Ä | i 
Wann der Baum alt wirdt / vnnd von oben keinen Wein 
mehr geben will / ſo wirdt er vnten an der Wurtzel abgehawen / vnd 
an einem Eck mit Fewer angezuͤndet / an dem andern Eck aber fick - 
let man ein Hafen vnter / in welchen als dann der Wein / ſo no ch 
im Baum vorhanden / rinnet / vnnd durch die Hitze deß Feuwers 
getrieben wirdt. Sehet obgedachte Figur bey M. Endlich wann 
es keinen Wein mehr geben will / leſſet man den Baum alſo ver⸗ 
brennen / vnd waͤchſt als dann auß der Wurtzel ein newer Baum / de 
welcher / wañ er etwan ein halb Jahr alt wirdt / wider feinen Wein 22 7 gefang? 
gibt / wie der vorige gethan hat. Der Wein wirdt gemeimglich deß werde · | 
Morgens früh etwan ein Stund vor Tage auß dem Baumge⸗ 
zaͤpffet / vnnd gefangen / vmb den Mittag aber kompt er zum 
Marckte / daß er verkaufft / vnd gleich getruncken wer de. 1115 
Der Palmitas werden deß Orts wenig gefunden / welches ein ide, Baum. 
Baum iſt ohne Zweyge / vnd die Frucht 5 dem ee 1 5 
u“ | 155 1 ; deß 
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Adel nutzet 
wicht viel. 


Adeliche Ge⸗ 
ſchaͤncke. 


U 


Schiffahrt der Hollaͤnder 
deß Baums / hat faſt ein Geſtalt wie die Ananas. Wenn ſie zei⸗ 


tig iſt / hat fie außwendig ein ſchoͤne goltgelbe Farbe / jnnwendig 
aber ſeyn fie voller Koͤrner / wie ein Granat⸗Apffel / welche gar ſuͤß 
vnnd lieblich von Geſchmack ſeyn / das ander aber / darinn dieſe 


Koͤrn lein ſtecken / iſt gantz hart vnd vnbequem zu eſſen. 


Das neun vnd dreyſſigſt Capitel. 


Von jhrem Adel / wie ſie nemlich jhre edel ⸗ | 


leut machen / was ſie fuͤr Ceremonien darzu ges 
brauchen / auch wie ſie den Adel erlangen / vnnd con⸗ 
firmiren oder beſtaͤtigen. Sehet die 
Figur Num. 35. 


ſt die Perſon / ſo zum Edelman gemacht wirdt. 
dieſes Edelmanns Weib. ; 


AH 


der Oberſte / ſampt feinen Rähten. 
vnd andern Inſtrumenten ſpielen vnd klopffen. 


tantzen. 
Iſt das gemeine Volck / ſo zu ſehen. 


von Jugendt auff etwas an Golt zu ſammlen 


vnnd auffzuheben / daß ſie daruon den Koſten außriehten / vnd den 
Adel an ſich kaͤuffen moͤgen. Dann ſie aufaͤnglich dreyerley ne 
| ſchaͤn 


5 1 


Iſt der Ochſe / den der Edelman der Gemeine zum beſten gibt. 
3 


vnd F. Iſt das Fraumenvolck ſo vorher gehen / vñ auff Becken | 


Seyn die Kriegs Leute / ſo mit einander fechten / ſpringen / vnd | 


S werden deß Orts viel Edelleut ge⸗ 

Efundẽ / ſeyn aber von geringem Gut oder Reich⸗ 
thumb. Ob ſie aber wol geringen Nutzen von 
jhrem Adelichen Standt haben / jedoch ſo trach⸗ 
ten ſie mit allem Fleiß darnach / vnnd fangen an 
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ſchaͤnck geben muͤſſen / den Stande zu erlangen / nemlich ein 
Hundt. Die ander Gabe iſt ein Schaf oder ein Geyß. Die drit⸗ 
te iſt ein Kuhe oder Ochſe. Muß auch noch viel andere Sa⸗ 
chen mehr dran wenden / Vnd werden dieſe Gaben vnter die Ge⸗ 
meine / ſo auch Edelleute ſeyn / außgetheilet. 

Wann es nun feine Gelegen heit iſt / daß er meynet / er koͤnne wie 0 
den Koſten ertragen / ſo meldet er ſich an bey dem Capiteyn oder melden. 
Oberſten / vnnd wirdt der Ochſe hernach auff den Marckt gefuͤh⸗ 

ret / vnnd daſelbſt angebunden / wie in der Figur Num. . bey A. 
zuſehen. Vnter deß wirdt es jederman kundt gethan / daß die vnd 
die Perſon / auff den vnd den Tag / zum Edelmann gemacht wer⸗ 
den ſoll / als dann ruͤſten fich alle die jenigen / ſo den Adel hiebeuor 
erlauget haben / auff das Feſt zu erſcheinen / vnd allerley Kurtzweil 
daſelbſt anzurichten vnd zu treiben / Der jenige aber/ſo zum Edel⸗ 
mann ſoll gemacht werden / bemuͤhet ſich alle dinge fertig zu ma⸗ 
chen / damit er feine Gaͤſte / die jhm zu Ehren auff dem Marckte 
erſcheinen / wol kractiren moͤge / kaͤufft demnach viel Huͤner vnnd 
Wein / vnd ſchicket einem jeden ein Hun / vnd ein Hafen mit Wein 
zu Haufe / ſich dabey froͤlich zu machen. 
Wenn denn der Tag herbey kommen / an welchem das Feſt 
ſoll gehalten werden / ſo kommen die Eynwohner auff den Marckt 
zuſamen / vnd die Manns Perſonen zwar / als nemlich die Obrig⸗ 
keit / (in der Figur bey D.) fegen ſich bey einander auff einer Sei⸗ 
ten nider / vnd haben viel Inſtrumenta / als Trommeln / Hoͤrner / 
Pfeiffen / Schellen / vnd dergleichen bey ſich. Der Capiteyn aber 
oder Oberſte / tritt auff den Platz mit feiner Růſtung vnnd hat 
viel junge Geſellen mit Schilden vnd Wur ffpfeylen neben jhm / 
welche vnter ſhrem Angeſicht / vnndam gantzen Leibe / mit rot her 
ö Be Erden angeſtrichen ſeyn / vnd außſehen wie die Graß 
Teuffel. 

Die Perſon / ſo zum Edelmann ſoll gemacht werden / win dt Ceremonien 
bekley det von andern Edelleuten / vnd hat ein Knaben hinder jhm . 
gehen / der ihm einen Stul nach traͤgt / darauff er moͤge ni 
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Weiber auff 
ſolchem Eh⸗ 
rentag. 


Ochſe wirdt 
herumb ge⸗ 
fuͤhret. 


Wie ſie her⸗ 


werden. 


umb getragen tzen vnd ſingen / vnd tragen bißweilen die jungen Edelleute / ſo wol 
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der ſitzen / wenn er etwan mit jemandt Geſpraͤch halten will / Wal 
dann ſeine Freunde vnd bekannten kommen / jhm zu ſeinem newen 

Stande viel Gluͤck onnd Heyl zu wuͤnſchen / ſo nemmen fie ein 
Hand voll Stroh von den Daͤchern / vnnd legen jhm daſſelbe vn⸗ 
ter die Fuͤſſe / damit / wenn er auffſtehet / er auff das Stroh / ond 

nicht auff die bloſſe Erden tretten moͤge / Vnnd wirdt daſſelbe von 
jhnen allezeit alſo gehalten / wenn etwan ein Freund den andern 
kompt zu beſuchen / oder einer dem andern etwan ein Geſchaͤnck 
oder Verehrung bringet / denn ſie daſſelbe für ein groſſe Ehrer bie⸗ 


tung halten. 


Endlich kommen auch die Weiber deren vom Adel / vnd ſtellen 
ſich neben einander / auff daß ſie deß Mannes Frawen / der jetzun, 
der zum Edelmann ſoll gemacht werden / Glͤck wuͤnſchen / vnnd 
Ehr erzeygen moͤgen. Derhalben ſchmuͤcken ſie ſich auffs beſte 
ſie koͤnnen / zieren das Haar mit vielen güldenen Fetillo vnnd 
Creutzlein / hencken einen guͤldenen Ring vmb den Halß / deßglei⸗ 
chen guch an den rechten Arm / an welchem ein runder Schildt ge 
macht iſt / wie ein Deckel vber einen Hafen / alles von Goldt / vnd in 
die eine Hand nemmen fie ein Pferds Schwantz E 


Wenn fienunallealfo vorhanden / ſtellen fie 


ſich ineine Ord⸗ 


nung / vnd wirdt als dann der Ochſe fornen angefuͤhret / die Edel⸗ 
leute aber alle mit einander folgen in der Ordnung hernach / gehen 
alſo wie in einer Proceſſion / tantzendt vnnd ſpringendt vmb die 
Statt herumb / vnnd wann fie wider auff den Marckt kommen ⸗ 
binden fie den Ochſen Gin der Figur bey A.) wider an / vnnd treiben 
denn daſelbſt viel Kurtzweil mit Trommeln vnnd Pfeiffen / mit 
ſpringen vnnd tantzen in jhrer Rüftung / als mit Sehildten vnnd 
Pfeylen wol verſehen / erzeygen ſich alſo gar froͤlich / vnnd treiben 
viel Frewdenſpiel / wie ſie meynen / vmb dieſen newen Edelmann 
herumb / ein jeder auffs beſte als er jmmer kan / auff daß er moͤge 


Ehre eynlegen / vnd Ruhm erlangen. 


Die Weiber treiben auch nicht weniger Kurtzweil / mit tan⸗ 


den 


u * 
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den Mañ / als die Frauwe / auff einem Stul (in der Figur bey B.) 
in der Statt herumb / vnd beſtreuwen ſie mit weiſſem Mehl vnter 
dem Angeſicht. Wann es dann Abendt worden / wirdt er von den 
andern Edelleuten heimgefuͤhret / vnd wol verwahret / vnnd wann 
es wider Tag worden / wirdt er wider mit einem Hauffen Volck 
auff den vorigen Platz gefuͤhret / da ſie dann wider jhre Kurtzweil 
anfangen vnd treiben / wie deß Tags zuuor geſchehen / Vnd weh⸗ 
ret dieſe Kurtzweil oder Frewde drey gantzer Tag lang aneinand / 
welche Zeit ober ein weiſſe Fahne auff fein Hauß geſtecket wirdt 


welches bedeut ein beſondere Frewde / oder ein offenen Hof. 
Am dritten Tag wirdt der Ochs geſchlachtet / in 4 Stuͤck zer⸗Ochs ge I 


hawen / vnd vnter die Gemeine außgetheilet. Der Mann aber 1 
5 das Weib / ſo das Feſt angerichtet / vnd jetzo Adelich worden ſeyn / 
doͤrffen von dem Ochſen nicht eſſen / dann ſie beredt werden / 
ſo fie etwas daruon eſſen / würden fie innerhalb Jahres Friſt ſter⸗ 
ben. 5 0 : x a 55 
Wann dann nun das Feſt gehalten vnnd vollendet iſt / ſo wirdt 
hm der Kopff vom Ochſen heimgebracht / welchen er hernach in 
‚feinem Haufe auffhencket / mit allerley Farben angeſtrichen / vnd 
mit vielen Strohwiſchlein oder Fetiſlos gezieret / dann daſſelbe 
ein Zeichen vnd Beweiß iſt ſeines Adels / damit er hernach bewei⸗ 
ſen kan / daß er zum Edelmann gemacht worden. Dann er bekom⸗ 
met nachmals dadurch groſſe Priuilegien vnd Freyheiten / alſo dz Freyheiten der 


er viel Leibeygene oder Knecht kauffen / vnd ſonſt mit andern Sa; elleute | 
chen mehr handeln mag / ſo jhm zuͤuor nit zugelaſſen geweſen. | 9 


Wann ſie dann Edelleute worden ſeyn / ſo werden ſie faſt ſtoltz / 
vnd ruͤhmen ſich deſſen gegen frembden Leuten nit wenig / dann dz 


allererſte / das fie einem erzehlen oder ſagen / iſt / wie fie Edelleute | 1 
ſeyen / vnnd viel Leibeygene haben / dann ſie ſich alsdann fuͤr groß 


vnnd ſtattlich halten / wiewol ſichs offtmals pfleget zu begeben / 5 
daß nach gehaltenem Feſt / wann ſie den Adel erlangt haben / 
ſie als dann viel aͤrmer werden / als ſie zuuor geweſen / vnd daſſelbe 
daher / dieweil fie alles jhr Vermoͤgen dran geſtreckt vnnd 

| 5) gewandte 
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162 Schiffahrt der Holländer 
gewandt haben / alſo daß ſie nachmals wider auff die Fiſcheren 
ſich begeben / oder andere Arbeyt thun muͤſſen / damit ſie jhre Koſt 
mogen gewinnen. 5 


Vnkoſten deß Es belaͤufft ſich aber der Vnkoſten / fo auff gedachten Adel 


Adels. gehet / vngefaͤhr auff die 8. Benda, oder ein P fundt Goldt / doch 
wann das jenige / ſo [ben dar zu geſchaͤncket/ vnd von den Leuten / 
ſo nach jhrem Vermoͤgen allezeit etwas zur Verehrung mit ſich 
bringen / verehret wirdt / ſoll abgezogen wer den / ſolte es wol vbe 


ein halb Vfundt nicht viel ma chen. 58 5 

Jahrbegang⸗ Dieſe Edelleute nun halten vnter einander ein Brůderſchafft 

at ſte der del ⸗ vnnd Jahrbegaͤngnuͤß jhres Feſts / da ſie hre Freunde widerume 
leute, zuſammen bringen / oder laden / vnndein guten Muth mit einan⸗ 
ach der haben / als dann behencken ſie den Kopff deß Ochſen mit Millie 
Aehern / vnd ſtreichen jhn an mit weiſſer Farbe / welches bedeute d 
Gedaͤchtnuͤß deß Feſts. Vber das aber halten die Manns Ver⸗ 

ſonen von dieſer Bruderſchafft noch ein allgemein Feſt vnter ein 
ander / auff den 6. Tag Julij / als dann mahlen ſie jhren Leib mit 

vielen Strichen von weiſſer vnnd rohter Farbe / vnnd hencken ein 

Krantz an den Halß / von grünem Laub vnnd Stroh gemacht / 
denſelbigen tragen fie den gantzen Tag vber / als ein Zeichen / dar⸗ 

bey man die Edelleute mag erkennen. Als dann ſchmuͤcken ſie 
auch die Koͤpffe von den Ochſen vnnd Geyſen ihres Ehrenfeſtes 
mit vielen Fetiſſo, wie zuuor / vnnd verfuͤgen ſich auff den 
Abendt in das Hauß jhres Capiteyns oder Ober- 
ſten zu Gaſt / machen ſich daſelbſt froͤlich mit 
Eſſen vnd Trincken / in Vber fluß vnd 
Trunckenheit. 
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wan item Aten vnd ſpringen / end bak 


u fa N darzu gebrauchen. Kr 
die Fi igur Num. 56. 


— 2. a Je ſchmücken ſiche gar fein / n wann fie ſolen walt ui 
2 ex 2, zum Tantze gehen / n die Weiber / die faſt ſchmůcke n 
N ſtoltz im tantzen ſeyn. Sie behencken ihre Arme mit 
vielen Ringen von Meſſing / Kupffer / Zinn /vnnd En 
AT Eiffenbenn gemacht / Vmb die Beyne machen ſie 
5 fa 5 die voll Schellen hangen / auff daß ſie im tantzen 
\ klingen moͤgen / das Haar auff dem Kopff wiſſen ſie fein zu kraͤu⸗ 
ſeln / vnnd mit Zoͤpffen auffzuflechten. Den Leib waͤſchen ſie fein 
N ſauber mit Waſſer / vnnd beſtreichen ſich darnach mit Oel von 
Palmen / auff daß ſie fein gleiffend werden / jhre Zaͤhne ſeyn auch 
fein weiß / vnn d werden ſo glatt gerieben oder gepoliret⸗ daß ſie 
gleiſſen wie ein Elffenbenn. 
4 Nach mals hencken ſie ein Stück weiß leinen Tuch vmb den 
. Leib / welches von den Brüften an / biß vber die Knie herab geher. 
Sie kommen aber gemeiniglich deß Abends zu ſammen / vnd ges 
hen alsdann mit einander hin auff den Marckt daſelbſt zu tantzen / 
vnd jhre Kurtz weil zu treiben. N / 
Andere haben hre Inſtrument darauffſie ſpielen / als nemb⸗ Jaſteament 


x 
| lich meſſinge Becke darauff fie mit höfgernen Klopffeln klopffen / 5 


A 
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115 fie haben hoͤltzerne Trommeln oder Paucken / auß einem ho 
len Baum geſchnitten / daruͤber ein Ziegenfell geſpannet iſt / dar⸗ 2 Sl 
auffſie fein wiſſen zu pauckeln. Etliche haben runde Hoͤltzer / ſo el 
0 rings herumb voller Loͤcher ſeyn / rg ſie auch mit hoͤlzernen I 
Kloͤpffelnwiſſen zu klopffen vnnd zu ſpielen. Etliche haben Kuͤh⸗ 
Ki em oder kleine Hauten auß einem Hole geſchnitten / vnnd ge⸗ 
=: „„ mache 
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164 Schiffahrt der Hollaͤnder ö 
Tanzen macht / faſt wie ein Harpffe mit ſechs Seyten von Rohren / darau ff ö 
ſie mit beyden Haͤnden ſpielen / da gebraucht nun ein jedes ſein 
Inſtrument / doch geben ſie gute Achtung auff einander / daß ſie 
zuſammen ſtimmen. Etliche ſingen / vnnd fangen als dann an zu a 
tantzen / je zween vnd zween gegen einander vber / die ſpringen vnd 
tretten mit den Fuͤſſen nider / klipffen mit den Fingern sam 
men / neygen ſich mit den Koͤpffen bißweilen zuſammen / vnnd re⸗ | 
den mit einander / auch haben fie ein Pferds⸗Schwantz in der 
ed denſelben werffen fie von einer Schulter auff die ander. 
Doch geben ſie gut Achtung auff das ſpielen / vnd auff jren Gang / 
denn je eins nach dem andern gehen oder tantzen muß. \ 
Etliche Weiber nemen Strohwiſch / laſſen dieſelben allgemach 5 
auff die Erden fallen / ſpringen drauff / vnnd werffen ſie mit den 
Fuͤſſen ober ſich in die Hoͤhe / fangen ſie mit den Haͤnden wider / 
vnnd treiben viel felsames Affen oder Kinderſpiel / meynen es ſey 
gar luſtig vnd kurtzweilig / haben aber doch nicht gerne / daß jhnen 
die frembden zu ſehen / damit ſie nicht von jhnen verlacht werden 
i weil fie ſich ſelber anfangen der Thorheit zu ſchaͤmen. 5 
Es hat auch etliche gewiſſe Haͤuſer daſelbſt / da die jungen 
Leute lernen tantzen vnnd ſpielen. Es ſeyn aber die jungen Gefels 
len ſehr geneygt fich truncken zu trincken / vnd bey Nacht auff den 
Gaſſen herumb zu lauffen / mit ſhren Wehren vnnd GE | 
Fungedefi ſen. Dieſe machen ein groß Gefchrey vimd Getümmel kommen. 
auch bißweilen an einander. Sie fangen wol nicht baldt 
ein Hader an / dann ſie gar viel vertragen konnen / 5 
Aber wann es darzu kommet / ſeyn ſie nicht 1 
zu halten / daß ſie auch wol einan - € 
der. "gar vmbbringen. 5 
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Cernen tantzẽ. 
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Das ein vnd vierkigfi Kapitel. 


Von jhren Kranckheiten / Seuchen vnnd 
Verletzungen / vnnd was ſie für Artzeney oder 
Remedien dargegen gebrauchen. 


Seuchen vnnd Kranckheiten vnterworffen / 
& achtens doch gar gering / wann fie ſchon vers 

4 ST) wundet / oder ſonſt mit Seuchen behafftet 
ſeyn. Seyndt gar viel beſchweret mit den 
% Frantzoſen / mit dem Wurm / Haͤuptwe⸗ 
thumb / vñ hitzigen Fiebern / welche Kranckhei⸗ 


ten fie gemeiniglich von den vnzůchtigẽ gemeinen Weibern bekom⸗ 


men / zu welchen ſie ſehr geneygt ſeyn. So achten ſie derſelben nit 


viel / ſondern gehen damit herumb / als weren ſie geſundt / dann fie Zarter Watur. 
harter Natur ſeyn / vñ wol etwas vertragen koͤnnen. Laſſen jre wun⸗ Krauckheiten. 


den wol verſchwaͤren ohn einige Artzeney / dann ſie gar keine vn⸗ 
ter einander haben. So haben ſie auch keine Balbierer oder ſolche 
Meiſter / die jhnen mit Raht vnnd That in jhren Kranckheiten 
koͤnnten zu Huͤlffe kommen / muͤſſen derhalben hren Wunden vnd 
Seuchen ihren Gang laſſen / es were dann / daß jhnen ein Artze⸗ 
ney oder Pflaſter von den Balbierern der Niderlaͤnder gegeben 
vnd mit getheilet wuͤrde⸗ N 1 
Vor die Frantzoſen gebrauchen ſie viel Sal ſaparille, ſo durch 
die. Holländer dahin gebracht vnd gefuͤhret werden / welches Kraut 
fie ſied en mit friſchem Waſſer / vnnd hernach trincken / Dann fie 
diß Waſſer auch fuͤr die Wuͤrme brauchen / die ſie in den Beynen 
pflegen zu bekommen / daruon hernach mehr ſoll gemeldet werden / 
dieweil ſonderlich auch die Holländer damit deß Orts ſehr gepla⸗ 
get vnnd gequaͤlet werden. Sie wiſſen aber / vnnd haben durchs 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 365; 
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auß gar keine Artzeney oder Medicament darfuͤr / ſondern muͤſſen 

jhm alſo feinen Lauff vnd Gang laſſen / biß daß es etwan von jhm 

ſelber heyle. | | e 
I Vor den Schmertzen oder Wehethumb im Haͤupt / gebrau⸗ 

was ſie für dz chen ſie einen Brey von grünen Blaͤttern gemacht / mit demſelben 

= re beſtreichen ſie den Ort / da ſie den Schmertzẽ fuͤhlen. Wann ſich es 

| dann begibt / daß ihnen etwan Beulen auffſchieſſen / fo ſchneiden 

ſie mit einem Meſſer dꝛey oder lange Schnitt oder Riß hinein / 

befordern alſo dieſelben zum ſchwaͤren / vnd laſſen es von jhm ſelbſt 

wider zu heylen. Daher es dann kompt / daß fie ſo viel Huͤbelvnd 

Puckel von Fleiſch auff dem Leibe haben / welche zwar leichtlich 

von den andern ſchnitten oder Kiffen koͤnnen vnterſchieden wer⸗ 

den / ſo ſie zur Zier oder Wolſtandt an jhren Leibern gemacht. Sie 

gebrauchen auch keine Aderlaß / ohne allein daß ſie ſynen bißwerlen 

5 mit einem Meſſer ein Wunden oder etliche in den Leib ſchneiden / 

Aderlaſſen damit das Blut herauſſer lauffe. ende 

Wann ſie aber ſonſt ſchwach / vnnd mit natůrlichen Kranck⸗ 

We die ſich der heiten behafftet ſeyn / ſo iſt keiner der ſich deß Krancken annimbt / 

kraucken an fondern ſie ſchewen vnnd meiden ihn / als ein Gifft oder Peſtilentz 

nommen. ſaſie verſtoſſen jhn wie ein Hund / alſo daß ſie jhm auch nicht mit 

einem Troͤpfflein Oel oder Waſſer zu Huͤlffe kommen / ob ſie ein⸗ 

ander nahe verwandt / oder nicht / dann auch der Vatter ſeines 

Kindes nicht achtet. n 
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Das zwey vnd viertzigſt Capitel. 


Von jhren Schlauen oder leibeygenen 
Dienern / Deßgleichen auch von armen preſthaff⸗ 
ten Leuten / wie ſie jhre Koſt gewinnen / vnd von 2 

jhrem Haß vnnd Neid / ſo ſie wider u 

einander tragen. 2 


DDr 
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585, Schaden ein groffen Vnterſcheidt zwiſchen Sie wetten 


Mohren / ſondern Negro oder Pretto wollen u. en 
nan werden / welches ſo viel heiſſet / als ſchwartze 
zeuse, Sie machen zwar auch etliche leibengene Diener oder 
Schlauen vnter jhnen / aber nicht ſo haͤuffig / als in Agola oder 
Dongo, dann man daſelbſt Schiff mit leibengenen Leuten laden 
kan / hergegen traͤgt ſichs hie in Guinea offtmals zu / daß Mangel 
an denſelbe fuͤrfaͤllet / vnnd ſich etliche finden / die gern m ehr Leib⸗ 


eygene kauffen woͤlten / wan fie dieſelbigen wuͤſten zu bekommen. 


Die vrſach / warumb es keine groſſe Maͤnge Leibeygenen das 
ſelbſt hat / iſt/ daß kein Handel mit den ſelben allda getrieben wirdt / 
weil fie die nur zu jhren Dienſten vnnd Geſchaͤfften gebrauchen. 
So mag daſelbſt auch niemandt mit den Schlauen handeln / ohn 


0 
. 


allein was Edelleute / oder ſonſt hohes Standes ſeyn. | 

Es werden die Leibeygene gemacht auß armen Leuten / die jh⸗ 

re Koſt nicht wiſſen zu gewinnen / oder die etwan ein Straffe dem 

Konig ſchuldig ſeyn / vnnd nicht haben zu bezahlen / Solche dannn 
muͤſſen jhr Lebenlang den Leuten / vnter die ſte gerahten / dienen / 
als mit kochen vnnd Fewer an machen / Item ſonſt mit aller ley 
Hauß⸗Arbeyt / die ſie den Weibern helffen verrichten / mit Brot⸗ 
backen / Holtz auß dem Walde holen / vnd dergleichen. 

Was aber junge Knaben belanget / ſo von ihren Eltern zu 
Leibeygenen verkauft worden / vnd noch nicht ſtarck ſeyn / die wer⸗ 

den gebraucht / daß ſie die Venediſche Corallen ſchlei fen / oder mit 

hinauß auffs Meer fahren / Fiſche zu fangen / Damit ſie aber micht Schlauen 
Ihren Herren entlaufen / werden ſie mit einem glůenden Eyſen ge; werden ge 
zeichnet auff daß man fie kennen / vnd wenn fie etwan enelauffen / Re 
wider bekommen moͤge. . ic 

FFerꝛner / die jenigen ſo etwan blindt / oder lahm / oder ſonſt ge 
brechlich ſeyn / daß fie jhre Koſt nicht gewinnen vnnd verdienen 
koͤnnen / dieſe wer den von dem Kon z eman an eine Semi 
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den Wort lein / Mohren vnnd Negro, dann ſie keine ene Mohren 
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verordnet / die Blaßbaͤlge daſelbſt zu treten / oder an die Preſſen / 
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da man das Oel von Palmen macht / oder fie muͤſſen Farbe reiben / 
oder dergleichen etwas / fo fie thun koͤnnen / verrichten / auff daßſie 
die Koſt haben moͤgen / daher man denn daſelbſt keine findet / die 


das Brot betteln. 


Feindtſchafft. 


Die Koͤnige deß Orts halten viel Schlauen / vnnd treiben jh⸗ 
ren Handel mit kaͤuffen vnd verfäuffen derſelben / auff daß ſie et⸗ 
was an denſelben moͤgen gewinnen / ſonſt findet man nicht viel 
Dienſtgeſinde / die den Leuten dienen. Belangend aber die freyen 
vnzuͤchtigen Weiber / dieſelben ſeyn gemeiniglich alle leibeygen / 
die jhr Leben alſo in der Dienſt barkeit muͤſſen verſchleiſſen vnnd 
zubringen. | 
Haß vnnd Neydt iſt deß Orts auch wol bekannt / vnd daſſel⸗ 
be allein der Nahrung halben / auff daß je eine den Vorzug fuͤr der 
andern bey den frembden Leuten haben / vnnd die Kauffleute mit 
jhren Schiffen in jhr Geſtadt / oder Schiff Hafen bringen vnnd 
an ſich ziehen moͤge / die hernach jhre Waaren bey jhnen verhan⸗ 
deln. Vnnd vmb dieſer Vrſachen willen achten ſie auch keiner 
Nach barſchafft / ſondern es bemuͤhet ſich ein jede Statt / den Piz 
derlaͤndern mit Freundtſchafft zuuor zu kommen / auff daß ſie * 
ſelbigen gewinnen / vnnd zu Freunden behalten moͤgen / ſintemal 
ſie hinfuro keinen Nutzen von den Portugaleſern empfinden / vnd 
ſich allein von den Hollaͤndern muͤſſen ernehren. 1 
1 


1 


Das drey vnd viertzigſt Capitel. b 
Von Geſtalt vnd Beſchaffenheit der alten 


Leute / Item vonjhren Todten / wie fie dieſelben bekla⸗ 
gen / vnnd zur Erden beſtatten / deß gleichen auch wie ſich die . 
Freunde nach verrichtem Begraͤbnuͤß erzeigen / vñ wie 

es ferꝛner mit jhrer Verlaſſenſchafft gehalten f 

| werde. Schet die Figur Num. 7. { 


Die 
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bey einander leben / als die da offtmals jhre 
Weiber verſtoſſen / vnd wider andere kaͤuffen / 


EN ſintemal ein Mañ zu vielen Weibern nit glei; 
era che Liebe tragen kan / ſondern je einer beſſer ges 
wogen iſt / als der andern: So iſt es doch gleichwol wahr / daß ſie 
einander nicht gern verlieren / ſondern die Todten gar ſehr bekla⸗ 


gen / vnd ſich vbel ober ſie gehaben. 


Es wer den die Leute dep Orts zwar faſt alt / wie daſſelbe auß 


ſhrer Geſtalt vnnd allen Zeichen abzunemmen / wiewol ſie jhr Al⸗ 
ter ſelbſt nicht wiſſen auß zurechnen. Wann ſie zu jhren Jah⸗ 


ren kommen / verlieren fie die ſchwartze Farb / bekommen ein graw 


Haar / vnnd ein gelbe verruntzelte Haut / wie Spaniſch Leder wel, Gestalt. Ihre 


ches dann wirdt durch das viel ſchmieren mit Oel von Palmen / 
Sie werden auch gar duͤrꝛ vnd gantz heßlich vnd vngeſtalt / beſon⸗ 
ders aber die alten Weiber mit ihren langen Bruͤſten. 

Wann die Sonne in der AÆquinoctial⸗Lini / alſo daß ſie jh⸗ 


Ktanckheiten / vnnd ſterben auch die Leute ſehr bey ihnen / wegen 
der vngeſundten boͤſen Lufft / deren ſie als dann genieſſen. 


Wann nun jemandt deß Orts mit Todt abgangen / vnnd 
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Je Leute / ob ſie wol in geringer Liebe zu. 


e 


SD 


auch bißweilen wol z. oderg. auff en mal ha⸗ 
ben / welch es dann nicht Zeichen der Liebe ſeyn / 


garg7 
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Alte Leute 


nen gerade vber dem Haͤupt ſtehet / fo gibt es gemein glich viel Kranckheiten. 


geſtorben iſt / ſo kommen feine Freunde / vnd beklagen jhn mit groſ⸗ 5 
ſem Geſchrey vnnd vielem Heulen vnnd Weinen / reden jhn auch 


bißweilen an / vnd fragen jhn warumb er geſtorben ſey / mit vielem 


e Darnach nemmen ſie den Todten / vnndle⸗ 


en jhn nider auff ein Matten oder Oecke von Rinden der Baus 


me gemacht / vmb wickeln ihn mit einem Tuch von Wolle ge⸗ 
macht / ſo fie ſonſt niergends zu gebrauchen / welches etwas tieffer 


im Lande hineyn gemacht wirdt / vnnd von Farben roht / blaw / 
ſehwartz / vnnd weiß iſt. Feyꝛner legen ſie Am nter den Kopff / 
8 1 e ein 
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& 179 Schiffahrt der Holländer 
ie. N: ein hoͤltzern Stuͤlgen / vnnd bedecken jhm das Angeſicht mit ein 
= 0 nem Ziegenfell / den gantzen Leib aber beſtrewen fie mit Aſchen 
. vnnd Staub von den Rinden der Baume / die Augen laſſen fie 
a N jhm offen ſtehen / vnnd die Arme firecken oder legen ſie ſchlechts 
0 neben jhn. Laſſen alſo jhn ein halben Tag lang vnter dem blawen 
= Bl Himmel offen ligen / da dann fein liebſte Frauw fo fern es ein 
E Manns Perſon / oder der Mann / ſo ferꝛn es ein Weibs Perſon 
a iſt / ſich bey jhn niderſetzet / heulet vnd ſchreyet ohn Vnterlaß vnd 
5 haben ein Büchlein Stroh in der Hand / damit beſtreichen fie” 


dem Todten das Angeſicht. 3 
en ne Vnter deſſen kommen die Freunde vnnd Nachbauwren / den 3 
Todten. Todten zu beſuchen / vnd ſein Vngluͤck zu beklagen / vnnd tretteif 

als dann die nechſten Freunde vnter den Weibern vmb das Hauß 1 
derumb / vnd fangen an zu ſingen / vnd auff den Becken zu klopfen 
oder zu fpielen. Kommen auch bißweilen zu dem Todten / ſtellen 
ſich rings vmb denſelben herumb / fingen vnnd ſpringen / tanzen 
vnd plaͤtſchen oder klipffen mit den Haͤnden / vnd machen alſo ein 
groß Getuͤmmel / gehen hernach wider vmb das Hauß herumb. 
Vnter deß ruͤſten fich die andern / den Todten zum Grab zu tra⸗ f 
gen / vnd nach verrichtem Begraͤbnuß ein guten Muth zu haben / 
darzu ſie dann ein Hamel oder Geyß / deß gleichen Huͤner / vnd an⸗ 
dere Speiſe kochen vnd zurichten / dieſelben in Froͤligkeit mit ein⸗ 7 
ander zu verzehren. Bißweilen gehet die aͤlteſte Sram in der Nach⸗ 3 
barſchafft mit einem Becken herumb / von eim Hauſe zu dem an⸗ 
dern / ehe der Todte noch hinauß getragen / vnd begraben worden? 
Dieſe fammlet ein Stewer oder etlich Gelt zuſammen / vnd 10 


Wie fie jhrem als dann ein jeder Nachbar ſo viel geben / als 4 Batzen an Golt / 5 


Feiilſere eine welches Gelt fie anwenden / ein Kuhe zu kauffen / die ſie hernach 

Ruh vereh / dem Fetiflero geben / welcher jhr Pfaff / oder viel mehr Zauberer 

ET iſt/auff daß er jhre Abgoͤtter beſchwere / vnd den Periſlo bezwinge / 
daß er den verſtorbenen Leichnam in Fried vnd Ruh laſſe / vnd ihm 
vnter Wegens nit verdrießlich oder beſchwerlich ſey / damit er in 


Ferner 


die andere Welt deſto beſſer kommen moͤge. 
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Seren fo binden fie den todten Leichnam (ſehet die Figur 
Nun 1. auff ein Bret / vnd tragen jn alſo ſingend vnd ſpringend 

zum Grabe / vnnd wird zwar die Leiche von Manns Perſonen ge⸗ 1 
tragen / aber es gehen nur allein die Weiber mit zum Begraͤbnuß / 2. gehen 
ein jede beſonders hinder der andern / gezieret mit einem Stroh⸗ a ae | 
Krantz auff dem Haͤupt / vnd haben einen Stecken in der Hand. vn 
Wann dem Mann ſein Fraw geſtorben / ſo verfuͤget er ſich bey die 
Leiche / vñ gehet mit derſelben zum Grabe / ſchreyend vñ weynend / 
ſonſt aber gehen keine Manns Perſonen mehr mit / es were dann / 
dz die Leiche an einen frembden Ort zu begraben geführee wuͤrde / 
wie ſichs dann offt pfleget zu begeben / daß ſiejhre Todten wol auff 
die 20. Meylen weit von dem Ort / da ſie geſtorben ſeyn / verfuͤh⸗ 
. ken / dieſelben allda zu begraben / als dann ſeyn etliche Mañs Per⸗ 
benen die mit jhren Wehren der Leiche das Geleyt geben. 

Wann ſie nun an den Ort der Begraͤbnuß kommen / machen % wie ſie die 
die Todtengraͤber ein Grab / etwan 4. Schuch tieff / dareyn legen en dodten bogen 
ſie hernach jren Todten / vnd decken das Grab zu mit vielen Hol, 
tzern oder Staffeln / ſo ſie gar hart neben einander legen. Darnach 

; kriechen die Weiber hin vnd wider ober das Grab / vnd führen ein 
groſſe Klag / mit heulen vnd weynen / darnach ſchuͤtten ſie Erden 
auff das Holtz / die ſie fein hoch machen wie eine Laden / oder vier⸗ 
erkete Mawer. Demnach bringen ſie allen Haußraht deß Ver⸗ Was fie dem 
ſtorbenen / als feine Haͤfen / Becken / Stuͤle / Schauffeln / vnd der⸗ e 
: gleichen / ſo er in feinem Leben gebraucht / deßgleichen feine Kley⸗ f 
der / Waffen vnd anders ſo er gehabt / vnd ſtellen es vmb das Grab 
herumb / auff daß er Sich, 5 in der andern Welt aueh habe zu ges- 
; brauchen. 9 
Ver das wird von del Freunden deß Verſtorbenen auch noch 
ö etwas hinzu gebracht / welches ſie jm zum Gedaͤchtnuß verehren / 
vnnd zugleich mit begraben / oder auff das Grab legen laſſen / als 
wann der Verſtorbene etwan ein Weinſaͤuffer in feinem Leben ge⸗ 
weſen / demſelben geben ſie ein Hafen voll Wein mit / welchen fie 
j f das ne e fi egen / auff daß er Ba, Durſt leiden pa 
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172 Schiffahrt der Hollaͤnder 
Oben auff das Grab wirdt ein kleine Hütten geſetzt / von 


N 


daruon thun / ſintemal es den Freunden ein groſſe Ehr iſt / wann 
viel Guts von Haußgeraͤht / vnd andern Sachen / auff das Grab 
geleget / vnnd alſo mit dem Todten begraben worden / dann ſie daſ⸗ 
ſelbe alles mit einander auff dem Grabe ligen laſſen / biß daß es 
verfaulet / ver dirbet / vund vmb kommet / vnnd iſt niemandt der ſich 
vnterſtehet das geringſte von dem Grabe wider abzuholen / oder 
weg zu nemmen. | | 
Wann nun die Leiche alſo zur Erden beſtattet / vnnd begraben 
worden / ſo gehen ſie alle mit einander ( wie in der Figur 7. bey D. 
zu ſehen) an das Vfer dep Meers / oder ſonſt eines Fluſſes / ſich das 
ſelbſt zu waſchen / da dann etliche der Weiber biß in die Mitte ins 
Waſſer gehen. Etliche aber ſpielen vnter deß auff Becken / vnnd 
andern Inſtrumenten / Eins vnter den Weibern / nimbt den Mann 
oder das Weib deß Verſtorbenen / fuͤhret jhn ins Waſſer / vnnd 
gehen darnach in der Ordnung wider nach dem Hauſe deß Ver⸗ 
ſtorbenen zu / ſich daſelbſt froͤlich zu machen. 4 
Verlaſſen⸗ Belangend nun / wie es nach abſterben deß Mannes mit ſei⸗ 
ſchafft ner Verlaſſenſchafft gehalten werde / ſoll man wiſſen / daß nach 
dem Todt deß Mannes / es ſeyen gleich Kinder vorhanden / oder 
nicht / die Weiber kein Gelt oder Gut von dem ſelben / ſo jresMan⸗ 
nes geweſen / zu Aufferzichung der Kinder behalten do: ffen / ſon⸗ 
der alles / ſo er verlaſſen / deß Verſtorbenen Brüdern oder nechſten 
Freunden vberantworten vnd eynraͤumen muͤſſen / alſo daß ſhnen 
auch das geringſte daruon nicht vberbleibet / Im Fall aber kein 
Bruͤder vorhanden / ſo kommet der Vatter deß Seifen * 
| vnd 


E N | Stroh gemacht / darunter fie dieſen Haußgeraht vnd andere Sa⸗ 
„ j chen / dauon jetzunder gemelt / ſtellen / damit es nit leichtlich Scha ⸗ 
8 00 den nemme. - 3 
E 4 Todtengraͤber. Es moͤgen aber die Todtengraͤber ein Theil von dem Grabe 

E | zu fich nemmen / fuͤr jhren Lohn / doch werden fie gemeiniglich ” 
„ durch die Freunde zu frieden geſtellet vnd bezahlet / auff daß ſie das 
„ Gut / ſo auff das Grab geleget worden / ligen laſſen / vnnd nichts 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. om . 
vnd erbet das Gut ſeines Sohus / an ſtadt deß Bruders. Ebener Rinder Erben 
maſſen helt ſichs auch mit den Maͤnnern / dañ da etwan ein Weib 505 eltern 
geſtor ben / muß der Mann jhr Gut / ſo ſie verlaſſen / jhrem Bruder Outer nicht. 

oder nechſten Verwandten / alles wider eynraͤumen vnd zu ſtellen / 

vnnd darff er deſſelben für feine Kinder nichts behalten / Daß alſo 

deß Orts keine Kinder jhrer Eltern Erben ſeyn / viel weniger aber 

moͤgen die Weiber etwas von jhrer Maͤnner Guͤter genieſſen oder 

erben / ſintemal (wie geſagt) das Gut alles vnter die Bruͤder / oder 

andere Freunde vnnd verwandten außgetheilet wirdt / vnd haben 
die Weiber nur ſo lang die Maͤnner leben / den Gewalt vber jhre 
Guͤter / daß ſie moͤgen etwas außgeben / kaͤuffen vnnd verkaͤuffen. 1 

Daher dann die jungen Knaben vñ Maͤgdlein ſich von Jugendt A 1 
auff zur Arbeyt gewehnen / vnd alſo ſchicken muͤſſen / daß fie ſelbſt IN 

etwas gewinnen vnd verdienen / vnd hernach haben moͤgen / wann Il 

ſie ſich in den Eheſtandt begeben / dauon fie mögen anfangen Il 

Haußzuhalten / dann jhnen auch als dann von jhren Eltern nicht 

viel mit gegeben wirdt / wie droben angezeyget worden. 


Diao vier vnnd viertzgſt Capitel | 
Dom Begraͤbnuͤs jhrer Rönigeonnd O⸗ 


berſten / mit was fuͤr Ceremonien nemblich dieſel⸗ 
deen zux Erden beſtattet werden. | 


Ann etwan ein Rönigdeß Orts ſtirbet / 
1 N ſo wirdt vielein groͤſſer Trawrigkeit geſpuͤret / „ 
als ſonſt geſchicht / dann ſie ſo groß Leyd tragen Wann ein aa 


Memb jhre Obrigkeit/ wann ſie dieſelbe verlieren / nis geſtorben. 


3 


gg daß es nicht wol alles kan beſchrieben werden. 
te Zwar die Ceremonien / fo fie als dann gebrau⸗ 
chen / ſeyn faſt einerley mit den vorigen / aber dieweil ein Koͤnig 


. 


mehr Dienſts von noten hat / als ſonſt ein gemeine Perſon / ſo iſt 
Ben 7 VVV 
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14 Schiffahrt der Hollaͤnder 
von noͤten / daß viel Perſonen jhm zu gegeben werden / die mit jhm 
ziehen oder reyſen / auff dem Wege jhm Beyſtandt leiſten / vnnd in 
der andern Welt ſeine Geſchaͤffte verrichten / dann er ein groſſe 
Reyſe zu thun hat / vnnd jhm nicht wenig darzu von noͤten / vnnd 
wiſſen ſie zwar von keiner Aufferſtehung der Todten / ſondern hal⸗ 
ten darfuͤr / daß ſie an ein andern Ort verreyſen / da fie leben wie zu⸗ 
uor hie auff Erden / vnd ſtehen in den Gedancken / daß man daſelbſt 
nichts zu kauffen finde / der halben fie dann jhren Verſtorbenen al⸗ 
lerley Sachen mit geben / auff daß ſie dort derſelben keinen Man⸗ 
1 i gel moͤgen haben. EIN THE 2 
N Bchhänd' an Was nun die vom Adel belanget / fo in dep Königs Dienſten 
ml. in rg geweſen / die ſchaͤncken jhm / wann er verſtorben / einen leibeygenen 
IN) a Diener / auff daß er dem Koͤnige in der andern Welt diene Ander 
| re Manns Perſonen ſchaͤncken jhm eine von jhren Weibern / die 
jhm daſelbſt koche / vnnd andere Dienſt thue. Etliche ſchaͤncken 
jhm jhre Kinder / daß alſo ein ziemlicher Hauffen Leute / beyde 
Manns vnd Weibs Perſonen / zuſammen kommen / mit dem Koͤ⸗ 
nig zu reyſen / vnnd jhm das Geleyt zu geben / welche Perſonen 
dann alle getoͤdtet werden / ehe ſie es erfahren oder gedencken / ſin⸗ 
temal die jenigen / ſo dem verſtorbenen Koͤnig dieſe Verehrung 
thun / jhnen im geringſten nicht zu verſtehen geben / oder eiwas 
daruon ſagen / daß ſie mit dem Koͤnig in die andere Welt ver⸗ 
ſchicket werden ſollen / ſondern wann die Zeit vorhanden / daß das 
Begraͤbnuͤß vnnd Leichbegaͤngnuͤß ſoll verrichtet werden / ſenden 
ſie die Perſon etwan vber Feldt / ein Bottſchafft zu verrichten / 
wann er dann auff dem Wege iſt / fo folget jhm einer heimlich 
nach / wirfft jhm ein Wurffpfeyl durch den Leib / vnnd toͤdtet jn 
alſo vnuerſehens / ehe er dran gedencket / als dann nimbt er den 
todten Leichnam / vnd bringet jhn in deß Koͤnigs Hof / daran man 
ſehen mag ſeine Liebe / ſo er zum Koͤnig getragen / vnd feine getrewe 
Dienſt / die er jhm erzeyget. | 
on andern gefchicht deßgleichen / vnd werden dann die tods 
ten Leichnam mit Blut geſchmieret / vnnd in ein Grab 1 
nig 
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ins Goldtgeſtadt Guineh, 15 
Konig geleget / auff daß fie mit einander reyſen moͤgen. Es laſſen 


fich auch ſeiner Weiber etliche / die jhn ſonderlich lieb gehabt / vnd 


es fur andern gut mit jhm meynen / gleichsfalls toͤdten / vnnd mit 


jm begraben / auff daß fie mit einander in die ander Welt komen / 


vnd daſelbſt wider beyſammen wohnen vnd herꝛſchen moͤgen. 
get / ſondern man begraͤbt allein die Leichnam / die Haͤupter aber 
ſtecket man rings vmbs Grab herumb / zum beſondern Wolſtand / 
vnnd Ehre deß Königs. Auff das Grab wirdt ferꝛner allerley 
Speiß vnd Tranck geſetzt / auff daß ſie etwas haben zu eſſen / Da 
ſie dann nicht anders darfuͤr halten / als daß dieſelben Speiſen von 


855 


A 


Die Haͤupter der todten Leute werden nicht ins Grab gele⸗ 


Roͤnigs Grab 
gezleret . N 


ihnen verzehret wer den / derhalben ſie dann die Haͤfen mit Wein 


von Palmen vnd mit Waſſer allezeit erfriſchen. 

Ferꝛner werden alle ſeine Kleyder / Wehren / vnnd was jhm 
lieb geweſen / mit jm begraben / ſo werden auch alle feine Hof⸗Jun⸗ 
ckern / vnnd der gantze Adel / ſo jhm bey Lebzeiten gedienet / auß Er⸗ 
den / nach dem Leben abgemacht / vnnd mit Farben angeſtrichen / 


daß ſie den Edelleuten ehnlich ſehen / vnnd wann fie alſo verferti⸗ 


get worden / ſtellen ſie dieſelbigen rings vmb das Grab herumb / 
fein neben einander / daß alſo ihre Graͤber offt fo groß werden / als 
ein Hauß / vnnd mit allen Sachen nach Notturfft dermaſſen ver⸗ 
ſehen werden / als wann ſie noch im Leben weren / vnd werden auch 
dieſe Begraͤbnuͤß von den andern Koͤnigen jhren Nachfahren ſo 
hoch gehalten / daß fie daſelbſt für vnnd fuͤr jhre Wacht beſtellen / 
pf dieſelbigen Tag vnd Nacht verhuͤten laſſen / auff daß / 
wann der verſtorbene Koͤnig etwas begeren | 
wuͤrde / jhme ſolches alſo baldt md; 
ge gebracht werden. 


es 
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v6 Schiffahrt der Hollander 
Das fünf vnnd viertzigſt Capitel. 


Von jhrem ſchwimmen / wie fie nemlich 


nicht allein auff dem Waſſer / ſondern auch vnter dem 
ſelben ſich ſo wol behalten koͤnnen / Deßgleichen wie auch 
die Weiber im ſchwimmen fertig ſen. 


Vrch die Gewonheit / daß die Kinder 
von Jugend auff deß Waſſers gewohnen / vnnd 
ſich alſo baldt dareyn begeben /jhre Zeit zu fürs N 
ben vnnd zu vertreiben / ſo wol die junge Maͤgd⸗ 
Dee lein / als die Knaben / ohne allen Vnterſcheydt / 
= die keine Scham haben / ſo kompt es daß die Eynwohner deß 
Orts / ſonderlich aber die in den Meerſtaͤtten wohnen / faſt erfah- 
ren ſeyn im ſchwimmen / aber die Bawren / ſo etwas weit ins Land 
hineyn wohnen / ſeyn hierinn ſo gar nit geuͤbet / daß ſie auch offt ⸗ 
mals erſchrecken / wann ſie deß Meers anſichtig werden. 
. Was aber jhr ſchwimmen belanget / ſo iſtes nicht ohne / daß ſie 
vnd tauchen faſt wol darinn erfahren ſeyn / dann ſie nicht allein auffdem Waſ⸗ 
ſer / ſonder auch in vnd vnter demſelbẽ ſich lang behalten / vñ in die 
Tieffe auff dẽ Grund hinunter fahren / auch daſelbſt ziemlich lang 
bleiben koͤnnen. Derhalben ſie dann auch / wegen dieſer jrer Kunſt 
zu ſchwimmen vnnd zu tauchen / in vielen Landen / da man deſſen 
von noͤhten hat / ſehr geliebet / vnnd zu nichts anders gebraucht 
werden / als zum tauchen / wie nemblich geſchicht in der Inſel 
S. Margareta in America gelegen / da es viel Perlen gibt / ſo durch 
die Taͤucher auß dem Meer herauff muͤſſen geholet werden / deß⸗ 
gleichen in Oſt⸗In dien / zu Ormus, da fie das friſche vnnd ſuͤſſe 
Waſſer / ſo die Leute trincken fuͤr etliche Schaͤden vnnd Gebre⸗ 
chen / deßgleichen auch für die Wuͤrme / ſo fie daſelbſt bekommen / 
wol in die 20. Klaffter tieff / vnter dem falgen Meer Waſſer Hr i 


Seyn fertig im 
ſchwimmen. 


N 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 477 
ur / oder herauff holen muͤſſen / dar zu dann dieſe Negro vnnd 
ſchwartze Leut fehr gebraucht werden / wegen jhrer Kunſt / vnnd 
daß ſie in ſchwimmen vnnd tauchen fo wol erfahren vnnd geubet 
8 1 a e m 
% nangeſehen aber / daß fie fo wol im ſchwimmen erfahren a 
ſeyn / begeben fie ſich doch nicht gern ins Waſſer / vnd daſſelbe auß ee 
Forcht eines Fiſches / in Frantzoͤſiſcher Sprach Kekiens, auff 1 
Portugaliſch aber Tubaron, vnd von den Hollaͤndern Haey ge⸗ 
anne / Dann dieſe Fiſche fie offtmals / wann fie im Waſſer 
chwimmen / ergreiffen / jhnen ein Arm oder Beyn abbeiſſen / oder 
ol gar mit jhnen daruon ſchwimmen / vnnd ſie verzehren. Im 
ſchwimmen aber brauchen ſie die Art der Portugaleſer / alſo daß 
je mit den Armen ſich vber dem Waſſer halten / vnnd mit einem 5 
mvor! mit dem andern aber nachſetzen / deßgleichen auch mit ae ſchwim⸗ 
n Fuͤſſen / wie die Froͤſche / koͤnnen geſchwind fortkommen / alſo 
ß ſie es vnſerer Nation weit / beyde mit ſchwimmen vnd tauchen 
Be Bun wei ven na sing. | 1 
Was die Weiber belanget / dieſelbigen koͤnnen zwar auch zum 
Theil gar wol ſchwimmen. Dann ſichs ein mal zu getragen / daß nn 
die Holländer mit einem groſſen Nachen vor Mourre unter dm 
Wall gelegen / vnndetliche Negros dahin kommen ſeyn / mit jh⸗ 
en Kauffmannsſchafft zu treiben / welche eine Weibs Verſon bey 
h in jhrem Cano gehabt. Als ſie nun im Handel waren / ſtalen 
ein meſſinges Becken / Derhalben etliche der Hollaͤnder / ſo 
ches gewahr worde / mit Bengeln auff ſie zu geſchlagen / welche 
Forcht auß dem Cano alle hinauß ins Meer geſprungen / das 
Weib hat ſich auch ins Waſſer begeben / da ſie dann den Min; 
nern nicht allein geſchwindt nachgeeylet / ſondern 
uch eben ſo baldt zu Lande kommen / als 
N ſie / Doch ſeyn ſie nicht alle deß 
ſchwimmens ges 
e e wohnet. 
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Schiffahrt der Holländer 
Das ſechs vnd viertzigſt Capitel. 
Von jhrem Golt / wie ſie daſſelbige in der 


Erden finden / vnnd wie ſie es erkennen vnd laͤu⸗ 
tern / deßgleichen auch wie ſie ſo karg vnnd ſtoltz 
darbey ſeyn. 


As ſie vorzeiten für ein Wiſſenſchafft 
. vnnd Kundtſchafft deß Golts gehabt / kan man 
nicht wol wiſſen / dann wie ſie ſelber bekennen 
ond außſagen / haben ſie deſſen geringe gehabt / 

72 baben es auch nit ſonderlich geachtet / ſintemal 
E niemandt geweſen / der mit jnen gehandelt / vnd 
es von jnen abgeholet hat / Aber nach dem ſie geſehen / daß die Por⸗ 
tugaleſer deß Golts begeret haben / hat man angefangen daſſelbe 
werth zu halten / vnd je länger je beſſer kennen zulernen / da es dann 

endlich heutiges Tages in fo groſſen Werth kom̃en / als es bey vns 
jmmer ſeyn mag. Welches dann daher kommen / daß ſie geſehen / 
wie die Hollaͤnder ſo viel Muͤh vnnd Arbeyt darumbthun / vnnd 
viel mehr Waaren darfuͤr zu geben pflegen / als von den Portuga⸗ 
leſern jemals geſchehen / ſintemal dieſelben vmb die Helffte nicht 
ſo viel Waaren an Maß vnd Gewicht für das Golt gegeben / als 
es heutiges Tages von den Hollaͤndern gegeben wirdt / Daher man 
ben ſlſoen wer ſagen will / daß dte von Lisbona, fo lang fie dahin geßandelt nicht 
worden ſo viel Golt auß Mina gefuͤhret vnnd bekommen / als jetzunderin 
wenig jahren die Holländer von dannen gebracht haben / welches 
dann auch macht / daß die Kauffmansſchafft vnnd Waaren jetzie⸗ 
ger Zeit vberfluͤſſiger dahin gefuͤhret werden / als hiebeuor durch 
die Portugaleſer geſchehen / vnnd daß ſo viel Handels Leute heuti⸗ 

ges Tages daſelbſt gefunden werden / die alle mit den Hollaͤndern 

begeren zu handeln / als bey welchen ſie ein beſſern Nutzen / als 15 | 

en 
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den Portugaleſe ern auff Mina hiebeuor geſt chehen/fi chaffen Fönen. 
Das Golt aber fo deß Orts verhandelt wirdt / finden ſie in der 
der doch nicht am Meer / ſondern beſſer zu Lande waͤrts hin⸗ 
eyn / Wie wol etliche Negros ſagen wollen / daß auch nicht weit 
vom Dfer dep Meers etliche Goltgruben ſollen zu finden ſeyn / 
nemblich an einem Ort Fœtu genant / von welchem Ort daſſelbe 
Golt auch den Namen bekommen / daß es Chika Fœtu, das iſt / 
Golt von Fœtu geheiſſen wirdt. Doch iſt nicht wol muͤglich zu 
beſchreiben / an welchem Ort die Goltgruben eygendtlich zu fin⸗ 
den / ſintemal auch nicht viel Negros in den Meer Staͤtten vor⸗ 
handen / ſo derſelben eygentliche Kundtſchafft haben / oder jemals 
deny denſelben geweſen / dieweil die ſelben gar heimlich gehalten / vnd 
von denen / fo fie jnn haben / gantz fleiſſig verwahret vnnd verbor⸗ 
= gen werden. 
Es hat aber ein jeglicher Koͤnig ſein beſonder Sol Berg, Bolt Sraben 
weerck oder Gruben / da er das Golt durch ſeine Vnterthanen ſu⸗ 
chen / vnnd herfuͤr bringen leſſet / welches nachmals vnter andere 
Kauffleute durch den Handel gebracht wirdt / vnnd alſo auß einer 
i Hand in die ander gehen / biß es auff die Schiffe der Holländer ge⸗ - 
bracht wirdt / vnnd alſo endlich ins Niderlandt kommet / da es den 9 
j ee zu gut / vñ zum Nutzen der Gemeine / vermuͤntzet vnd 
zu Gelt gemacht wirdt / weil man vmb dieſelbe gelbe Erden / ſo | 
auß Guinea kommet / Butter vnnd Brot / vnd anders / ſo zu deß 8 
. Menſe chen Notturfft gehoͤrig / wol bekommen kan. a 
1 oe lt fie aber das Golt bekommen / kan man anders Wo vnnd wie 
nicht wiſſen /a s auß etlicher Negros Erzehlung / welche ſagen / das Golt ger 
daß ſie das Golt finden in Gruben / fo bißweilen fal tieff / Vnnd fanden werds. 
wann ſie ein Golt⸗Ader finden / fo folgen ſie derſelben im graben 
nach / biß ſie endlich auffs Ende hinauß kommen / daß alſo ein 
Golt⸗Bergwerck faſt einem Baum gleich iſt / deſſen Wurtzel ſich 
zu allen Seiten außtheilen vnd außbreyten. 
Sonſt wirdt es auch gefunden in den flieſſenden Waſſern / 
vnter dem Sandt / \ o von den Bergen abgewaſeben wirt. 0 
5 8 j pie! 
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280 Schiffahrt der Holländer 
viel Leute im Waſſer ſitzen / vnd das Golt ſampt dem Sande mie 
Leffeln auffſchoͤpffen / vñ in ein Becken zuſammen ſchuͤtten / dann 
das Golt bißweilen mit Stuͤcken / wie ein Daumen / oder wie 
groſſe Bonen / oder wie Erbſen / bißweilen aber wie ein reyner 
Saͤndt / oder Feyelſtaub von Kupffer gefunden wirdt. Etliche 
Wie ſte das Stuͤcklein hangen noch auß wendig voller Kalck oder Erden / daß 
Gol waſchen. es alſo ſelten ſauber vnd reyn gefunden wirdt. Das kleine Golt / 
fo dem Sandd gleich iſt / purgieren vnd laͤutern fie in den Waſſer⸗ 

flůſſen / da ſie es finden / wie gemelt / bleibet aber doch offtmals viel. 
Sandt darunter. ar . 

Ferꝛner ſo wirdt es gefunden mit groſſer Muͤh vnnd Arbeyt / 

vnd muͤſſen jhr viel das Leben dar uͤber laſſen / die in den Gruben 
vmbkommen vnd verſchmachten / die Helffte deß Golts / ſo ſie fin⸗ 
den / iſt der Ar beyter / die ander Helffte aber gehoͤret dem Koͤnig / 

oder Inn haber vnnd Beſitzer deß Bergwercks. Ri 
Golt wirdt nt Das Golt wirdt bey jhnen genannt Chika, vnnd wirdt von 
vberftüſſig. etlichen reichen Handelsleuten / fo vmb Mina wohnen / auff die 
gefunden. Schiffe gebracht / wie ſie es auß der Erden bekommen / welches 
fuͤr das beſte gehalten wirdt / da am wenigſten Betrug oder Falſch 
bey zu finden. | 4 
Ob wol aber bey dem Golt / das von Maine kommet / Sandt 

vnnd kleine Stein lein gefunden werden / wirdt es doch allezeit fuͤr 
beſſer gehalten / vnd von mehrerm Werth / als das ander. f 
Dann daſſel e muͤſſen die Haͤndler / ſo das Golt empfangen / 
nicht vnterwegen laſſen / ob wol die Negros daſſelbe nicht gern fe 
hen / daß ſie den Sandt vnnd Staub weg blaſen. Wie wol auch 
etliche Verwalter vnnd Haͤndler gefunden werden / die 
ſolches gutwillig von jhnen alſo aunemmen / | 
auff daß ſie nur die Mohren an 9 
ſich bringen. 9 
Das 
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‚ ins Goldtgeſtadt Guinea. 
3 f Das ſieben vnd viertzigſt Kapitel. . 
Von dem Werth deß Goldes / fo daſelbſt 
gefunden wirdt / wie hoch es nemblich ſey / vnd wie ſie es 


ſo geſchwindt wiſſen zu verfaͤlſchen / auch wie ſolcher Be 
V trug zu merken. i 


f x 
ser 
RU 


S ſeyn die Leute deß Orts nit zu frie⸗ 
Aden geweſen / damit / daß fie das Golt wol 

A thewer wiſſen außzubringen oder zu verkauf⸗ 

fen / ſonder nach dem fie geſehen vnd gemerckt / 

9 daß es ſo ein gute Waar geweſen / haben ſie al⸗ 

| le Mittel vnnd Wege geſucht / daſſelbe zu ver; 
f faͤlſchen / vnnd auß einem Vntze Golt andert⸗ 
halbes zu machen / den frembden Mann alſo zu betriegen. Deß⸗ 


halben wirdt nun das Golt fuͤr das beſte gehalten / wann es iſt wie welches Bolt 

es auß der Erden kommet / vngeſchmoltzen / da nemlich der Sande beſte ſey. 

vnd die Erden herauß geblaſen / vnnd daſſelbe fein geſaͤubert wor⸗ ö 

den. Daß aber ein Vnderſcheidt im Golde iſt / vnd eins bißweilen 

beſſer oder mehr werth / als das ander / kommet biß weilen daher / dz 

je ein Golt⸗Ader beſſer vnnd hoͤher am Werth iſt / als die ander / Vnterſcheidt 
dann auch das Golt / nach dem die Adern tieff gegraben werden / 5 

allgemach anfaͤnget ſchlechter vnd geringer zu ſeyn / ſintemal das 

vnterſte Golt mit Silber mehr vermaͤnget iſt / als das oͤberſte. 


Weil aber ſolches nit einem jeden zu wiſſen von noͤhten / achte > ol 


ich fuͤr vnnuͤtz vnd vnnohtwendig / viel vom Werth deß Golts all⸗ 

hie zu melden / Doch damit es nicht gar vbergangen werde / ſo iſt 

kuͤrtzlich zu wiſſen / daß das Golt / ſo deß Orts gefaͤllet vnnd vers 

Hon delt wir dt / an der Wuͤrde vnd Hoͤhe ſey zwiſchen 22. vnnd 23. Golts Werth: 

Karat in der Marck / verfiche das reyne vngeſchmoltzene Golt / 

Das ander aber / da etwan Ohren ee de / vndandere 
u. e Bein Da mb 
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182 Schiffahrt der Holländer 


dergleichen Sachen vntergemiſcht vnd geſchmoltzen ſeyn / iſt al⸗ ‚ 


lezeit etwas geringer / vnd offtmals groffe Verfaͤlſchung darbey / 
vnnd vmb ein gutes ſchlechter am Werth / nemblich vmb etlich 


Granen auff die Marck / gegen dem vngeſchmeltzten zu rechnen. 


Sie ſeynd ſehr geneygt das Golt zu verfaͤlſchen / wiſſen auch gar 

kluͤglich damit vmbzugehen / vnnd allerley Behendigkeit zu ge⸗ 
brauchen. Doch ſeyn die Holländer ſelbſt ein Vrſach deſſen allen / 

als die hnen die Matery vnd Inſtrumenten / fo ſie darzu gebrau⸗ 

chen / ver kaufſen / vnd ſeyn die Holländer offtmals gar ſehr ange 

Wie ſiedas ſeßzt vnnd betrogen worden / weil ſie ſich keiner Verfaͤlſchung be⸗ 

Solt wiſſen zu forgten. 

verfaͤlſchen. fg fie es aber wolten zu grob machen mit Verfaͤlſchung deß 
Golts / iſt endlich der Betrug offenbar worden / vnd außkommen ⸗ 

daruͤber dann die Mohren alſo empfangen / vnnd jhnen gelohnet 

mohren wer / worden / daß fie noch allemal erſchrecken / wann fie dran geden⸗ 

den geſtrafft.· cken / vnd deß Manns Namen nicht gern hören nennen / der jhnen 
den Lohn jhrer Berfälfchung gegeben hat. N 

Es haben aber auch die Portugaleſer nicht weniger Forcht 

vnd Schrecken in fie gebracht / vnd gemacht daß ſich keiner mehr 

vnterſtehen doͤr fen / ein einiges Aßlein falſch Golt auffs Caſteel 

oder Feſtung Mina zu bringen / dann die Portugaleſer ſehr ge 

ſtreng mit jhnen gefahren / vnd fie ohne allen Vnterſ cheydt / auch 


e ren 


rern 


ohne einiges Anſehen der Perſon / gleich alſo baldt haben an Gal⸗ 
portugaleſer gen hencken laſſen / ſo baldt ſie den geringſten Betrug vnnd Ver⸗ 


laſſen die mo; faͤlſchung am Golt geſpuͤret. Es hat ſich ein mal zu getragen / daß 


ren hencken. 2 7 g 
a der Vatter vnnd andere deß Königs von Comendo auff die Fe⸗ 


ſtung Mina kamen / mit den Portugaleſern daſelbſt zu handeln / 


* 


D 


welche ein ziemliche Summa Golts mit ſich brachten / die Portu⸗ 


galeſer aber befunden daß das Golt verfälfcht war / mehr als ſich 
gebuͤret / der halben fie dieſeſben vnuerzuͤglich an den Galgen ha⸗ 

N ben auffhencken laſſen. 
Zollioder ge / Mit einer ſolchen harten Straffe aber ſeyn fie von den Hol⸗ 
Ras laͤndern noch nicht geſtrafft worden / welches aber den eee 
deſto 


er | 
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deſto f chadlicher iſt / dann die Mohren alſo jre Rechnung machen: 
Gehet es vnuermerckt hin / ſo iſt es gut / wo nicht / ſo gibt man vn 
vnſer Golt wider / vnnd noch wol gute Wort darzu. 

Sie ſelbſt haben einen guten Verſtandt im Golt / koͤnnen 
daſſelbe geſchwindt erkennen / vnnd ſehen ob es gut oder verfaͤlſcht 
ſey / kennen auch die ſchoͤnen rohten Corallen gar wol / vnd werden 
auch dieſelben in groſſem Werth von jhnen gehalten. Das Sil⸗ 
ber iſt bey jhnen auch wol bekannt / faſt mehr als gut iſt / dann ſie 
da elbe gebrauchen / das Golt damit zu verfaͤlſchen / vnd geringer 
zu machen. Wie man aber dz Golt ſchmeltzen moͤge / haben ſie von 
den Portugaleſern gelernet / vnd demnach man kein Soft ſchmel⸗ 
tzen kan / daß es zuſammen helt oder hafftet / ohne Silber oder 1 
Kupffer / ſo haben fie daſſelbe nur gar zu viel gelernet / dann ſie es 8 
nicht bey eim geringen Zuſatz haben bewenden laſſen / ſondern ſie 18. 
haben ſich vnterſtanden / das Golt gar zu viel zu verfaͤlſchen / alſo 
daß man 0 00 in etlichen Stůcken Golt / ſo ſie zuſam̃en geſchmol⸗ 1 
tzen / vnnd den Hollaͤndern verkaufft hatten / gantze gemuͤntzte 
Stuͤcke von achten / daß ſeyndt wie Guͤlden Thaler / vnnd Realen 
von vieren gefunden hat. Welchen Betrug man gar nicht ſpuͤ⸗ 
ren kan / ob man das Golt wol auff ein Probierſtein anſtreicht. 

N Sie miſchen Meſſing vnter das Golt in jhr Geldt / ſolches 
Geldt iſt gleich den groſſen Speenadel⸗ Knoͤpffen / vierecket ge⸗ 
macht / vnd brechen ſie das gelbe Kupffer oder Meſſing darunter / 
eben als wann es Golt were / da dann der Betrug nicht leichtlich 
geſpuͤret werden kan. 

Sie haben auch erfunden das reyne Goldt Chika Fœtu zu Wie ſie das 
vrrfaͤlſchen. Nach dem jhnen die Hollaͤnder Feylen gebracht / ha⸗ ce, 
ben ſie angefangen den Meſſing zu feylen / vnnd den Staub vn⸗ i 

ter das Golt zu vermiſchen / welches dann die aller aͤrgſte Ver⸗ 
faͤlſchung geweſen / ſintemal man es nicht wol hat mercken koͤñen. 

Ob nun wol aber die Negros oder Mohren fehr behende - 
ſeyndt / vñ auff mancherley Weiſe das Golt zu verfaͤlſchen wiſſen / fer Burg 
Er mögen doch die jenigen / ſo fleiſſi 30 Zuuerſicht a u huͤten ſolls 

eicht⸗ 
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184 Schiffahrt der Hollaͤnder 4 
leichtlich betrogen werden. So kan man es auch an jhnen ſelbſt 
baldt mercken / dann wann fie verfaͤlſcht Golt bringen / ſo ſeyn ſie 


ſehr forchtfam. Wann man nach gethaner Handlung das Golt 
probier en will = 


Das acht vnnd viertzigſt Kapitel, 


Von den Wuͤrmen / ſo nichtallein die Moh⸗ 


ren deß Orts / ſondern auch die jenigen / ſo dahin reyſen / 
pflegen zu bekommen / woher ſie entſtehen / wie fie geſtalt ſeyn / 
auch wie man die Leute / ſo damit behafft / curiren vnd 
daruon entledigen moͤge. 


Vqnn ſeltzam wunderlich Ding iſt es zuhoͤ⸗ 
e ren / darüber auch die / ſo dieſes hoͤren oder leſen / 
Farsi erst „ ſich nicht wenig mögen verwundern / nemlich 
newlich ben A daß den Leuten / ſo dieſe Reyſe brauchen / Wuͤr⸗ 
den Solln, e me im Leib wachſen / vnd daß ſolches ſonderlich 
dern erzepge r Se denen / ſo diß Golt⸗Geſtat / ſo vugefaͤhr vm 
die Feſtung Mina gelegen / durchreyſtt vnnd beſucht haben / wel⸗ 
ches ſich gleichwol newlich er ſt geoffenbaret vnd erzeiget hat / ſin 
temal die jenigen / fo bicbeuor dieſe Reyſe gebraucht haben / jren 
Handel auß Hollaͤndt dieſer Orte zu treiben / von den Wuͤrmen 
nichts gewuſt haben. b 
Es erzeigen ſich aber dieſe Wuͤrme nicht an allen / ſondern nur 
an etlichen / ſo diß Orts geweſen / dann viel Perſonen gefun⸗ 
den worden / die zwey oder drey mal dieſe Reyſe gethan / vnnd doch 
dieſes Wurms halben keine Noth gehabt / oder gelitten haben. 4 
An welchem Die Negros oder Mohren werden ſelber damit ſehr gepein⸗ 
. m 2 get / vnd iſt ſich wol zu verwundern / daß die / ſo nur vmb 25. Mey⸗ 
derlich ge ſpů · len von Mina beſſer ins Norden hineyn wohnen / von dem Wurm 
iet werde. nicht gepeiniget werden. Si 
i le 
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Die alten Hiſtorien Schreiber ſchreiben viel von die en Wür⸗ z eee, 
7 ſonderlich daß fie leben wie andere rechte Wuͤrme / do ch Schreiber. 
melden fie nit / wo von vnd wee ſie ſich in deß Menſchen Leib erneh⸗ 
ren erhalten vnd wachſen. Daher man dann nicht anders geden⸗ 
cken kan als daß ſie es ſelber nicht gewuſt haben. Die Griechen 
vfl Æthiopiſche Seribenten melden zwar / daß die Leute diß Orts 
# damit gepeiniget werden⸗ . aber keiner Vrſachen 10 

woher ſie kommen. 

So findet man auch wol etliche Dodtores, die im 1 Gegentheil Ob es rec . 
e es keine Wuͤrme ſeyen / vnd daß ſie kein Leben ha⸗ 1 nit. 
ben / aber dieſes iſt vnnd ſtreitet widerdie gemeine tägliche Erfah⸗ 

dung / ſintemal es ein mal gewißlich war iſt/ daß es rechte vollkom⸗ 
mene lebendige Wuͤrme ſeyn. 

Es iſt ſich auch zu verwundern / dz allein diß Landt ſampt Hoch 
etlich wenigẽ dauon Johann Hugen in feinem Icinerario meldet / 
mit dieſer Seuche behafftet iſt / ſintemal die Inſeln in Oſt vnnd 
Weſt Indien / in China, Breſilien / vnnd andern Orten / daruon 
nichts wiſſen⸗ ja das noch mehr iſt / die in der Inſel S. Thome, 
welche Inſelfuͤrk den vngeſundeſten Ort in der gantzen Welt ge⸗ | 
hallen wirdt / wiſſen denonch von dieſem Gebrechen nichts. "| 

Etliche ſagen / daß ſie entſtehen vnnd herkommen von vieler en 1585 
Shenenſchaffeder Weiber / Etliche wollen ſie kommen her von 
etlichen gemeinen Fiſchen / ſo den Wurm im Leibe haben / vnnd 

doch deß Orts ſehr geſſen werden / Daher dann auch etliche Leute 
10 0 / fo deß Orts gefangen werden / eſſen wollen / Etliche 

ſagen / daß ſie verurſacht werden durch viel Schwimmen vnnd 
1 0 cke deß Waſſers / Etliche / ſie Fottien her von dem Lande ſelbſt / 
Etliche geben fuͤr / der Wein von Palmen ſe ey ein Vrſach / So wer⸗ 
den auch viel gefunden / die ſhrem rot ſe fie a. nennen / 
die Vrſach zu ehen ©: Ä 

Aͤꝰͤ!ber einmal iſt es gewiß / daß kanne rerhrſchaffene vnnd ge⸗ e 
wiſſe Vrſach / woher fie entſtehen vnnd kommen / kan angezeygt den widerlegt 

2 werden Vnnd daß ſoſches alles nur lauter Vermutungen 

Aa ſeyn / 
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186 Schiffahrt der Hollaͤnder 
ſeyn / ſo aber keinen Grundt haben / dann man auch das Wider⸗ 
ſpiel befindet / alſo daß etliche / ſo deß Orts mit keinen Welbs Pers 
ſonen zu thun gehabt / Fein Fiſche geſſen / in keinem Waſſer gebaz 
det / noch auch getruncken / auch nit auff das Land kommen ſeynd / 
vnd jhren Wein noch Brot nicht geſchmecket / mehr damit gepei⸗ 

Fan . als die jenigen / fo ſich etwan viel deſſelbigen ge⸗ 

raucht. f 


ae ein Gewiß iſt es / daß die jenigen / ſo ſie bekommen / einen groſſen 
Schmertzen. Schmertzen leiden / dann etliche weder gehen oder ſtehen koͤnnen / 
etliche weder ligen oder ſitzen / etliche werden gantz ſinnloß / vnnd 

muͤſſen bey Zeiten wol gebunden werden. | 34 

wie ſie ſich er Sie offenbaren fich auch auff mancherley Weiß / vnnd muß 
zeygen. ſich erſtlich erzeygen / ehe man viel Artzeney oder Mittel darfuͤr 
brauchen kan / dann er ſelbſt feinen Außgang ſuchet / vnd den Kopff 

herauß ſtecket / welchen man als dann ergreiſfen / vnnd wol feſt hal⸗ 

ten muß / auff daß er nit etwan wider zu ruͤck weiche / vnnd in die 

Haut krieche. EN 75 er 

2 * Er laͤſt ſich an vnterſchiedlichen Orten finden / als nemblich 


in den Beynen / in den Fuͤſſen / an den Armen / in den Knien vnnd 
Kniekehlen / gemeiniglich aber an den Orten deß Leibs / da es viel 
Fleiſch hat / bey etlichen erzeygt er ſich in dem mannlichen Gliedt / 
vnnd Saͤcklein / mit vnaußſprechlichen Schmertzen / dann keine 
Leute aͤrger daruon gepeiniget werden. | f 


wie man den Wann er nun ſo ferꝛn kommen / daß man jhn faſſen vnnd er⸗ 


Wurm auß 
dem Leib brin⸗ 


gen ſoll. 


greiffen kan / ſo muß man jhn allgemach herauß ziehen / ſo lang er 
nachfolget / vnnd warten / biß er wider gangbar wirdt / was aber 
herauß iſt / das muß man vmb ein Hoͤltzlein wickeln / oder mit ei⸗ 
nem Faden anbinden / auff daß es nicht wider zurück weiche / vnnd 
hineyn ſchlipffe . So offt er herauf kompt / ſo bringet er allemal ein 
Hauffen Eyter mit ſich herfuͤr / vnnd muß man alle Tag ſo lang 
an jhm ziehen oder helffen / biß er vollends herauß gebracht werde. 
Man muß aber fein ſanfft damit vmbgehen / vnd wol zuſehen / daß 
er nit zerreiſſe oder zerbreche / dann durch das Gifft / ſo W Al 

N aben / 


— 


Dre 
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haben / die Wunden offtmals gar dick aufflaufft vnd geſchwillet / 

alſo daß groſſe Gefahr darbey vorhanden. Es traͤgt ſich auch offt⸗ 
mals zu / daß / nach dem ein Wurm jetzo auß dem Leib herauß ge⸗ 

bracht worden / baldt ein ander an deſſen ſtadt kommet / vnnd auch 

durch eben daſſelbe Loch ſeinen Außgang ſucht vnd gewinnet. 

Was belanget jhr Groͤſſe / Laͤnge vnd Dicke / iſt dieſelbe nicht oe groß 

einerley / dann etliche gefunden werden / die wol eines Klaffters ſteſehn. d dlck 
lang ſeyn / andere aber ſeyn etwas kuͤrtzer / Etliche werden gefun 
den ſo dick wie grobe Seyten / etliche etwas ſchmaͤhler / wie die 

et auff einer Lauten / andere ſeyn fo zart wie Seiden / oder 

— NEN. | In AR 
Die Negros oder Mohren gebrauchen gantz vnd gar keine Arx genre Au 
tzeney dar fůr / ſonder laſſen jhnen ihren Gang / vnd waſchen nach⸗ 

mals die Wunden auß / nur mit Saltz oder Meer waſſer / welches / 

wie ſie fuͤrgeben / gut darfuͤr ſeyn foll, Es iſt ein folches Werck / dz 

Bm die Reyſe deß halben verreden / vnnd das Sande meiden 
F Were 


Johann Hugens von Lindſehotten ſchreibet in ſeinem Itinera⸗ 


rio, daß dieſe Wärme die allergroſte Straffe vnd Plage ſeyn / ſo ſehr in One 


die Leute in Ormus haben / daß ſie von dem Trinck⸗Waſſer her⸗ gefunden. 
kommen. Von dieſen Wuͤrmen ſchreibet Alſaharanius in feinen Was 
Practicken am eylfften Capitel / alſo: Es wachſen an etlichen Or⸗ Auron her. 
ken den Leuten zwiſchen Fell vnd Fleiſch etliche Wuͤrme / welche von geſchris⸗ 
Seuche genannt wirdt die Ochſen⸗Kranckheit / darumb daß die den haben 
Ochſen mit dergleichen Kranck heit gemeiniglich beſchweret wer⸗ 

den / bey welchem ſich der Wurm faſt lang außzudehnen / vñ jm̃er 
fort zu freſſen pfleget / biß er die Haut an einem Ort durchbohret. 
Vnd beſtehet die Eylung dieſes Wurms / daß man den Leib ſau⸗ 
ber halte von verfaulten Phlegma. Man beſtreicht die Wunden 

mit friſcher vngeſaltzener Butter / ſo ferꝛn man dieſelbige haben 
lan / damit ſie deſto eher geneſen / vnnd vondem 

8 Schmertzen erloͤſet/ auch geheilet 


5 werden. 
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Dias neun vund viersigfi Capitel. 


Von dem Saltz / ſo daſelbſt gemacht wirt / 
vnd was ſie für ein Handel damit treiben. 1 


Sals in gr PER Y As Saltz ſo ſie deß Orts machen / iſt gar 
6 . ſchoͤn vnd weiß / alſo daß es die jenigen ſo es nit 
kennen / für gut Canarien Zucker halten ſolten / 
I dann ſie es in kleine ſtroͤherne Körbe eynfaſſen / 
AN wie man den Hut Zucker eynfaſſet / iſt gar hart / 
| daß man es ſchaben kan / vnd bedeckens oben mit 
grünen Blaͤttern / auff daß die Farbe durch die Hitze der Sonnen 
nicht verbrannt vnnd verendert werde. 1 s 
Sie treiben ein groſſen Handel darmit / fuhren es auß ciner 
Wo das beſte Statt in die ander / vnd verhandeln es mit groſſer Maͤnge / dz beſte 
„ kompt von Anta vnnd Chincka. Sie machen es ge⸗ 
7 2 3 2.2088 g 12 | . £ 1 x 0 
meiniglich im lIanuario, auch im December vnnd Nouem 
ber, da ſie ſo viel eynfaſſen / daß ſie durchs gange Jahr damit zu 
thun haben. | * 
Sie wiſſen gar fein damit vmbzugehen / vnnd machen es mit 
weniger Muͤhe / als es bey vns gemacht wirdt / ſintemales von jm 
ſelber ſo weiß vnnd reyn wirdt / vnnd nur ein mal darff ge⸗ 
ſotten werden. Es iſt ſo gut als ſonſt einig Saltz jm⸗ 
mer ſeyn mag / kan aber nicht wol in groſſer 
Hitze behalten werden. 
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becher cue 
Das funfftzigſt Capitel. 5 RN 


le die Portugaleſer diß Landterkundt⸗ 
ſchafft / vnnd an ſich gebracht / auch die Mohren Ihnen 


vnderthan gemacht haben / vnd wie fie nit allein mit den Eyn⸗ 


wohnern / ſonder auch mit den frembden der Hand⸗ 
bdbhierung halben vmbgangen vnd 
e ee eb 


% SS Del man auß den iſtorien nnd Erich 
lungen glaubwuͤrdiger Leute befindet / ſo iſt die In⸗ 


a & 9 373 leſer gefunden / vnd eynbekommen haben / dann dies 


4 ſelbe haben ſie zuuor jungehabt / ehe dann ſie an das 


. ft Zandt von Africa, vnnd alſo an das Geſtadt Guinea kom⸗ 
men vnd gelangt ſeyn. Als ſie aber nachmals diß Landt durch⸗ 


portugaleſer 
erkuͤndigen 


"RR ſel S. Thome die allererſte geweſen / fo die Portuga⸗ Guincam, | 


— 


flucht / vnd gemerckt haben / daß es ein gut Landt were/ den Handel 


daſelbſt mit Nuß zu fuhren / vnd daß die Mohren oder Eynwoh⸗ 
ner deß Landes gar arm vnnd mangelhafft weren / an denen Sa⸗ 
chen / ſo die Portugaleſer vberfluͤſſig konnten bekommen / vnd das 
hin fuͤhren / hergegen aber reich an denen Sachen / ſo die Portuga⸗ 
leſer nicht hatten / welches war Golt vnd anders / haben ſie ſich be⸗ 
müher⸗ von den ſchwartzen Leuten / die damals noch gar wildt wa⸗ 
ren / ſintemal ſie noch keine andere Voͤlcker geſehen / zu erkuͤndi· 
gen die Gelegenheit deß Landes / vnnd zu erfahren / was man wol 


fuͤr Waaren dahin fuͤhren ſolte / N man etwas gewinnen vnd 5 


Nutzen ſchaffen möchte. 


Nota, Die Inſel S. Tub (ſo in n dieſer Carten ; zum Theil 
geſehen wirdt) ligt gerad unter der Æquinoctial Linea / iſt 26 


kan im Bmbkreiß groß / die Hauptſtatt heiſt Ponoaſan, nach 
dem ee 3 vngefehr ) oo. haͤuſer. Da ſie 
g Ya if Ann. 
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portugaleſer 
anfanglich 
freundtlich . 


Wie die Por⸗ 
tugaleſer an 
faͤnglich ein 


erlanget . 


Hauß daſelbſt 


199 Schiffahrt der Holländer 
Anno. j 450. erſt gefunden / war es nur ein lauter Wildtnuͤß vnnd 
Waldt. In dem ſelben Jahr iſt die Inſel del Principe, ſo auch 
von Portugaleſern bewohnt / gefunden worden / ſie haben aber 
erſtmal angefangen das Graingeſtatt Atrica zu entdecken An. 
zz vnter Don Henrico infante von Portugal. — 
Nach dem ſie nun dieſes vnnd alles anders / ſo zu jhrem Fuͤrn⸗ 
nemmen dienlich ſeyn moͤchte / erfahren vnnd erkuͤndiget hatten / 
ſeyndt ſie wider heim naher S. Thoma gefahren / vnd ſolches alles 
fuͤr den Gubernator gemelter Inſel gebracht / welcher dann nicht 
gefeyret / ſondern alsbalt etliche Schiffe zu geruͤſt / mit Proftand / 
Volck / vnnd Geſchuͤtz nach Notturfft verſehen / vnnd naher dem 
Goldt⸗Geſtadt von Mina abgefertiget hat / daſelbſt weiter mit 
den 0 zu handthieren / vnnd beſſere Kundtſchafft zu 
machen. n 1 | 
Als nun dieſe Schiffe dahin kamen / waren ſie angenehmer 
vnnd mehr wilkommen / als zuuor / weil ſie mit den Eynwohnern 
in aller Freundtſchafft vnnd Gelindigkeit handelten / vnnd jhnen 
alſo füß wuſten zu fingen! auff daß ſie je langer je mehr zu jhrem 
Fuͤrhaben kommen / vnnd erlangen moͤchten / was ſie begerten. 
Dieſe Africaner oder Mohren / als ſie ſahen wie dieſe Leute 
jhnen fo viel Freundtſchafft erzeygten / vnd alle Ehre bewieſen / bes 
kamen je laͤnger je mehr Zuneygung zu jhnen / vnnd lieſſen ſie je 
laͤnger je mehr in jrem Lande handeln / daher dann die Portugale⸗ 
fer dz Landt gar eben durchſehen vnd erſuchen koͤnnen / ein Caſteel 
oder Feſtung darinn zu machen / auff daß ſie einen Fuß in das 
Lande ſetzen / vnnd endlich deſſelben gantz vnnd gar maͤchtig wer 
beben e der Mohren vnd Eynwohner 
deſſelben. d 9 
Vnd weil die Mohren anfaͤnglich nicht mercken konnten / 
zu was Ende ſie daſelbſt ein Hauß zu bawen begerten / haben ſie jh⸗ 
nen ſolches leichtlich zu gelaſſen / in Betrachtung ſo vieler ſtattli⸗ 
cher Verheiſſungen / ſo ſie jhnen täglich gethan / weil ſie ſonder⸗ 
lich auch viel Geſchaͤncke vnd Verehrungen den Koͤnigen brach⸗ 
* u, ten / 
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mal ſie noch mit keiner frembden Nation gehandelt e 


Fan 


Alsnun die Portugaleſer jhren Vortheil erſehen / vnndge⸗ 
ſpuͤret / an welchem Ort es am fuͤgliehſten ſeyn wuͤrde / ein Cafteel .. 


Portugaleſet 
N“ 1 79 bawen ein 
werden / haben fie endlich angefangen ein Hauß zu bawen / als Lauß am 


A Iſt das Schlos Mina. nn 

Bon / -... 3. a: SR 

en 

jj) Bir Kah 5 
Fer ꝛner weil ſie gemercket / daß es nicht gnug ſeyn wuͤrde / 

wann ſie nur ein Caſteel oder Feſtung im Lande hetten / vnnd aber 

ſich unter ſtehen ſolten / das Landt zu bezwingen vnd unter ſich zu 


bringen / haben ſie das Dorff Achombene, nur drey Meylen 


vom Cabo de Trefpundtas gelegen / eyngenommen / vnnd auch 
alda ein Hauß gebawet / ſo heutiges Tages Ari em genannt wirt / 
HDeßgleichen noch eine zwiſchen obgemeltem Cabo ynnd der Fe⸗ 
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Ants, 


Port ugaleſer 
nehmen Zoll 
en. 


portugefen 
Feſtung zu 


Ackra. 


Tyrannen. 


152 e 


ſtung Mina, an dem Waſſer S. Jörgen genannt, nicht treit 


wider der Eynwohner Danck vnnd Willen. 


Ar 7 ) 7 7 


chiffahrt der Holländer 
von dem Dorff Anta, ſo heutiges Tages gemeiniglich Cama ges 
nannt wirdt. | * 
Vnnd diß Hauß haben ſie dahin gebawet/ weil daſelbſt von 
Eſſen Speiſe / vnd allerhand Erfriſchung / als Huͤner / Schafe / 
Geyſen / Reiß / Orain, Mays, oder Weizen / Zuckerroͤhren / vnd 
anders / ſo zu deß Menſchen Auffent halt von noͤthen / gnug zu fin⸗ 
den / wiewol ſie noch ein Vrſach gehabt / weil es ein herꝛlich fein 
Waſſer daſelbſt hat / ſo gar fiſchreich iſt / alſo daß das gantze Landt 
von dannen mit Fiſchen geſpeiſet vnnd verproftanthieret wirdt / 
der halben es dann daſelbſt ein groſſen Zoll gibt / den die Portuga⸗ 
leſer nunmehr von den Leuten eynnemmen / vnd etliche groſſe Ca- 
noes, fo die Spanier Almadias nennen / zu dieſem Ende daſelbſt 
halten / mit welchem ſie von einem Ort zum andern fahren koͤnnen / 
den Zoll zu empfahen. x | N 
Mit dieſem allen waren fie noch nicht zu frieden / ſondern 
trachteten Tag vnnd Nacht / wie ſie weiter kommen / vnnd jhre 
Herꝛſchafft je laͤnger je mehr ſtaͤrcken moͤchten / fuhren derhalben 
taglich mit jhren Schiffen vnd groſſen Nachen herumb zu hands 
thieren / vnnd den Handel allenthalben zu treiben ſonderlich aber 
an einem Ort Ackra genannt / ſo etwan in 20. Meylen tieffer von 
der Feſtung Mina gelegen / da taͤglich viel Golts hingefuͤhret wirt 
zu verhandeln. Derhalben als ſie geſehen / daß es ein Nutzbarer 
Ort / vnnd gar bequem zum Handel war / haben fie allerley Mit⸗ 
tel geſucht / deſſelben auch maͤchtig zu werden / kamen demnach mit 
etlichen Nachen voll Volcks / vnnd machten ein Feſtung daſelbſt 


Da fie aber anfingen die E yn wohner vbel zu tractiren / eher ſie 
fich noch recht ver ſchatzet / vnd ihre Feſtung gar fertig gemacht 
hatten / vnd das die Mohuren ſahen / daß jnen die Portugeſen den 


Zoll von den Fiſchen / ſo ſie im Meer gefangen hatten mit Ge⸗ 
walt abnamen / vnd ſonſt allerhand Mutwillen vbeten / gedachten 
fie auff allerley Mittel / wie fie jhrer wider loß werden / ka 

| halben 


rr 


0 
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halben mit etlichen Kauffleuten vnd Bawren / ſo etwas weiter ins 
Sande hineyn wohneten / in die Schantze oder Feſtung / vnter dem Feſtungsu 
Schein als wolten fie Kauffmansſchafft treiben / vnd als ſie von lrazerſto bel. 
den Portugeſen eyngelaſſen worden / vnd dieſelben ſich nichts der 
gleichen verſahen / fiengẽ ſie an einmuͤtig auff ſie zu zuſtůrmen vnd 
zu ſchlagen / biß fie fie alle ermordet vnd vmbgebracht hatten / ha⸗ 
ben alſo die Feſtung als baldt nider ger iſſen / vnd in Grundt zerſtoͤ⸗ 
ret / daher dann noch heutiges Tages die Steine vnnd anders / deß 
Orts noch geſehen werden. 
Als nun die Portugaleſer srl daß die von Ackrajhnen 
5 die Feſtung abgedrungen / vnd das Volck ſo darauff geweſen / mit 
Gewalt erfchlagen vnnd vmbbracht hatten / ſuchten ſie allerley⸗ 
Mittel vnnd Gelegenheit / wie ſie die Mohren wider verſoͤhnen / u 
vnd mit Freundtlig keit vnter fich bringen moͤchten / jhr Fuͤrnem⸗ 11 
men zu vollbringen / kamen derhalben mit etlichen Nachen von der usa 1 
Feſtung Mina gefahren / mit den Negros oder Mohren / auff ein . 
newes zu handeln. Aber die von Ackra wolten ſie nicht laſſen ans ii 
Landt kommen / muſten alfo mit jhren Schiffen oder Nachen im N 
Meer ligen bleiben / vnd ee endeleeuk 
te erwarten. 
Vnter deß begunten die Frantzoſen / welche ein zeitlang am Frantzoſen 
8 Graſm⸗Geſtadt von Manigette gelegen / vnnd daſelbſt mit den omen ze 
Mohren gehandelt hatten / an das Goldt⸗Geſtat zu kommen / den | 
u Portugeſen ihren Vortheil abzuſehen / vnnd etlicher maſſen den [| 
Nutzen jnen zu ſchwaͤchen / Dieſe ſuchten nun allerhand Gelegen⸗ 
heit vnd Mittel mit jhnen zu handeln / vnd etwan Nutzen zu ſchaf⸗ So 
fen. Aber ob fie wol viel Orterſuchten / war doch niemandt / der mit 1 N 
Ihnen zu handthieren ſich im geringſten vnterwinden vnnd vnter⸗ 
ſtehen dorffte / auß Forcht vor den Portugeſen / damit ſie nit von | 
Inen deß halben geſtrafft würde! biß ſie endlich genAckrafamen? / 7 
daſie angenehme Gzaͤſte waren / vnnd befunden / daß die Eynwoh⸗ | 
1 ner mit jhnen anfiengen zu handth ieren / weil fie Feinde waren der 1 
n an der Feſtung Mina. 355 demnach 1 0 ne | | | 
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Ackra die Portugeſen verlaſſen / vnnd ſich zu den Frantzoſen / die 
daſelbſt gar angenehm vnd willkommen waren / geſchlagen. N 
portugeſen Demnach nun die Portugeſen ſolches geſehen / die ſich ſelber 
gebieten. zu Herren in dem Landt gemacht hatten / vnd nunmehr daſſelbige 
mit Gewalt regierten / haben ſie den Mohren hoch verbotten / ſie 
ſolten mit keiner andern Nation handeln / als allein mit jnen / na⸗ 
men auch zu etlich vnterſchiedlichen malen das Volck / ſo mit je⸗ 
mandt anders als mit jhnen gehandelt hatte / alles gefangen / vnd 
theten jhn deß halben groſſe Marter an / Aber die Mohren wolten 
es deßwegen nicht vnterlaſſen / ſondern achteten es gering / vnnd 
fuhren jmmer fort mit den Frantzoſen jhren Handel zu treiben / 
die ſie nannten Borkochanga, ſintemal ſie nicht fo thewer waren / 
vnd jhre Kauffmanſchafft etwas wolfeyler gaben / als die Portu⸗ 
portugeſen galeſer zu thun pflegten. Deßhalben ruͤſteten die vom Caſteel 
3 Mina 2. Galeyen auß / vnd fuhren bey der Nacht laͤngſt das gantze 
Hachen. Geſtadt / die Canoes oder Schifflein der Mohren zu verderben / 
da fie dann alle jhre Canoes oder Nachen zerbrochen vnnd zer ha⸗ 
wen haben / die ſie konnten bekommen. Aber diß jhr Fuͤrnemmen 
mochte ſie nit viel helffen / dann ſie damit die frembden Nationen 
nit konnten vertreiben / welche ab vnd zu fuhren / vnd jhres Gefal⸗ 
lens mit den Mohren je laͤnger je mehr handelten. 
Demnach die weil ſte geſehen / daß ſie auff dieſe Weiſe nichts 
außrichten / vnd bey den Mohren erhalten konnten / haben ſie jhnen 
fuͤrgenommen / die ffembden mit allem Ernſt anzugreiffen / vnnd 
vnb Schiff Leib vnnd Gut zu bringen. Zu dieſem Handel lieſſen 
e re fie 2. groſſe Galeyen auß Portugal holen / das Geſtadt damit zu 
Geleren groſl verſetzen / wie fie dann noch newlichein Frantzoſiſch Schiff / fo 
fen Schaden von Diepen kommen / vnd kepetance oder Hoffnung geheiſſen 
war / zu Grundt geſchoſſen / alſo daß der meiſte Theil deß Volcks 
erſoffen vnnd vmbkommen ſeyn / die vbrigen haben fie gefangen. 
genommen vnd auff die Galeyen geſchmtedet welches geithehen | 
iſt vngefaͤht fuͤr js. Jahten. Vnnd ſeyn noch heukiges Tages et⸗ 


liche von obgemeltem Volck in der Feſtung Mina zu finden. 
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ins Goldtgeſtadt Caine. 105 
Ebener maſſen haben ſie auch mit andern frembden Schiffen 
mehr gethan / dann ſie etliche vberfallen haben vor Cabo Corgo, 
deß gleichen von Berqun, welches noch gar newlich iſt alſo dz tas Scansofen 
lich etliche der Gefangenen fich auff die Hollandiſche Schiffe be⸗ Geige des 
geben / vnnd alſo durch dieſelben auß der Dienſtbarkeit erledigt geſtadt 
worden / Derhalben dann die Frantzoſen endlich das Geſtadt ver⸗ 


id 


er DaseinenbfunfsigfGapitd. 
Von der groſſen Feindtſchafft der Portu⸗ 


geſen / fo auff der Feſtung Mina wohnen / gegen alle ö 
Nationen / die ohne beſondern Conſens vnnd Verwilligung deß 


Koͤnigs in Spanien deß Orts zu handeln begeren / beſonders 
aber wie fie den Niderlaͤndern ſo feindt vnnd zu wider 
ſeyn / daß ſie dieſelben gern alle woͤlten 
en außrotten vnnd ver⸗ bin 
ra Na hs 

Je Portugeſen haben auff allerley 
Mittel vnnd Wege verſucht / den Mohren zu 
wehren / daß ſie mit den frembden nit han del⸗ 


2 


7 Wte fie die 


gegriffen / daß fie ihrer mächtig worden / vnd e 


Portugeſen 
verfolgen jhre 
eygne Nation. 
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196; Schiffahrt der Holländer 
ſellſchafft waren / haben fie. die in Portugal bey dem Koͤnig ver⸗ 
klaget. Als nun das Schiff in Portugal aukommen / hat man ak: 
les Volck gefangen genommen / vnd zum Todt verurtheilt / das 


Schiff / vnd Gut aber eonfiſcieret / darumb / daß ſieohn Conſens 


vnd Verwilligung deß Koͤnigs an das Geſtadt gefahren waren / 


daſelbſt zu handeln. 

So hat ſichs noch newlich zugetragen / daß ein Spaniſch Bar. 
que oder Schiff / von Port a Port, welches in Rio d’Ardeafahs 
ren wolte / vnnd aber vnter Wegens beraubet worden / daſelbſt an 
das Caſteel oder Feſtung Mina ankommen / ſich ein wenig zu er⸗ 
friſchen / vnd mit Waſſer vnd anderm / ſo jhnen von noͤten / zu ver⸗ 


ſehen. Weil nun dieſes Spaniſche Schiff kein Erlaubnuͤß vom 


König in Spanien hatte / daß es daſelbſt moͤchte anfahren / wolte 
jhnen der Gubernator oder Verwalter der Feſtung / ſo viel nicht 

vergoͤnnen oder zu laſſen / daß ſie moͤchten ans Landt ſetzen / ſon⸗ 
dern ließ jhnen zu verſtehen geben / vnnd anmelden / er woͤlte ſie ge⸗ 
fangen nemmen / ſo ferꝛn fie fich würden geluͤſten laſſen / ans Landt 
zukommen / der halben ſie gezwungen worden / alſo ohn einige Er⸗ 


friſchung fort zu fahren / vnnd jhren Weg oder Reyſe zu voll⸗ 


ziehen | 
So ſie dann nun alſo vnfreundtlich vnnd tyranniſch unter 


einander handeln / in einer ſo geringen Sach / die Proflanthierung 


Holländer 
kommen ans 
Seſtadt · 


nur belangendt / ſo darff ſich niemandt verwundern / daß ſie ſo 
groſſe Tyrannen an andern Nationen / deren abgeſagte Feindeſſe 
ſeyn / vben vnnd beweiſen / beſonders aber an den Niderlaͤndern / de⸗ 
nen ſie allen Hon / Schmach / vnd Vnehre beweiſen vnd anthun / 
fo fie immer thun koͤnnen. — . 
Dann nach dem die Kundtſchafft dieſes Geſtadts anfaͤng⸗ 
lich an die Holländer kommen / durch einen / Bernhart Erickſen 
von Medenblick genaũt / der diß Geſtadt zum erſten erfunden vnd 
beſichtiget hat / auff Eingeben vnnd empfangene Inſtruction et⸗ 
licher Portugaleſer / bey welchen er ein zeitlang war gefangen ge 
legen / in der Inſul Del Principe, da er demande | 
| 3 ie 
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ins Goldtgeſtadt Guinea:: 197; 
die Frantzoſen das Geſtadt vbergeben vund verlaſſen hatten / 
vnnd er ſeines Gefaͤngnuͤß loß worden / vnnd wider in Hol⸗ 

landt kommen / hat er dieſe Gelegenheit etlichen Kauffleuten zu 

verſtehen geben / welche jhm Glauben zu geſtellet / vnnd alsbalt ein 
Schiff zu geruͤſtet haben / ein Verſuch zu thun / vnd die Reyſe na⸗ 
her Guinea im Namen Gottes anzufangen. Alſo er ſolches auff 
ſich genommen / dahin gefahren / vnd das gantze Geſtadt entdecket 
hat / wie er dann auch nach vollender Reyſe / mit Liebe vnd Ge⸗ 
ſundtheit durch Gottes Gnade wider anheime gelanget / vnd alſo 
der erſte geweſen / der dieſes Geſtadt entdecket / vnnd den Hollaͤn⸗ 
dern geoͤffnet hat / welche Ehre jhm auch billich ſol gelaſſen wer⸗ 
den. jr | | 


3 


Nach dem nun die Portugeſen auff der Feſtung Mina geſe⸗ portugeſen 
hen / daß / ſo baldt die Frantzoſen das Goltgeſtadt verlaſſen / jetzt die e | 
Holländer dahin kamen / die jhnen viel mehr Schaden thun konn⸗ der Holländer 
ten / als die Frantzoſen / weil ſie groͤſſere Schiffe brachten / vnnd | 
mächtiger waren / jhnen Widerſtandt zu leiſten / alſo daß auch ihre 
Galeyen wider dieſelben nicht beſtehen mochten / ſuchten ſie alle 
Mittel vnnd Wege / wie ſie jhnen hinderlich vnnd ſchaͤdlich ſeyn 
moͤchten / Vnnd weil ſie die Schiffe muſten paſſiren laſſen / ſo vn⸗ 
terſtundẽ fie fich die Mohren an allen Orten deß Geſtadts / da die 
ee zu machen / vnnd wider ſie zu 
verhetzen. Dann ſie von jhnen außgaben / daß ſie Verraͤhter vnd 
Feinde deß Koͤnigs weren / vnd dahin kaͤmen / ſie gefangen zu nem⸗ ae 

men / vnnd hinweg zu fuͤhren / Dieſes vnnd dergleichen gaben fie Mohren. 
faͤlſchlich von jhnen auß / vnnd verhieſſen den Mohren groſſe Ge⸗ 
ſchaͤncke / ſonder lich aber / daß der Gubernator auff Mina, denen / 
die ein Niderlaͤnder konnten gefangen bekommen / zur Verehrung 

geben wolte oo. Guͤlden an Goldt / dardurch ſie dann die Hertzen 

der Mohren gewonnen / vnnd Die. Holländer bey jhnen ſehr vers 
haſſet gemacht / alſo daß fie nicht allein ſie zu betriegen ⸗ſondern 
auch fo viel muͤglich / vmb Leib vnnd Leben zu bringen / ſich mit al⸗ 

lem Fleiß bemuͤheten. N | 5 
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198 Schiffahrt der Holländer 
Jedoch dieweiletlicheonter den Mohren taͤglich zu jnen auff 
die Schiffe kamen / vnnd mit jhnen handelten / begunten ſie hren 
Sinn / Gemuͤth / Gelegenheit vñ Meynung / allgemach zu erken⸗ 
nen / vnnd gegen den andern zu ruͤhmen / dar durch ſie dann viel bes 
wegten / Kundtſchafft vnnd Freundiſchafft mit jhnen zu machen / 
welche alſo zu genommen / daß fie zwiſchen [innen vnnd den Sk m 
(ändern heutiges Tages viel groͤſſer iſt / als fie jemals zwiſchen den 
Portugaleſern geweſen. | Ä 
Unter deß aber / dieweil die Gubernatorn auff der Feſtung 
Mina ſahen / daß jhnen die Hollaͤnder viel Schaden im Handel 
chaten / vnnd fie mit jhren falſchen Verleumbdungen jhnen nicht 
konnten Widerſtandt thun / haben ſie darumb nicht gefeyert / auff 
allerley Mittel zu gedencken / wie ſie jhnen Sehaden zu fuͤgen 
moͤchten / dar zu ſie dann ſonderlich die Mohren gebraucht / die ſie 
mit ſchoͤnen Verheiſſungen wider die Hollaͤnder gereytzet⸗ vnnd 
mit vielen Geſehaͤncken dahin gebracht haben / daß fie jhnen offt⸗ 
mals ſchaͤdlich vnd zu wider geweſen. Wie ſonderlich ein mal fuͤr 
Cabo Corso geſchehen / als daſelbſt einer gelegen / mit Namen 
Simon Taye, auß Waſſerlandt buͤrtig / den ſie vmb etlich Volck 
gebracht haben / durch einen gar liederlichen Anſchlag / Dann ſie 
mohren thun hatten fuͤrgeben / daß der Koͤnig von Cabo Corso, ſelbſt auff das 
den 8 Schiff kommen wolte / daſſelbe zu beſehen. Der halben dann der 
. chaden. Schiffman obgedachtem Koͤnig alle Ehre zu beweiſen / damit er 
deſſelben etwan deſto beſſer im Handel wider genieſſen moͤchte / 
ſandte er ſeinen groſſen Nachen ans Landt / deß Koͤnigs am Ge⸗ 
ſtadt zu erwarten / welchen die Mohren mit ihren Canoes ſoſten 
an den Nachen führen / auff daß er deſto beſſer mit dem Nachen 
moͤchte ans Schiff gebracht werden. 

Nachmals kamen ſie mit etlichen Canoes vnd vielem Volck / 
dem Nachen zu gefahren / mit groſſer Froͤligkeit vnnd Triumph ⸗ 
gleich als wann ſie jren Koͤnig daher braͤchten / welches aber nichts 
war / dann fo balt ſie zu dem Nachen kamen / vberfielen fie denſel⸗ 
ben / vnnd brachten etliche Hollaͤnder vmb / ſo drinnen a 

oc 
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ins Goldtgeſtadt Guinea: 199 
Doch gab Gott Gluͤck / daß jhrer noch etwan 2. oder 3. mit dem 
Nachen daruon kamen / vnnd denſelben wider ans Schiff brach⸗ 
ten / vnnd ſolches war allein geſchehen auß Anſtifftung der Por⸗ 
tugeſen / fo darnach anflengen die Negros oder Mohren zu vn⸗ portugeſen 
terweiſen / wie ſie das Goldt folten verfaͤlſchen / ob es Sach were / lehren das 
daß ſie den Hollaͤndern die Handthierung koͤnnten erleyden / vnnd ee 
ſie alſo von dem Geſtad vertreiben. Aber es hat jnen auch auff dieſe 
Weiſe nicht wollen gelingen. Dann die Mohren ein mal von ei⸗ Mohren von N 
nem Verwalter / Mattheß Corneliſſen genannt / alfo hergenom⸗ e 5 
men vnd gezuͤchtiget worden / daß ſie es rechtſchaffen gefůhlet Bar 1 
ben / Daher ein ſolche Forcht unter fie kommen / daß ſie es ſeithero 
nicht 1 5 ſo grob haben machen doͤrffen. b 
Auch hat der Gubernator auff Mina ein mal ein Mohren / 
Voetien genannt / welcher ein vornehmer Kauffmann war / vnnd 


taͤglich mit den Hollaͤndern handelte / vnnd alle Gelegenheit der 55 I 1 
Schiffe wuſte/ mit einer gewiſſen Summa Golts dar zu erkaufft/ Faſfen en. || Pay 


daß er jhnen etliche Hollander ſolte verrahten / ſintemal die Por⸗ verrähter. 

tugeſen wol wuſten / daß obgedachter Voctiengroſſen Glauben 

auff den Schiffen hatte / vnnd folches leichtlich würde zu wegen 

bringen konnen. a 9 . 15 
Nun lag ein groſſer Nachen daſelbſt / zu einem Schiff von ee 
Delfft gehoͤrig / fo feinen Handel an dem Geſtadt damals zu trei⸗ 

ben vermehnet / zu demſelben kamen ſie / vnd gaben den Hollaͤn dern 

die beſten Wort / ſagten / es weren auff dem Lande nicht weit vom 

Vfer etliche Hirſche / vnnd andere wilde Thiere vorhanden / die | 
Seichelich mochten geſchoſſen werden / Derhalben dann die Hol⸗ 11 
laͤn der derſelben faſt begierig / drey Perſonen ans Landt geſchickt / N 
„dep Wilds ein Theil zu ſchieſſen. | 
BVnter deß aber machten die Mohren in dem groſſen Na⸗ 
chen den Hollaͤndern ſo viel zu thun / vnd redten ſo freundtlich mit | 
men / daß ſie an Feineverräßteren gedencken konnten / daß firauch 
. die Lunten oder Zuͤndtſtrick außgelaͤſchet hatten / vñ die geringſte 1 
gedancken nicht hatten / dz es eiwan würde von noten ſeyn / ſich zu | 
REN. EHRE. Ra weh⸗ | 


—. 
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portugeſen 


20⁰ Schiffahrt der Hollaͤnder 
wehren / da haben die Mohren die Holländer verraͤhteriſcher Wei⸗ 
fe angegriffen / dann fie erliche vmbfaſſet / vnnd mit denſelben zum 
Nachen hinauß ins Waſſer geſprungen ſeyn / etliche ziemlich hart 
verwundet / vnnd hetten ſie alle erlegt vnd vmbbracht / wann nicht 
ein Zimmerman / der im Nachen vngefaͤhr geſtanden / vnd gezim⸗ 
mert / jhnen zu Huͤlffe kommen were / dann derſelbe mit ſeinem 
Bey hel herzu geſprungen / vnnd in den Hauffen geſchlagen / alſo 
daß er etwan drey oder vier hart beſchaͤdiget / vnd jhnen in die Rips 
pen ziemlich gehawen hat / Daruͤber die andern erſchrocken / auß 
dem Nachen geſprungen / vnnd daruon geſchwummen ſeyn. Daß 
alſo gleichwol der Nachen noch erhalten / vnnd von denen / ſo noch 
vnbeſchaͤdiget waren / durch Gottes Gnade / wider zu dem 

Schiff / zu welchem er gehoͤret / bracht worden iſt. 
Die andern / ſo ans Landt gangen waren Hirſche zu ſchieſſen / 


auff der Feſtũg wur den gefangen / vnnd auff die Feſtung Mina gebracht / da fie 


Mina doͤrffen 
niemandt 
richten. 


Nur die ſo et⸗ 


wan entlauffẽ. 


Etliche Hol⸗ 


groſſe Armut vnd Elendt haben muͤſſen leiden / Dann die Portu⸗ 
geſen / ſo auff der Feſtung / oder an andern Orten daſelbſt ſeyn / kei⸗ 


ne gefangene / fo ſie bekommen / ſelbſt richten oder toͤdten doͤrffen L/ 


ohne beſondern Confens vnd Zulaſſung deren von Portugal. Es 
were dann / daß etwan ein Gefangener außgeriſſen / vnnd weg ge⸗ 
lauffen were / vñ fie denſelben wider ergriffen hetten / ſolcher wirdt 
in ein groß Stuͤck Geſchuͤtz geſtoſſen / vnd weg geſchoſſen / wie dañ 
neuwlich einem Frantzoſen / der weg gelauffen / vnnd aber wi⸗ 
der ergriffen worden / ſolchs widerfahren iſt / welchen fie in ein ſtei⸗ 
nern Stück Geſchuͤtzes geladen / vnd alſo weg geſchoſſen haben. 


Noch ein ander Exempel jhrer Boßheit vnnd Tyranney 


muß ich allhie erzehlẽ / ſo ſie gethan im December deß J599- Jars / 
ans. Perſonẽ / ſo mit einem Nachen vor der Feſtung Mina vorüber 


gefahren / im willens nach dem Dorff Mourre genañt / zu ſchiffen / 
dan als dieſelben hart vnter die Feſtung kamẽ ward es ſo gar ſtille / 


daß ſie nit mehr fahren konnten / vndes jhnen vnmuͤglich wardt⸗ 


Lander werden weiter fortzukommen. Derhalben dann der Gubernator auff 
Mina ſolches ſehende / alſo baldt etliche Canoes mit Mohren / 


bey Mourre 
erſchlagen. 


nach 


— 


U 
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nachdem Sachen außgeſandt / die denſelben vberfallen / die Hol, g 


länder ins Meer geworffen / mit Spieſſen vnnd Wurffpfeylen 


durchſtochen / vnnd mit einem Strick / fo ſie jhnen vmb den Hals 


gebunden / nach der Feſtung zu gezogen / oder geſchleifft haben / da 


-# 


ſie jhnen die Koͤpffe abgehauwen / vnnd für den Gubernator ges 
bracht / die todten Leichnam aber alſo am Waſſer haben ligen laſ⸗ 
ſen / Nachmals haben ſie die Koͤpffe vber dem Fewer geſotten / vnd 
einander von der Suppen / zu einer ſonderlichen Verehrung / zu 
trincken gegeben. Ferꝛner die Haͤupter auff hoͤltzerne Pfaͤle geſte⸗ 
cket / vnnd vmb die Feſtung herumb geſetzt / zum Hon vnnd Spott 
der Niderlaͤnder. Man hat auch ſagen woͤllen / daß ſie auß den 


Hirnſchalen Trinckgeſchirꝛ gemacht / vnnd drauß getruncken / 


welche durch dieſe Viekori fo ſtoltz vnd vbermuͤtig worden / daß ſie 


in wenig Tagen hernach / nemblich im Ianuario deß 600. Jars / 
bey naͤchtlicher Weile / abermal mit etlichen Canoes; in welchen 
viel Portugeſen vnnd Mohren waren / kommen ſeyn / ein Nachen portugeſen 
zu vberfallen. Aber als ſie hinzu kommen / ſeyndt ſie von den Hol⸗ en on 
laͤndern alfo empfangen worden / daß ſie gewuͤnſchet / ſie weren in ae 


7 15 landern ge⸗ 
g Mina blieben / ſintemal dajeldft etliche vornehme ſchlagen. 


jhrer Fefung 
Herren vmbkommen / vnn derſchoſſen worden / alſo daß fie es her⸗ 


nach nicht mehr wagen doͤrffen. 


Was ſonſt jhre heimliche Tuͤcke belanget / haben ſie nicht 


| vnterlaſſen / bey naͤchtlicher Weile die Seil an den Schiffen ent⸗ 


zwey zu ſchneiden / vnd die Nachen loß zu machen / daß ſie daruon 


ö beyſammen bleiben / auß Forcht fuͤr den 1 5 ſie nicht 
N | 0 von 


getrieben / dann ſie an jhrem Fleiß nichts haben erwinden laſſen / 


ſondern in all wege darnach getrachtet / wie ſie den Hollaͤndern et⸗ 


wan ein Schaden zu fuͤgen moͤchten / wiewol es jhnen offtmals 


auch durch Gottes Gnade mißlungen. Demnach ſie aber jetziger 


Zeit nicht ſehr entſetzet werden / fondern jhnen geringe Huͤlffe auß 
Portugal / vnnd von Lifbona geſchicht / damit ſie ſich ſtaͤrcken 
mochten / ſo halten fie ſich ziemlich ſtill / nnd kommen wenig oder 


ſelten auß jhrer Feſtung / dann weil jhrer wenig ſeyn / fo muͤſſen fie 


„ 


= 


en 


N 
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202 Schiffahrt der Holländer 
portugeſen von denſelben etwan verrahten werden / fintemal ihnen dieſelbe je 
Tag a laͤnger je mehr beginnen feindt zu werden / weil ſie ſehen daß fie kei⸗ 
fiarck. nen ſolchen Nutzen von den Portugaleſern auß der Feſtung Mi. 
na, wie von den Hollaͤudern zu gewarten haben. | 


Das zwey vnd funffzigſt Kapitel. 


Wie die Feſtung Mina durch den Koͤnig in 

Spanien verſehen vnnd regieret worden / was ſie jhm 
jährlich genutzet / Auch wie die Portugeſen daſelbſt anfänglich 
mit den Mohren ihre Kauffmansſchafft getrieben / in wie groſſem 

Anſehen ſie geweſen / wie ſie das Landt gebeſſert / vnnd was ſie 

gemenniglich für Weiber pflegen zu 
nemme. | 

Ach dem die Portugeſen auff Befehljih⸗ 
EN res Koͤnigs das Geſtadt Guineaentderfer/ vnd 
(wie vermelt) daſelbſten etliche Caſteel oder 
Y Feftungen auffgerichet vnnd erbawet haben / 
l daß fie nicht leichtlich wider von dannen zu ver⸗ 

treiben / vnnd auß dem Lande zu bringen waren 
ſo hat der Koͤnig in Spanien / in Betrachtung / 

daß er nunmehr ein Herr deß Landes worden / vnd daß es ein faſt 

auer vnd wolgelegener Ort were / den Kauffhandel mit groſſem 
Rauffleute Nuß zu treiben / wegen der Feſtung Mina ein Contract gemacht / 
halten Mina. ynnd dieſelbige Caſteeletliehen Kaufleuten vbergeben / daß die⸗ 
ſelbe allein / vnd ſonſt keine Kauffleute mehr / den Handel daſelbſt 

führen vnnd treiben ſolten / jedoch vmb etlich tauſendt Portugale⸗ 

fer an Golt / ſo fie jhm jaͤh rlich darfur erlegen vnnd bezahlen. Der⸗ 

halben er dann auch allen feinen Vnterthanen gebotten / daß nie, 
mand dieſer Reyſe ſich gebrauchen / oder an dem Geſtadt Guinea 
handeln ſolte / ohne Befehl vnd Erlaubnuß deren / ſo den Handel 


an ſich gekaufft hatten / vnd daſſelbe auff Leibes Straffe. Auf 
uff 
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Aue ins Goldtgeſtadt Guinea. 802 IN 
Auff daß aber die Kauffleute deſto beſſer verſichert weren / daß Feſtung Mina ö 9 
jhnen kein Abbruch im handthieren durch jemand anders geſche⸗ Beſetung. 

hen ſolte / fo hat der König die Feſtung Mina mit allerhand Mu⸗ 

mition vnd Volck / ſo viel zu Beſchuͤtzung deß Orts vonnoͤhten / 1 
vberfluͤſſig vnd wol verſehen vnd profianthieren laſſen / auch einen | I BE 
Gubernatorn dahin verordnet vnd beſtellet / der dieſelbe regieren / — 

vnnd fuͤr allem Eynfall auffhalten / beſchuͤtzen vnd ver huͤten ſolte. Gubernatot 

Vnd zwar was die Gubernatorn belanget / werden dieſelben alle zu Mina 

drey Jahr veraͤndert / Vnnd ſeyn dieſelben gemeiniglich ſolche | 

Capiteynen oder Amptleute / die dem Koͤnig an andern Orten zu ll 

uor gedꝛenet haben / vnd in Kriegen lahm / oder ſonſt vbel zugerich⸗ I 
tet worden / damit ſie ſich etlicher maſſen begraſen / oder reich mar | 


\ 


chen moͤgen / vnd der Rönigjhrerabfomme. 1 
Was ſonſt die gemeine Soldaten belanget / ſo daſelbſt hin ges N | 
ſandt werden / dieſelben muͤſſen gemeiniglich jhr Lebenlang dv» 1 
ſelbſt bleiben / vnd ſeyn mehrertheils ſolche Leute / die in Portugal 
oder in Spanien das Leben verwircket / vnd doch fo viel Gnade er⸗ 

langet haben / daß jhnen das Leben geſchencket worden. | 

Diieſe werden auß dem Königreich verbannet / vnnd dahin ver⸗ 

ordner / daß ſie fuͤr Soldaten auff der Feſtung dienen muͤſſen / doch 

bekommen ſie jhren Soldt von dem Könige | daruon fie ſich muͤſ⸗ 
ſen erhalten / dann der Koͤnig muß allen Vnkoſten / fo auff die 
Soldaten vnnd anders gehet / außrichten vnd bezahlen / alſo daß 

die Kauffleute nichts weiters drauff wenden doͤrffen / als was die | 
Schiffe belanget / diefelbige mit Kauffmansſchafft oder allerley |} 

Waaren zu verſehen / zu beladen / vnnd anjhre Factorn zu beſtel 1 

len / welche hernach dieſelbe Waar verhandeln / vnd das Golt mit 

den Spanifchen Schiffen wider zu růck an jhre Herren ſenden 
Vnnd zwar die Spaniſche Bar quen ſeynd gemeiniglich alle San von 

Jahr zweymal von Lisbona naher Mina gefahren / nemlich vmb Geſtadt 571 

den Anfang deß Jahrs / ungefähr im Aprill vnd Mayen / vnnd 

darnach vmb den Außgang deß Jahrs / nemblich im September 
vnnd October / Zu welcher Reyſe dann die Kauffleute auch viel I) 

Mn ' Ce ij Fran⸗ | 
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204 Schiffahrt der Holländer 
Frantzoͤſiſche Schiffe brauchten / die jhnen dauchten gut vnd be⸗ 
quem darzu zu ſeyn / dardurch dann die Frantzoſen anfaͤnglich die 
Kundtſchafft dieſes Orts bekommen haͤben / welche nach dieſem 
ſelbſt auch angefangen haben fuͤr ſich an diß Geſtadt zu fahren / 
vnd daſelbſt zu handeln / in maſſen droben erzehlet worden. 

Wann aber dieſe Barquen oder Portugaleſiſche Schiffe na⸗ 


Wann ſie von her Mina fahren ſolten / fo ſeyn fie etwan 4 oder 5. Schiffe in ei⸗ 
Mina abgefah / ner Geſellſchafft beyſammen geweſen / vnnd kamen alſo zugleich 


ren. 


an das Caſteel oder Feſtung Mina, dann fie jhre Schiffe ein we⸗ 
nig ſaͤuberten / vnd wo fie Mangel bekommen hatten / wider auß⸗ 
beſſerten / alſo daß ſie jnnerhalb Monats / oder auffs laͤngſte in . 
Wochen / von dannen wider abzufahren pflegen. a f 

Vnnd konnten alſo die Portugeſen damals dieſe Reyſe ver⸗ 


Zeit der Reyſe. richten in 8. oder g. Monden / da heutiges Tages die Holländer 


Portugeſen⸗ 


wol jo. oder zwoͤlff / ja biß weilen wolj8. Monden darüber zu brin⸗ 
gen muͤſſen / welche offtmals wol fo lange Zeit mit jhren Schiffen 
an dem Geſtadt muͤſſen ligen bleiben / eher fie jre Waaren koͤnnen 
verhandeln / als die Portugaleſer auff der gantzen Hin⸗vnnd Wi⸗ 
der fahrt zu gebracht haben / welches daher kommet / daß die Hol 
länder daſelbſt kein Hauß oder Caſteel haben / da ſie jhre Waaren 
vnnd Kauffmansſchafft koͤnnten niderlegen / wie die Portugeſen 
zu thun pflegen / mit welchen es aber nunmehr ſehr gefallen / vnnd 
ins Abnemmen gerahten iſt / alſo daß das Caͤſteel oder Feſtung 
Mina heutiges Tages dem Koͤnig in Spanien mehr ſchadet als 
nutzet / vnnd daſſelbe daher / daß der Handel mit den Portugeſen 
faſt niderliget / welche wenig Kauffmans ſchafft nunmehr daſelbſt 
treiben / wegen der Maͤnge der Hollaͤndiſchen Schiffe / die jhre 
Waaren offt mals daſelbſt fo wolfeyl geben / als die Portugeſen fie: 
in Portugal ſelbſt eynkauffen vnd bezahlen muͤſſen. 

Aufaͤnglich zwar als die Portugeſen den Handel daſelbſt 
gantz allein hatten / hielten fie die Gewerb vnd Kauffmansſchafft 
gar hoch / vnnd dorfften nicht ſehr mit jhrer Waar eylen / dieſelbe 
wolfeyl zu verkaͤuffen vnnd zubegeben / ſondern ſie zee 

5 €: 


? 


andere Waare verwehlen dorfften / ſondern muſten darmit zufrie⸗ 1255 
den ſeyn / vnnd es annemmen / wie es jhnen gegeben worden / ja fie IK 
 Dorffien auch nit dz geringſte darwider ſagen / oder fich mercken laſ⸗ 


er erfaͤhret / daß etwan einer von denſelben bey den Hollaͤndern oh⸗ Mohren im 


in die Eyſen ſchmidten / ja dat noch mehr iſt / wann er etwan einen 


Nutz verkauffen mochten. Zu dem ſo pflegten ſie auch dieſelbe nit 


Wann ſie dann das Gelt empfangen) vnnd das Kauffhauß 1155 


Dache gedencken dorffen. Haben alfo die Portugeſen zur ſelben vom Packs. 


ee erer 
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ſelbe fein hin der halten / daßfie ſie zu rechter Zeit / vnnd mit gutem 


eintzelicht / ſondern nur mit groſſen S umen zu verkauffen / dann fie 
die Negros oder Mohren alſo gewehnet hatten / dz ſie zuuor unter II 
einander in die viertauſendt Ducaten werth an Golt muſten zus 1 
ſammen bringen vnnd legen / ehe ſie auffs Caſteel von Mina kom⸗ 
men / vnnd etwas zu kauffen anfangen dorfften / dann ſie auch jhr 
Kauffhauß nicht eher auff machten / biß daß jnen ein ſolche Sum 
ma / oder wol mehr an Golt zu gewogen worden. | 


auffgethan hatten / ſo wardt einem jeden was er begeret / gegeben 
vnd zu gemeſſen / alſo daß ſie nicht ein einiges Becken / Keſſel / oder 


ſen / daß ſie mit der Waare / fo ſie bekommen / nicht zufrieden / ſon⸗ Ae 
dern lieber ein anders / vnd etwas beſſers gehabt hetten. ji 
Sie hatten auch gar nicht im Gebrauch / einiges Dache zu ges 
ben / dann damals niemand vnter den Negros oder Mohren deß 


Zeit jhr Kauffmaus ſchafft fo thewer ver handeln / vnd jhre Waa⸗ | OR 
ren fo hoch verkauffen koͤnnen / als ſie ſelber gewolt / dann da nie⸗ N 
mandt geweſen / der jhnen ſolches hette wehren doͤrffen. Der halben | 
leichtlichzu gedencken / was fiefür ein Gewinn gehabt haben. | 
Es hatten auch die Portugeſen einen folchen Schrecken vnnd Verfölſchung Il 
Forcht vnter die Mohren bracht / daß niemand fo kuͤhn war / der deß Gols. 
ſich hette vnter ſtehen doͤrffen ein einig Aßlein verfaͤlſchet Golt 
den Portugeſen fur gut Golt zu bringen. 

Vnd zwar der Gubernator helt die Mohren / ſo vnter ſeinem 
Gebiet ſeyn / noch heutiges Tages in ſolchem Zwang / dann wann 


ne ſein Vor wiſſen vnd Conſens geweſen / laͤſt er denſelben fo bat =- 


Ce ij; ſichet / 
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206 Schiffahrt der Hollaͤnder 
ſiehet / der etwan ein Kleydlein / oder ein Par Schuch / oder einen 
Hut hat / ſo er von den Hollaͤndern getauſcht / oder ſouſt von einem 
andern bekommen hat / doch daß es nur von den Hollaͤndern her⸗ 
kommet / ſo laͤſſet er es jhm von ſtunden an nemmen / oder doch 
zum wenigſten verbieten / daß er es nicht mehr tragen oder gebrau⸗ 
chen darff . Ehe die Hollaͤnder dahin kommen ſeyn / zogen die Porz 
tugeſen von Mina faſt alle Tage im Lande hin vnd wider herumb / 
aber nach dem die Hollaͤnder angefangen den Fuß auffs Land zu 
ſetzen / ſo haben die Portugeſen die Oerter verlaſſen / da die Nider⸗ 
5 laͤnder waren / weil ſie mit denſelben nit conuerſiren doͤrffen / daher 
sr lle. dañ nunmehr die Staͤtte vnd Ooͤrffer / da die Hollander handeln / 
von den Portugeſen gantz abgefallen ſeyn / vnnd wann die Nider⸗ 
laͤnder das Caſteel oder Hauß Mina in jhrer Gewalt hetten / ſol⸗ 
ten ſie wol ſo groſſe Herren dazu Lande ſeyn / vnd mehr Authori⸗ 
tet oder Anſehens haben / als die Portugeſen jemals daſelbſt ges 
habt haben. 1 Bi | ir; 
Doch muß man bekennen / daß die Portugeſen das Landt fehr 
Seer gebeſſert haben / gleichwol mehrertheils vmb jres Nutzens willen / 
Landt dann ſie haben erſtlich das Viehe / dz vor jrer Ankunfft daſeſbſt gar 
nit bekandt geweſen / dahin bracht / als Taubẽ / Huͤner / Schweine / 
Schaffe / Geyſen / vnd dergleichen. Fuͤrs ander haben ſie auch das 
Indianiſch Korn / Mays genañt / allererſt alda geſaͤet / daher dann 
daſſelbe auch noch daſelbſt waͤchſt vñ gefunden wird. Deßgleichen 
haben fie zu jhrer Erfriſchung dahin gebracht das Zuckerrohr ⸗ 
grembde die Bannana de Congo, vnd die Frucht Annanas genannt / wel⸗ 
Früchte thewr ches alles den Mohren anfänglich gar frembd geweſen / die / als es 
von S. Thoma durch die Portugeſen dahin gefuͤhret worden / 
daſſelbe gar theuwer gekaufft vnnd bezahlet haben / damit ſie nur 
den Luſten ein wenig buͤſſen moͤchten / dañ fie auch offtmals für eis 
nen Annanas geben habẽ dz Gewicht von eim Quienta, welches 
ſo viel iſt als z. Engelſch ſchweran Golt. Aber mit der zeit ſeyn dieſe 
Sachen daſelbſt fo viel vnndgemein worden / daß ſie heutiges Ta⸗ 
ges in geringem Werth ſeyn / weil das Landt ang iſt. 
KERZE erz 
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Ferꝛner fo Finnen die Portugeſen daſelbſt auch wol gewohnen / 


vnnd den Lufft deß Landts beſſer vertragen / als die Niderlaͤnder / 


ſintemal ſie jhrer beſſer zu warten vnnd zu pflegen wiſſen / vnd alſo 
Ihrer Geſundtheit mehr in Acht haben / auch ihnen mehr dienen 
laſſen / als die Hollaͤnder / die bißweilen ſehr wenig jhrer Geſundt⸗ 


heit wahr nemme. VVV 
Aͤł—ber die Portugeſiſche Weiber koͤnnen ſich daſelbſt nicht wol 
behalten / ſondern ſeyn allezeit kranck vnnd vbel auff / weil ſie deß 
Orts nicht gewohnen koͤnnen / vnnd die Natur oder Art deß Lan⸗ 
des ſie nicht leiden mag / ſondern jnen gar zu wider iſt / Derhalben 
bringen die Portugeſen nicht viel Weiber mit ſich hineyn / ſon⸗ 


dern nemmen jhnen daſelbſt zu Weibern etliche verſtaͤndige Moͤh⸗ 


rinnen / oder ſolche die man nennet Melato, die halb weiß vñ halb 
ſchwartz ſeyn / nemlich ſchwartzgelbig / darauff ſie ſonderlich viel 
halten / dann weil ſie mit dieſen Weibern ſich nicht gantz faſt ver⸗ 
binden doͤr ffen / ſondern dieſelben vmb Seit kauffen koͤnnen / ſo hal⸗ 
ten fie dann och dieſelben ſehr für jhre Eheweiber / mögen ſich aber 
doch von ihnen ſcheiden / wann es jnen gefaͤllt / vnd andere Wei⸗ 
ber kauffen oder nemmen / nach dem es jnen gut vnd rahtſam ſeyn 
beduͤncket. 3 n 

Es halten ſich aber die Weiber gar prächtig vnnd fein in jhrer 
Kleydung / dann ſie dieſelben beſſer wiſſen zu zieren / vnnd ſich dar⸗ 


inn zu erzeigen oder zu verhalten / als die andern eynlaͤndiſche 


Weiber / daher fie dann auch leichtlich vnnd baldt für andern zu er⸗ 
kennen ſeyn / dann fie ſchaͤren jnen das Haar auff dem Haͤupt gar 
Fur hinweg / wie die Manns Perſonen / welchs denn andere Wei⸗ 
ber nicht alſo im Brauch haben / Deßgleichen ha ben ſie auch mehr 
Geſchmucks an jren Kleydern / vnnd an hren Leibern / als die ans 
dere Weiber / die gemeiniglich deß Geſchmucks ſich nicht 
alſo gebrauchen. Die Bildtnuß der Portugaleſiſchen 
Weiber Melato, ſehet in der Figur 
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205 Schiffahrt der Holländer 
| Das drey vnnd funfftzigſt Kapitel. 
Von Gelegenheit der Feſtung oder deß 
Laſteels Mina, wie es gebauwet / wie feſt es ſey / was 


für Perſon en ſich darauff halten / vnd wie ſie heutiges Ta⸗ 
ges profianthieret vnd bewehrt ſeyn. ö 


Tong fie. „ Aas Caſteel oder Feſtung Nina iſt allent⸗ 
wol gelegen. eg halben wol verwart wegen ſeiner Staͤrcke / vnnd 
itt wol gelegen an einem ſehr bequemen Ort / ſo 
| I wol zum Handel! als zur Feſtung oder zum 
Schuß def Landes / dann es erſtlich gebawet iſt 
an dem aller bequemſten beſten Ort deß gantzen Landes / vnd ligt 
faſt in der Mitte deſſelben / daß die Bawren vnd Handelsleute 
von allen Orten deß Landes am beſten dahin kommen koͤnnen / den 
Handel mit den frembden zu treiben. So iſt es auch an dem beſten 
Ort deß gantzen Geſtads / da das beſte Viehe gefunden wirdt / 
vnnd die koͤſtliche Fruͤchte / ſampt anderm was zu Erhaltung 
menſchliches Lebens vonnoͤhten / vberfluͤſſig waͤchſet / dauon die 
Eynwohner deß Caſteels ihre Nohtturfft haben koͤnnen. | 
Ferꝛner ift es auch wol gelegen / wegen der natürlichen Staͤr⸗ 
cke deß Orts / dann es auff ein Steinfelſen gebawet iſt / da auff ei⸗ 
ner Seiten das Meer anſtoͤſſet / vnd hat darzu v el ſchoͤner Bruſt⸗ 
Wehren / nemblich zwo auff der einen Seiten zum Meer zu gele⸗ 
gen / fo die ſtaͤrckſten ſeyn / vnnd dann wider zwo auff der andern 
Seiten zum Lande zu gelegen / die gleichwol nit ſo feſt ſeyn / als die 
andern / dann es auch nicht vonnoͤhten / vnnd ſeynd dieſelben faſt 
durchauß von eytel Felſen oder Steinen gemacht / die ſie auß den 
Felſen gehawen haben / wie das Caſteelan jhm ſelbſt auch mehrer 
theils auff einem Felſen ſtehet / vnd fo wol darauff gefuͤget oder ge⸗ 
bawet worden / daß der Felſen den Leuten gar nit hinderlich / ſon⸗ 
| dern 


N weg Ed 199069980 
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dern viel mehr nutzlich iſt zu ihrem Schutz vnd Auffenthaltung. 
Der Wall iſt zwar auff der einen Seiten zum Meer zu gele⸗ 
gen / nicht faſt hoch / darumb weil die Felſen / darauff die Bruſt⸗ 
Wehren gebawet ſeyn / ſich faſt hoch erſtrecken / Aber auff der an⸗ 
dern Seiten zum Lande zu iſt die Mawer ziemlich hoch auffgefuͤh⸗ 
ret / wiewol nicht fo gar dick von Steinen / Auch kan man rings 
das Caſteel hinder den Bruſt⸗Wehren herumb gehen / vnd iſt daſ⸗ 
ſelbe faſt ſo groß als das Caſteel oder Hauß von Rammecken in 
Seelandt. So iſt es auch rings herumb befeſtiget mit einem Gra⸗ 


ins ColdtgefiadtGuina. 2089 


ben / welcher gleichwol auff der einen Seiten zum Lande zu meh⸗ 


rertheils trucken iſt / aber auff der andern Seiten / da das Meer in 
den Graben kommen kan / iſt er tieff mit Waſſer außgefuͤllet / in 
maſſen es dann allenthalben am Geſtadt deß Meers naß iſt. An 
der Oſt Seiten deß Caſteels / iſt der Graben viel tieffer als auff der 
ander Seiten / ja ſo tieff daß ſie mit jhren Barquen oder groſſen 


Schiffen koͤnnen hineyn fahren /wie ſie dann hiebeuor jhre Kauff⸗ 
mans ſchafft drinn getrieben vnnd verhandelt haben. n 
Wiäeiiter fo hat das Caſteel zwo Pforten / eine an der Weſt / 
vnnd die ander an der Oſt Seiten / vnter welchen jene / nemblich 
die Weſt Pforte / die vornembſte vnnd ſtaͤrckſte iſt / So hat es auch 
ein Auffziehe oder Fallbruͤcken / mit einem feinen ſteinern Thurn / 
vnnd viel Kammern vnnd Gemach / in welchen der Caſtellan oder 
Gubernator ſein Reſidentz vnd Wohnung hat / Die ander Pfor⸗ 
te neben dem Kauffhauſe / iſt gemacht / die Schiffe vnnd Barquen 
dran zu bringen / vnd die Waaren daſelbſt abzuladen. | 
Es hat auch in der Mitte deß Caſteels ein feinen vierecketen 
Platz / da ſie newlich eine Capelle oder Kirche hin gebawet haben / 
die ſie zwar hiebeuor auſſerhalb deß Caſteels oder Feſtung / auffei⸗ 
nem Berge gehabt / aber wegen allerhand Tumults vnd Auffge⸗ 
lauffs / haben fie dieſelbe ſelbſt abgebrochen vnd zerſtoͤret / vñ daſſel⸗ 


be darumb / weil fie geſehen / daß dieſelbe Kirche jhren Fein den / Die Feſtung 
a iſt newlich be⸗ 
laͤgert geweſen, 


ſo dahin kommen moͤchten / ſie zu vertreiben / fuͤr ein Schantze 


3 hette dienen koͤnnen / darauß ſie dem Caſteel mit ſchieſſen nicht 
York ed wenig 
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| Schiffahrt der Holländer 
wenig Schaden hetten thun mögen. Vnd iſt dieſe Verwuͤſtung 
der Kirchen geſchehen im Jahr 1596. da einer mit Namen Carol 
Huſcher vnnd Gratia / das Caſteel vermeynten zu beſchieſſen vnd 
cynzunemmen. er * b 
Es wohnen aber heutiges Tages wenig Portugeſen auff die⸗ 
ſem Caſteel / ſintemal die Zahl je laͤnger je mehr abmimmet / vnnd 
keine andere in die Statt kommen / Daher ſie dann jetziger Zeit 
nicht uber zo. Mann ſtarck ſeyn / deren doch wol vber die Helffte 
kranck ligen / nemlich auſſer halb deß Caſteels in dem Spittal oder 
Fermerye, da die Portugeſen ihre K rancken pflegen hinzulegen. 
Die andern ſeyn faſt eytel Herren / die ſich nit lang ſolten koͤnnen 
auffhalten / vnd wider den Feindt in der Zeit der Noht wehren oder 
beſchůtzen / der Gubernator iſt genannt Don Chriſtoffle de Me- 
na, der heutiges Tages daſelbſt regieret / darnach der Padre der 
Viador, der Factor deß Königs) der Capꝛteyn oder Hauptmann 
der Soldaten / der Factor deren Kauffleute auß Portugal / ſampt 
noch etlich andern Befelchs habern / ſo im Caſteelwohnen / dann 
die gemeine Soldaten / jtem Balbierer vnnd andere / wohnen alle: 
auſſerhalb deß Caſteels in dem Dorff ſo darbey gelegen / kommen 
aber zu gewiſſer vnnd beſtimpter Zeit hinauff / hre Wacht im Ca⸗ 
ſteel zu halten / die ſie doch auch | chlecht guug beſtellen / wann nit 
viel Schiffe am Geſtadt vorhanden ſeyn. reer 
Aber jhre groͤſte Macht vnd Staͤrcke haben ſie an den Negros 
oder Mohren / deren wol auff die ſechs oder ſiebenhundert vnter 
jhrem Gebiet noch ſeyn / ſo viel aͤrger von Natur ſeynd als die 
Mortugeſen ſelbſt / vnd noch taͤglich aͤrger gemacht / vnd zur Boß⸗ 
heit von den Portugeſen angereytzet werden / alſo daß man mit 
denſelben am meiſten würde zu thun haben / vnd die groͤſte Gefahr 
von jnen zu beſorgen / da man ſich etwan vnterſtehen ſolte / die Se 
ſtung eynzunemmen / vnd den Portugeſen abzutringen / dann ſie 
alle rechtſchaffene ſtarcke Maͤuner ſeyn / wie die Baͤume / vnd mit 
allerley Gewehren / als Buͤchſen / vnnd Spieſſen / gar wol wiſſen 
vmbzugehen / alſo daß man mehr Gefahr von dieſen Moh⸗ 
| ren 
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ten oder Schlauen / wie geſagt / als von den Portugeſen ſelbſt / in 
Beſtuͤrmung deß Caſteels wuͤrde zu gewarten haben. 


2 


2 


Sie ſeynd zwar vorzeiten mit allertey Munition vñ proflandt 
gar wol ver ſehen geweſen / beſſer als heutiges Tages / ſintemal je⸗ 
tzunder wenig Schiffe oder Barquen auß Portugal daſelbſt mehr 

ankommen / die jnen aller ley Pro ftand vnd Munition zufuͤhreten / 
wie vor zeiten geſchehen / als der Koͤnig noch ſo groſſen Nutzen von 
eſem Geſtadt pflag zu haben. Dann weiler jetziger Zeit nicht fo 
groſſen Nutzen mehr von Mina bekommet / laͤſt er es gehen wie es 

gehet / vnd achtet deß Caſteels nit mehr ſo wiel / als er zuuor gethan 


hat / daher ſie dann heutigs Tags faſt elendt vnd kranck ſeyn / vnd 


daſſelbe noch mit groſſer Muͤhe/ Not vnd Gefahr / ſmntemal jhnen DB 
vnter Wegens der Paß gar verleget vnnd benommen wirdt / alſo 


N 


1 


groſſen Mangel leiden / dz / wann die Portugeſen von S. Thoma 
nicht das beſte theten / die noch biß weilen mit etlich en Barquen das 
hin kommen / ſie zu beſuchen / vnnd ein wenig zu proflanthieren / es 
leichtlich vmb ſie geſchehen were / dann ſie das Caſteel baldt vber⸗ 
geben vnd verlaſſen wurden. O der wann vie Portugeſen es wagen 
doͤrfften zu den Niderlaͤndern zu kommen / vnnd nit beſorgen muͤ⸗ 
ſten / daß ſie etwan vbel empfangen / oder wol gar zu todt geſchlagen 
wurden / ſolten ſie das Caſteel ſchon lang vbergeben vnd verlaſſen 
haben. Aber weil ſie ſich eines groͤſſern Vngluͤcks beſorgen / muͤf⸗ 
Sen ſie das Caſteel auch wider jhren Willen mit groſſer Muͤhe er⸗ 
halten / dann auch jetziger Zeit ein ſolche Forcht vnter ihnen iſt / dz 
ſie ſich nit baldt auß dem Dorff begeben doͤrffen / damit ſie nicht et foͤrchten. 
wan von den Mohren / ſo den Hollaͤndern zugethan ſeyn / gefan⸗ 


gen vnd vmbbracht werden. 


Es iſt ein ſchoͤn wolgebawt vnd feſt Hauß / vnnd iſt nir wol zu 
gewinnen oder zu erobern. Aber es hat ſich ſehr verkehret vnnd ge⸗ 
aͤndert mit jnen / ſintemal da ſie hiebeuor ſo viel Schiffe alle Jahr 
auß Portugal / vnnd von S. Thoma pflegten zu bekommen / da 
kommet jetzunder kaum ein Bar que oder zwo jaͤhrlich dahin / vnnd 


Portugeſen 
muͤſſen ſich 


Wie ſichs alles 


verkehrt gabe. 
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212 Schiffahrt der Holländer 1 


Belangendt das grobe Geſchuͤtz / als Feldt⸗Schlangen / 


halbe Karthaunen / vnnd groſſe metallene Steinſtuͤcke / dan iſt 


\ 


Geſchötz das Caſteel auch wol verſehen / vnnd ligen die beſten vnnd meiſten 


Stuͤcke auff der einen Seiten nach dem Meer zugerichtet. 
Das iſt aber gewiß / daß viel Stuͤck Geſchuͤtz auff dem Caſteel 

ſeyn / die auff die Bruſt⸗Wehren vnnd Waͤlle noch nicht geſtellet 
ſeyn / derhalben man auch nicht wol wiſſen kan / was ſie fuͤr Mun i⸗ 

tion zu denſelben haben / Dann der Gubernator ſolches als ein 
Heimligkeit fuͤr ſich allein behelt / Doch hat der Gubernator taͤg⸗ 
lich etliche Verſonen abgefertiget / vnd auff die Schiffe zu den Hol⸗ 
laͤndern geſchicket / Kraut oder Pulfer zu kauffen / welches ſie mit 
Golt gern bezahlen / wann ſie es nur gnug bekommen koͤnnten. 
Dann ob wol die jenigen / ſo das Pulfer begeren / ſich nit mercken 
laſſen / daß fie von dem Gubernator alſo abgerichtet / vnnd ſolche 
Waaren zu kauffen außgeſandt ſeyn / jedoch kan man auß allen 
Vnbbſtaͤnden leichtlich abnemmen / vnnd wahrhafftig ſchlieſſen / 
daß es ſonſt vmb keiner Vrſachen willen geſucht vnd begert werd / 
als daß die Portugeſen auff dem Caſteel geſtaͤrcket werden / darauß 
dann folget / daß ſie am Pulfer Mangel haben muͤſſen. Diß ſey 
alſo gnug von der Feſtung Mina. 


Das vier vnnd funfftzigſt Capitel. 
Mas man fuͤr ein Lauff pflege zu halten / 
wann man von dem Golt⸗Geſtadt wider abfaͤhret / 


vnnd ſeinen Weg nemmen will nach dem Koͤnigreich 
Rio Beni, vnnd Rio Forcados. 


Ach dem m der Handel mit den Negros 


Ort oder * 
8 N De) oder Mohren verrichtet vnnd die Holländer geſin⸗ 
lachten A aeſchn/ wider heim zu fahren, fofahrenfirgemeis 


Rniglich ab von Mourre, weil daſſelbe ein Wie 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 213 
u iſt / ſich zu erfriſchen / vnnd darzu auch einer von den hoͤchſten 
ertern. 8 1 
Sie fahren aber als dann ab mit einem Windt der vom Lande 9 1 
kompt / vnd nemmen jhren Lauff den nechſten zu nach S. Thoma, 5 | 
oder dem Rio de Gabom ‚fo vnter der E quinoctial Linea gele- be 2 
gen / dann es Mühe gnug bedarff vmb S. Thoma zu kommen / we⸗ 1555 
gen deß geſchwinden Stroms / der die Schiffe gemeiniglich Oſt IE 
Nordt⸗Oſt nach dem Wall zu treibet / vnd nach dem Winckelvon 9 
Fernande Poo, darauff man wol muß Achtung geben / dann wer e | 
- indiefen Winckel geraͤht / der kan von wegen deß Stroms ſchwer⸗ eln e,. 
lich wider herauf kommen / vnd ſtehet in euſſerſter Gefahr / daſelbſt 1 
gar zu verderben / es were dann / daß er etwan ein guten Windt 


auß Norden bekaͤme / ſonſt iſt es nicht wol muͤglich herauß zu kom⸗ | | | 
men / dann dafelbf etliche wol G. oder 7, Wochen lang zu thun ge⸗ 3 


habt / eher ſie an das Cabo Lopo Gonſalues haben foͤnnen kom⸗ 
men. Was aber den Windt anlanget / ſo iſt zu mercken / daß je naͤ⸗ 
her man zu der mitternaͤchtigen Lini kommet / je mehr der Windt 
ſich Sudlich erzeygt / alſo daß wann man vber die Lini kommen 2 
iſt / den Windt wol gar Suden / oder Sud Oſten pfleger zu ha⸗ 
ben Wann man aber ( welches auch zu mercken/ die groſſe fliegen | 
de Fiſche ſpuͤret / ſo iſt man nit weit von S. Thoma, oder ungefähr 1 
vmb der Inſel Del Principe. f i i | 
Demnach aber das Golt⸗geſtadt ſich nit weiter erſireckt / als 
von dem Cabo de Treſpunctas, biß an das Waſſer / genannt 
Rio do Volta, fo pflegen gemeiniglich die jenigen / fo von dem; 
Golt⸗Geſtadt nach dem Königreich Benin fahren wollen / jhren 
Lauff zu nemmen neben dem Wall hin / an den Waſſern / Rio de 
Volta, Rio de Adra, vnd Rie de Lago. Dieſe Oerter wer den nit Etliche Reuie 
beſucht / darumb daß nichts beſonders daſelbſt zu holen iſt / ohn al⸗ ee 
lein ein wenig Elffenbein / welches der Muͤhe nit werth iſt / wegen nicht beſucht 
der Gefahr / ſo man daſelbſt auß ſtehen muß durch die groſſe Vn⸗ nn 
geſtuͤmmigkeit der Wellen. Forne an in dem Waſſer Forcado 
ligt ein Inſel / vnnd iſt das Waſſer / oder die Gegendt daſelbſt ſo 
en. Od i techt⸗ 
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214 Schiffahrt der Hollaͤnder 
rechtſchaffen groß / daß man es für andern wol erkennen kan / vnnd 
das Landt erſtreckt ſich vngefaͤhr auff die 40. Meylen / biß an Rio 
de Ardra. Diß Reuier oder Gegendt wirdt ſehr von den Portu⸗ 
Viel Schlauen. geſen beſucht / vnd iſt weit vnd breyt bekannt / nit zwar als wannes 
ſo ein gut Landt were / ſondern wegen der Maͤnge der Leibeygenen / 
ſo daſelbſt verhandelt vnd verkaufft werden / die man hin vnd wider 
auff andere Oerter taͤglich verfuͤhret / ſo wol gen S. Thoma, als in 
Breſilien / da man ſie gebraucht zur Arbeyt / nemlich den Zucker 
Schoͤne Stei zu machen. In dieſen Waſſern wirdt nichts beſonders gefunden / 
ne von allerlex dz etwas werth were als eingattung von blawẽ / gruͤnen / vñ ſchwar⸗ 
EN: ten Steinen / auß welchen ſie jhre Corallen ſchleiffen vnd machen / 
welche wegen jhrer ſchoͤnen Farbe / von andern Mohren ſehr bege⸗ 
ret werden / nemblich an dem Golt⸗Geſtadt Guinea, da ſie von den 
Mohren hoch gehalten/ vnd in groſſem Werth ſeyn. Manns vnd 
Weibs Perſonen gehen deß Orts alle nackend / ſo lang / biß daß ſie 
zu Leibeygenen oder Schlauen gemacht vnd verkaufft werden / als 
dann fangen ſie an jhre Scham zu bedecken. Au 
Die Portugeſen führen daſelbſt ein groſſen Handel / vnd kom⸗ 
men für vnnd fuͤr mit jhren Barquen dahin / etwan Schlauen zu 
kauffen / daher dann auch die Eynwohner mit den Portugeſen beſ⸗ 
ſere Freundtſchafft haben / als ſonſt mit jergendt einer andern 
Nation. So wohnen auch etliche Portugeſen daſelbſt / die die 
Waaren vnnd Kauffmansſchafft auffkauffen / fo daſelbſt zu ver⸗ 
Nintgreich handeln gefallen. Von dem Rio de Ardra, biß an das Rio de La- 
eg go, hat mau jo. Meylen / in welcher Gegend nichs befonders ges 
faͤllet / ſo zum Handel dienlich / der halben ſie auch nicht ſonderlich 
gebraucht werden. Von Rio de Lago biß an das Rio de Benin, 
hat man vngefaͤhr 20. Meylen / vñ helt man gemeiniglich darfůr / 
daß Beninvon dem Goldt⸗Geſtadt / nemlich von Mourre, da man 
pfleget abzufahren / gelegen ſey / ungefähr auff ein hundert Mey⸗ 
len / dann man in zweyen Tagen mit Huͤlff deß Stroms dahin 
kommen kan / wiewol man hernach auff die ſechs Wochen lang zu 
thun hat / eher man deß Weges von dannen wider kan zu ruͤck 
kommen. Ä Das 
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RN 771 N 
Von der ( G zroͤſſe vnd d gantzen Beſehaffen⸗ J 
a ez wie ſie nemblich gelegen / vnd 1 
was daſelbſtdencktwürdig zumercken. 5 
SS Je Statt Benin ſcheinet anfänglich 1 1125 
gar groß zu ſeyn / dann wann man hineyn gehet / a 2 
8 er ſo kompt man alſo baldt in eine aroffe breyte 4 
Gaſſen / die wol 7. oder ð. mal ſo breyt ſcheinet / I: 
als ſonſt ein gemeine breyte Gaſſe / hie zu Land. 1 
Sie er fich aber ſchnurgleich vnd ſtracks hinauf / ohne alle | | 98 
| Krümme / vnnd wann fchon einer etwan ein viertheil Stund lang 8. 


die Gaſſe hineyn iſt gangen / kan er doch noch bey weitem kein En⸗ 1 
de / oder außgang derſelben ſehen / ſondern er ſiehet von ferꝛne ein 11 
groſſen hohen Baum/ fo weit von jhm ſtehend / als feren er immer ‘I 


\ 


mit den Augen gereychen kan / Vnnd vermeynen etliche / daß ſich 1 85 
die Straſſe noch viel weiter erſtrecke / vnnd daß / ob man ſchon bey 15 


dem Baum were / man doch der Straſſen noch kein Ende erſehen | FD 
koͤnnte / wie wol es ſcheinet / daß die Haͤu ſer / fo hinter dem Baum | 
ſtehen / etwas kleiner ſeyn / als die erſten / vnd daß es auch / je weiter 
man kommet /Haͤuſer habe / die gantz wuͤſt vnd verfallen ſeyn / dar⸗ 
auß man dann die Gedancken nemmen vnd ſchlieſſen will / daß es 
etwan daſelbſt vmbs Ende der Straſſen ſeyn muͤſſe / vnd fi Die 
ſel lbe michtviel weiter erſtrecke. 
Dien Baum ſiehet man nicht eher / man habe dann ein gut 
5 vierthell Stunde in der Straſſen mit t gehen zu gebracht / vnd hat 
man als dann noch wol ein halbe Meyle / biß man zu jhm kommet / 
zu gehen / Daher man dann gewiß darfuͤr halten vnnd ſagen will / 
daß dieſe Str aſſe⸗ ohne was die Vorſtatt belanget⸗ ſich wol u 
an eee in wee rein | 
Wann 
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Groſſe Vor⸗ 


Viel Fruͤchte 
vnd Viehe. 


Schiffahrt der Hollaͤnder 
Wann man zur Pforten hineyn kompt / ſo ſihet man alſo 


baldt ein hohes Bolwerck / faſt dick vnd ſtarck von Erden gemacht / 
deß gleichen auch ein breyten tieffen Graben / welcher aber trucken 


iſt / vnnd voll hoher groſſer Baͤume ſtehet. Dieſer Graben erſtre⸗ 
cket fich gar weit / doch kan man nicht wiſſen / ob er gantz vnnd gar 
vmb die Statt herumb gehe oder nicht Die Pforte aber iſt ein 
rechtſchaffene Pforte / auff jhre Weiſe von Holtz gemacht / daß 
man ſie zu ſchlieſſen kan / vnnd wirdt allezeit Wacht darinn gehal⸗ 


ten. Auſſerhalb der Pforten aber iſt ein groſſe Vorſtatt / vnd wann 


man in obgemelter groſſen Straſſen iſt / fo ſihet man auff beyden 
Seiten viel groſſer Neben Straſſen vnnd Neben Wege / die ſich 
zwar SB weit außſtrecken / vnd gleich durch gehen / doch kan man 
kein Ende derſelben erſehen / wegen jhrer groſſen Laͤnge. 

Vnd zwar es were wol mehr von dieſer Statt zu ſchreiben / 


wann es einem zu gelaſſen wuͤrde / dieſelbe recht zu beſehen / ſolches 


aber wirdt verbotten vnd gewehret / durch einen / der einem zugege⸗ 
ben / vnd darzu beſtellet wirdt / daß er vber all mit jhm gehe / vnd jm 


den rechten Weg zeyge / welches zwar / wie ſie ſagen / auß dieſer 


Vrſachen geſchehen ſoll / auff dz ſich ein frembder nit ver irre / ons 


ter deß aber darff einer auch nicht kuͤhnlich ſo weit gehen / als jhm 


gefaͤllet vnd beliebet. 


Sie haben viel herꝛlicher Fruͤchte vnnd Viehe / dauon fie 
ſich wol erhalten koͤnnen / als Iniamos, Batates, Bannana, Po, 


merantzen / Lemonen / vnnd andere. Der Wein von Palmen iſt 
daſelbſt ſehr koͤſtlich vnd gut zu trincken / die Art von ſawrem Pal⸗ 


men Wein iſt daſelbſt zweyerley / nemblich Vino de Palm, vnnd 
Vino de Bordon. Den erſten de Palm trincken ſie deß Morgens / 


vnd halten jhn als dann fuͤr gar geſundt / den andern aber de Bor- 


don trincken fie deß Abendts / den fie darfuͤr halten / daß er geſun⸗ 
der vnd beſſer ſey deß Abendts / als deß Morgens zu trincken 
Auch haben fie noch ein beſonder Art von Fruͤchten / die ſich 
am Geſt chmack faſt dem Knobloch vergleicht / vnd iſt von Farben 
gantz Purpur roht. Wann ſie dann ein Geluͤbdethun / vnne ein 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. 217 
Eydt ſchweren wollen / ſo verheiſſen fie ſich / ſolchen Knoblauch / 
der in fo oder ſo viel Stuͤck zerbricht oder zerfaͤllet / nicht zu eſſen / 


wie dann auch etliche ſich verheiſſen vnnd verſchweren / den ſelben 


gantz vnnd gar nicht zu eſſen / darinn dann ein jeder feine Gedan⸗ 


cken vnd Meynung hat. 15 
Die Haͤuſer ſtehen in dieſer Statt in guter Ordnung / nemb⸗ 


lich eins an dem andern / faſt in der Art wie ſie hie zu Land ſte⸗ 
hen / vnd was etwan Haͤuſer ſeyn / da vornehme Leute / als vom 


Adel oder anders innen wohnen / die ſeyn etwas erhaben / daß man 
ein Staffel oder drey ſteygen muß / vnnd ſey nfornen gemacht mit 
einem Vorhof / darinn man trucken ſitzen kan / vnd wirdt derſel⸗ 


be Hof oder Gang alle Morgen von jhren Schlauen fein ſauber 


außgekehret / vnnd mit Matten vnd Stroh beleget / daß man dar⸗ 
auff ſitzen moͤge. Ihre Kammern oder Gemach ſeyn jnnwendig 
wie ein Mawer vierecket gemacht / haben auch jñwendig ein Dach 
rings herumb / welches aber in der Mitte nit zu / ſondern offen iſt 
daß der Regen / Windt / vnnd auch der Tag hineyn kommen kan. 


In dieſen Haͤuſern ſchlaffen vnnd eſſen ſte auch / doch haben ſie be⸗ 


ſondere Haͤußlein zum kochen / deßgleichen auch noch andere 


8 . 
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ſchehen / daß etwan ein ſtarcker e der hie vnd dort ein 


Haͤußlein oder Huͤtten mehr. | Ra: 
Die gemeinen Häufer ſeyn alſo nicht gebauwet / dann ſie nur 
eine ſtarcke Wandt oder Mawer haben / mit einer hoͤltzernen Thuͤr 


in der Mitten / Sie wiſſen keine Fenſter zu machen / ſondern der 


Lufft vnd Tag / ſo im Hauſe iſt/ muß alles durch dz Dach hineyn 
fallen / oder komen. Die Haͤuſer aber ſeyn alle mit einander roht / 
vnnd ſtarck von Mawren / welche gemacht werden auß Erden / die 

fie graben / gemeiniglich gar fett onnd laͤttig / vnnd mehrertheils 

roth iſt / dieſe Erden beſchuͤtten fie mit Waſſer / vnd richten ſie zu / 


faſt wie man bey vus den Leymen zu richtet / kleyben es dann alſo 


naß auff einander / vnd laſſen es trucken werden. Die Mawren 


machen ſie vngefaͤhr zweyer Schuch dick / auff daß ſie nicht leicht⸗ 


lich vmbgeworffen werden / dann es bißweilen wol pfleget zu ge⸗ 


— 


Mau⸗ 
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niglicher Hof. 


Wie die Edel⸗ 
jeute zu Hof 
zeyten. 


Schiffahrt der Hollaͤnder 
Mawer vmbwirfft / vnd jnen alſo etwas zu thun machet / dieſelben 
wider auffzurichten. 

Deß Königs Hof iſt ſehr groß / vnnd hat jnnwendig viel groſſe 
viereckete Plaͤtze / die rings herumb mit Gaͤngen oder Vorhoͤfen 
gezieret ſeyn / darinn man allezeit Wacht helt. Es iſt ſo ein groſſer 
Hof / daß man kein Ende ſehen kan / Bund wann man meynet / 
man ſey jetzunder zum Ende kommen / ſo ſiehet man durch ein an⸗ 
dere Pforten noch auffeinen weitern Platz oder Hof / vnnd findet 
man auch viel Ställe mit ſchoͤnen Pferden in demſelben / darauß 
dann erſcheinet / daß der König viel Kriegsvolck habe / wie dann 
auch derſelben hin vnd wider im Hof geſehen werden. 

Es hat aber auch der König viel vom Adel / die jhm zu Hof die⸗ 
nen / vnnd wann der Adel zu Hof kommet / ſo renten fie alle auff 
Pferden / auff welchen ſie ſitzen / wie bey vns die Weibs Perſonen 
oder Frawen Zimmer / vnd haben auff beyden Seiten ein Manns⸗ 
Perſon neben ihn herlauffen / an welchen ſie ſich halten / hinter jh⸗ 
nen aber haben ſie viel Knechte / nach dem ſie groß vnnd vornehm 
ſeyn / deren etliche groſſe Schilde oder Schirme tragen / da ſie jh⸗ 
rem Junckern oder Edelmann die Sonne mit auff halten vnd ab⸗ 


wenden / Vnd dieſe gehen am nechſten bey jhnen / nemlich hart ne⸗ 


ben denen / an welchen ſie ſich lehnen oder halten / wie gemelt / die 
andern aber folgen hernach / vnnd ſpielen etliche auff Trommeln / 
etliche blaſen auff Hoͤrnern vnd Pfeiffen / etliche haben ein hohles 
Eyſen / darauff ſie klopffen / das Pferdt aber wir dt von einem ge⸗ 
führet / vnnd reytet alſo der Juncker mit ſeinem Spiel gen Hof. 
Was gar groſſe vnd vornehme vom Adel ſeyn / die haben noch ein 


ander Spiel / wann ſie zu Hof reyten / dann die Knechte haben be⸗ 


ſondere Inſtrumenten / die gemacht ſeyn wie die Netze / oder ge⸗ 
ſtrickte Carnier / damit die Manns Perſonen bey uns pflegen zu 
Marckte zu gehen / dieſelben ſeyn mit etlichen Sachen außgefuͤllt / 


vnd wann ſie mit der Handt dar wider klopffen / fo raſſelt es / vnnd 


lautet / als wann ein Hauffen Welſche Juͤß drinn weren / darwi⸗ 


der man mit der Handt klopffte. Dieſer Inſtrumenten Fi 
| | | olcher 
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ſolcher ſtattlicher vom Adel viel / vnnd lauffen viel Knechte hinder 
hm her / die ein groß Geraſſel machen. 
Dtier Koͤnig hat viel leibeygene Knechte vnnd Maͤgde / dieſe ſie⸗ 
het man viel Inniames Fruͤcht / Oel von Palmen / vnnd Waffe 
auffjhrem Kopff tragen / auch viel hin vnd wider gehen / die Graß 
tragen / welches iſt fuͤr die Pferde. Es pfleget aber auch der Koͤnig Rsniali 
bißweilen etliche Geſchenck / von Eſſen⸗Speiſe fuͤr ein beſonder ek 1 
Ehren Præſent / von feinem Hofe vmbzuſchicken / welches dann | 
in feiner Ordnung ober die Gaſſen getragen wirdt / dann die Traͤ⸗ 
ger alle fein hinter einander her gehen / vnd gehen allezeit einer oder 
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mehr Perſonen darbep/mit weiſſen Staͤblein in den Haͤnden / auff 195 
daß das Volſck den Traͤgern weiche / dann ein jeder da Platz ma⸗ DE 
chen muß. | | 0 


Es hat auch der Koͤnig viel Weiber / vnd haͤlt alle Jahr zwey⸗ 
mal ſeinen Vmbgang / daß er ſich auß dem Hof begibt / die Statt . 
hin vnnd wider zu beſehen / Als dann verſammlet er ſeine gantze 
Macht / vnd was er jmmer kan fuͤr luſtige Sachen oder Kurtzweil 
erdencken. So wirdt er auch als dann begleytet von allen ſeinen 
Weibern / die wol vber die 600. in der Zahl ſeyn moͤgen / wiewol ſie 
nicht alle ſeine Eheweiber / ſondern zum Theil ſeine Concubinen 
ſeyn. Vnnd iſt daſſelbe allda gar gebraͤuchlich / daß ein Mann viel 
Weiber hat / denn die Edelleute haben offtmals in die do. oder o. 
ja auch wol mehr / vnd iſt kein Manns Perſon ſo arm oder gering / 8 10 
der nicht etwan auffs wenigſte in die o. oder zꝛ. Weiber haben fol, emmen pie! ap 
te / Daher man dañ ſchlieſſen will / daß mehr Frawen vnd Weibs⸗ Weiber. | 
Perſonen / als junge Geſellen vnnd Männer deß Oris vorhan⸗ \ 


8 
4 
2 BON 


den vnd zu finden. . i 
Sie haben auch jhre beſondere Oerter / da ſiejhre vnderſchied⸗ 
liche Maͤrckte halten / dann an einem Ort haben ſie jhren groſſen 

Marckt Tag / den ſie nennen Dia de Ferro, an einem andern Ort 
aber halten ſie jhren kleinen Marckt Tag / Ferro genannt / vnnd 
wird an dieſen Orten allerley zu kauff gebracht / als nemlich leben; 
dige Hunde / die fie ſehr eſſen / gebratene Affen vñ Meerkatzen / Ra⸗ | 
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220 Schiffahrt der Hollaͤnder 
tzen / Papagayen Huͤner / Iniamos, Manigette in den Huͤlſen / 
gedoͤrrete Eydechſen / Oel von Palmen / groſſe Palmen / groſſe 
Bonen / ſampt noch andern vielen vnterſchiedtlichen Fruͤchten / 
Feine Ord / Gekraͤute / vnnd Thieren / ſo zu eſſen dienlich vnnd nuͤtzlich ſeyn. 
nung. Auch viel hoͤltzern Werck / als Schuͤſſeln vnd Trinckgeſchirꝛ / J⸗ 
tem viel Garn auß Baumwoll darauß ſie jhre Kleydnngmachen 
Item allerley Eyſenwerck / In ſtrumenten die da dienlich ſeyn zu 
fiſchen / zu pfluͤgen / vnd andere Feldt⸗Arbeyt zu verrichten / Deß⸗ 
gleichen auch viel Gewehren / als Wurffpfeylen. Halten jhre 
Maͤrckte vnd Kauffhaͤndel auch in guter Ordnung / vnnd werden 
auch die Weiber zum verkauffen daſelbſt ſehr gebraucht / in maſſen 
dann auch an dem Goldt⸗Geſtadt geſchicht / wie wir droben ange⸗ 
zeygt haben. Die Pferde aber ſeyn gar klein / vnd nicht viel groͤſſer 


Pfade. als bey vns die Kälber / derhalben dann vnſere Pferde daſelbſt ſo 


hoch gehalten vnd geſchaͤtzet werden. 

Die Jungfrawen vnd junge Geſellen gehen alle gantz nack⸗ 

end / biß daß ſie in Eheſtandt kommen / oder daß der Konig jhnen 
Erlaubnus gibt / daß fie ſich moͤgen bedecken / vnd als dann werden 
Voͤgelfoͤſcht ſje gar froͤlich. Sie foͤrchten fich für den Voͤgeln gar ſehr / vnnd 
haben ein groß Abſchewen fuͤr jhnen / alſo daß niemandt ihnen ein 

Leydt thun darff. Es ſeyn auch gewiſſe Leute auff dieſelben verord⸗ 

Wiedie Leute net / die jnen zu eſſen bringen mit groſſer Ehrerbietung. Es ſeyndt 
1 auch dieſe Leute gar ehrerbietig / vñ reſpectiren die frembden ſonder⸗ 
ſeyn. lich ſehr / alſo daß wann jnen jemandt frembdes auff dem Wege be⸗ 
gegnet / ſie jhm alſo baldt auß dem Wege gehen oder abweichen. 


Das ſechs vnd funffzigſt Capitel. 

Von dem Reuter oder Gegendt Rio de An- 
gra, darinn die Inſel Corilco gelegen / fo auch 

in dieſer Carten geſehen wird 
Ann man nun fuͤr dieſem Fluß Benin fuͤr vber 
s gefahren / geſchicht offtmal dz man wider feinen willen / 
d durch den Strom vnnd Meer Waͤllen / beym Fach R. 
C An- 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 227 
de Angra, in deſſen Eingang die Inſel Coriſco gelegẽ / getrieben 
wirdt. Dieſe Inſel Coriſco iſt ein vnbequemer Ort / auch wohs InfelCoxike. | F 
net daſelbſt niemandt / weil alda nichts zubekommen iſt / als allein | 
Waſſer vnd Brennholtz / derhalben dann die Schiffe / ſo von dm 
SGoldt⸗Geſtadt kommen / vnd an dieſe Inſel verfallen oder getrie⸗ | 
ben werden / ſich daſelbſt mit Waſſer vnd Brennholtz zu verſehen 
pflegen / vnd nach mals nach dem Cabo Lopo Gonſalues hinauff 
laftten / jhren Lauff ferꝛner nach Europa zu nemmen. ö 
Dieſe Inſeln werden heutiges Tages genannt / ſintemal ſte Inſeln 10 
hiebeuor keinen Namen gehabt haben / Isle de Moucheron, dar- Moucheron 
umb daß einer / mit Namen Balthaſar de Moucheron, dieſelben 
hat ein genommen / vnd im Jahr 600. ein Feſtung dahin hat bau⸗ 
wen laſſen / in Hoffnung daſelbſt zu wohnen / vnnd ein groſſen 
Handel von andern Orten dahin zu bringen. Aber ſo baldt als | 
die von Rio de Gabom ſolches vernommen / vnd gehoͤret / daß et⸗ dio 4e Gaben 
lich Leute dahin kommen weren / daſelbſt zu wohnen / haben ſie / eher 1600. 
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das Volck noch recht eingericht / vnd kaum vier Monat lang da⸗ 
ſelbſt gewohnet hat / unter einem oberſten Capiteyn / Ede wart 
Heſius genannt / die Schantze erobert vnnd eyngenommen / vnd 
die Leute alle ermordt vnd vmb gebracht. 
Die Inſel Coriſco hat den Namen von den Portugeſen / vñ 
iſt alſo genannt worden / darumb daß es auff derſelben Inſel viel : 
Vngewitter gibt / mit Donnern / Plitzen / oder Wetterleuchten / 5 
vnd groſſem Regen / daß es alſo deß halben daſelbſt nicht gut woh⸗ . 
nen iſt. So will daſelbſt auch nichts anders wachſen / als nur Ku⸗ 2 
kumern / ſonſt iſt alda gut Waſſer / vnnd gar ſchoͤne rohie Baͤu⸗ 95 
me / dem Breſilien Holtz gleich / welchs ſoſchoͤn gleiſſet / wie ein | on 
Spiegel / vnd iſt daſſelbe Holtz auch fo gar hart vñ feſt / daß man es I: 
mit groſſer Muͤhe vnd Arbeit biegen kan. Es hat die Juſel vnge⸗ "DE 
faͤhr ein groſſe Meyle in der Runde / vnnd iſt ein vnbequemer Ort 285 
anzufahren oder zu anckern. | I 195 
ff Cahom. BatiBans ton | 
Meylen / vnd halten die von Rio de Gabom feine Freundtſchafft u 2 
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222 Schiffahrt der Holländer: 

mit den Leuten von Rio Dangra, ſintemal ſie einander ſtaͤts in 
Haaren ligen / vnnd bißweilen Krieg wider emnander fuͤhren / biß⸗ 
weilen aber ſich wider verſoͤhnen. Sie haben zwar auch ein Koͤnig 
vnter jhnen / ſeynd doch fo maͤchtig nit als die von Gabom, iſt aber 
ein beſſer Volck / mit jhnen zu handeln / dann zur ſelben Zeit / als 
die von Gabom die Schantze von Moucheron vberfielen / vndal⸗ 
les daſelbſteynnamen oder verheerten / haben die von Rio Dangra 
nichts damit wollen zu thun oder zu ſchaffen haben / vnd war jnen 
leydt / daß ſolches geſchehen war / aber ſie konnten es nicht verhin- 
dern / weil ſie ſahen / dz die von Pongo ſich mit denen von Gabom 
verbunden vnd vereiniget haben. Es iſt aber mit jhnen gar wolzu 
handeln / vnd wird viel Elffenbeyn daſelbſt vertauſchet / vnd wirdt 

der Handel im Elffenbeyn gemeiniglich gar eylends vnnd behend 
verrichtet. Was die Sprache anlangt / kommen ſie zwar darinn 

nit allerdings vberein mit denen von Gabom, aber was die Reli⸗ 
gion vnd Glauben / oder viel mehr Opinion vnd Superſtition be⸗ 
langet / ſeyn ſie faſt alle gleich / vnd einerley Meynung / nicht allein 
mit denen von Rio de Gabom, ſonder auch mit denen von Cabo 
Lopo Gonſalues, wie wir hernach weiter berichten wollen. 


DODas ſicben vnd funfftzigſt Kapitel, 
Von dem Rio de Gabom, ſo noch in dieſer 
Carten geſehen wirdt / vñ dem Cabo Lopo Gonfalues, 


da die Hollaͤndiſche Schiffe anfahren muͤſſen / was es fuͤr ein 
Gelegenheit daſelbſt habe / vnd wie ſie beſchaffen. | 


am Cabo Lopo Gonfalues wohnen / Nachbawren 
ſeyn / vnd eine Sprach / wie dann auch einerley Sit⸗ 
DS ten vnd Gebräuche haben / fo haben wir für gut ange⸗ 
ſchen / beyde Voͤlcker zuſammen zu ſetzen / vnd die Gelegenheit der⸗ 
ſelben in einem Capitel zu beſchreiben vnnd abzuhan deln. Es iſt 
Rio de Gabom. aber der Fluß oder Rio Gabom vngefaͤhr in jy. Meylen beſſer ge⸗ 
gen 
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gen Mittag / als Rio Dangra, gerade vnter der Æquinoctial ci⸗ 
ni / vngefaͤhr auff die 45. Meylen von d. Thoma, vnd iſt ein folch 
Landt / das wol zu kennen / Dann gleich fornen im Eyngang ein 
Tiuckene vorhanden / von drey oder vier Klafftern / da es ein groß 
' Geraͤuſch gibt / wegen deß ſtarcken Waſſerſtroms / fo auß dem 
Fluß in das Meer laͤuffet. 5 
Dieſer Fluß oder Reuier iſt fornen im Eyngang auff die vier 
Meylen breyt / aber wann man ungefähr biß au die Inſel Pongo 
kommet / iſt er nit vber 2. Meylen breyt / vnnd ſtehen auff beyden | 
Sec eiten deß Fluſſes gar viel ſchoͤner gruͤner Baͤume. Die Inſel | 
aber iſt etwas mehr ins Norden / als ins Suden gelegen / vnnd ligt | 
ein wenig beffer hin noch ein ander Inſel / darauff viel & Srftfehung 
von Bannana, Iniamos, vnnd Pomerantzen Aep ffel zu bekom⸗ 
men. 
Vngefaͤhr auff . Meylen in dieſem Fluß oder Reuter / iſt ein 
Vntieffe / von d. Klafftern. Es erſtreckt ſich aber diß Geſtadt ge⸗ 
gen Suden vnd Norden / vnd hat man auſſer dem Wall die Tief 
fe von jꝛ. oder 3. Klafftern / wann man aber etwan auff ein halbe 1 
Meyl an den Wall kommet / hat man die Vntieffe von 4. in G. od 1 
7. Klaffter / vnd kan man nahe genug hinzu kominen / ſintemal es 
allenthalben ein guten Anckergrundt hat. In der Nacht hat a | ö 
den Windt von dem Wall / im Tage aber auß dem Meer. Es h 0 
auch diß Reuter oder Waſſer drey mächtige Koͤnige / die daräber Drey Könige \ 
regieren / nemblich einen an dem Nord Eck / Caiombo genannt / 9 
den andern an dem Sudeck / Gabom genannt / vnd dann einen in h 
der Inſel Pongo, die ein faſt hohen Berg hat. Vnd ſevn die von In hoher 
Pongo die maͤchtigſten am Volck / vnd haben offtmals Krieg mit Ponge. 
denen von Gabom, ſeyn aber gute d reunde deren von Caiombo, | 
fo halten hergegen die von dem Sudeck / oder von Gabom, gut [Ak 
Correſpondentz oder Jreundſchafft mit denen / ſo an dem Cabo | 
Lopo Gonfalueswol ohnen. 
Belangendt ihre Religion / iſt nicht viel dauon zu fehreiben/ Ihre Reli⸗ 
dann 23 G tt oder al Wort nichts wiſſen / ſonder el gion 
1 ei 
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Trincken. 


Gruͤſſen. 


Stelen. 
Vnzucht. 


Blutſchande 


Kleydung. 


Kopff zier. 


T2 4 


Schiffahrt der Holländer 
Theil die Sonne / zum Theil den Mond anbeten. Etliche werden 
gefundẽ / die die Baͤume für jre Goͤtter halten / Andere beten die Er⸗ 
den an / darumb weil ſie jre Nahrung daruon habẽ / daher ſie es dañ 
für vnrecht halten / wann man etwan auff die Erden außſpeyet. 
Sie gehen nicht viel auff der Gaſſen / wann ſie aber außge⸗ 


hen / ſo tragen fie jmmer dar ein groß breyt Meſſer in den Haͤnden. 


Auff dem Leibe ſeyn fie gar ſeltzam zerkerbet vnd ger ſſen / ſo wol die 
Weiber / als die Manns Perſonen / alſo daß es faſt wunder barlich 
vnd ſeltzam anzuſehen iſt. Sie trincken nicht vber der Mahlzeit / 
ſondern wann dieſelbe verrichtet iſt / als dann ſo trincken ſie ein 


ſtarcken Trunck Waſſer / oder jhres Weins de Palma, oder Ma- 


laffo, ſo von Honig Waſſer gemacht vnnd zu bereytet iſt. Deß 
Morgens gar fruͤh / ſo baldt es anfaͤnget Tag zu werden / ſo gehen 
ſie / jhrem Oberſten oder Chaueponfoein guten Tag zu wuͤn⸗ 
ſchen / vnnd wann ſie zu jhm kommen / ſo fallen fie auff jhre Knie 
nider / klopffen mit den Haͤnden zu ſammen / vnnd ſprechen dieſe 
Wort / fino, fino, fino, welches iſt ein Gruß. 

Sie ſeyn faſt ſehr geneygt zum Diebſtal. Das Weiber Volck 
iſt ſehr geneygt zur Hurerey vnnd Vnzucht / beſonders aber mit 
frembder Nation / daruon ſie groſſe Ehre haben wollen / ſintemal 
es bey jhnen keine Schande iſt / dann auch die Maͤnner ſelbſt den 
frembden jre Weiber anbieten / leben auch vnter einander in Blut⸗ 
ſchande / ſo ſie vor keine Suͤnde noch Schande nit achten / alſo / dz 
der Vatter feine Tochter / die Mutter jhren Sohn nimbt. 


Was belanget jhre Kleydung / tragen ſie jhre Scham zube⸗ | 


decken / ein Matten oder Tuch auß den Rinden der Baͤume ge⸗ 
macht / welches roth gefaͤrbet iſt / Dieſe Matten oder Tuͤcher / be⸗ 
hencken ſie allenthalben mit rauhen Fellen von Affen vnnd Meer⸗ 
katzen / oder andern wilden Thieren / vnd hencket in der Mitte ein 
Schelle. Maͤnner vnd Weiber gehen faſt mehrertheils mit bloſſen 


Haͤuptern / vnnd haben das Haar gar ſeltzam vnd wunderbarlich 


geſchoren oder geflochten / doch tragen jhrer etliche kleine Huͤtlein / 
Jo auß VBaſten oder Rinden der Cocos oder ln: 18 
; Baͤume 
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"Bde geen eee Federn 
1 wide deaf om be. De r dee Haar feſt gemacht 
werden. IHÄERERNER en gefun den / die auch Ring in der Naſen / 
Ohren / oder in den Lefſtzen er dee e Beynen Ringe 
Seo findet man auch a ir leine Hoͤrner oder Jabnedardur ch 
n / v 1 ae Andere machen 
N ie Leſſtze vnd ſtecken biß weilen die un, 
gend w 1 6 5 emblich e ee ind 
91 der me vershei deß Volcks / beſonders die Manns Derfos 
nen⸗ tragen ein 1 7 vit Ihren. Leib von einer Buͤffels Haut 
gelchnitten / daran das Haar noch iſt / welcher biß ungefähr einer 
Hand breyt nicht zuſammen gehet⸗ ſondern mit einer Schnur zu Soͤrtel. 
unden wirdt. So haben ſie auff dem Bauch forn her ein kurz 
breyt eyſern Meſſer festen) in einer Scheiden ſo gleichfalls von 
Eyſen gemacht. 
Mitt Wehren vnd Waffen ſeyn ſi ſie beſſer verſehen als die von 
Min denn ſie gebrauchen ni ht allein Spieſſe oder Wurffpfeyle⸗ wehren, 
ſondern auc Boͤgen vnnd Pfeyle. Ihre Trommeln ſeyn vnten 
g aneh n w r Spialefepn ſehr kunſtreich vnd fein ge⸗ l 
macht / ſintemal ſie ſchr geſchickt ſeyn / das Eyſenwerck zu arben⸗ 2 
ten. Die Meiber tragen den Männern die Wehren nach. Dieſe | 
Leute von Gabom ſeyndt gar grauwſam tnrannıfch/ vnd wildt / 5 8 
leiden den frembden nicht / deß halben es nicht gut iſt mit jhnen viel Sr E 
zu handeln. Anno 5605. haben ſie ein Schiff / den kleinen Paln⸗ on 
baum genant/ondnoch ein anders die Moͤhrin / von Delffegeheip 5 
ſen / vnnd ein Spaniſche Barque, in geſchwinder Eyle / eins nach 5 J 
dem andern vberfallen / die Leute alle ſo drauff geweſen / getoͤdt. N 
Es tragen auch die Weiber Schüsse von Bintzen gemacht | 4 
fie ſeyndt vngeſchickt in der Haußhaltung/ dann fie. leben wie Sch 1 4855 
das vnuernuͤnfftige Vieh / vnd wann fie ſchlaffen / ſo ligen ſteauff RM 1? 
der harten Erden / doch ſpreyten etliche ein Matten oder Tuch uns j 
te an von e 0 155 gar e, Fu zu 
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Speiſe. 


Koͤnigs zier. 


Bůchſen · 


Winter. | 


as Sciffahrider Holländer 

I hre meiſte Speiffe ſeyn Iniamos, Batates, onndBanna- 
nas, welche letzte Frucht Bannanas nemlich ſie an ſtadt deß Brots 
eſſen / wann fie gedoͤrret ſeyn / ſonſt eſſen ſie mehrertheils gedoͤrrete 


Fiſch / vnnd geraͤuchert Fleiſch / deßgleichen auch etliche andere 


Wurtzeln vnnd Zuckerroͤhren. 

Der Koͤnig zieret vnnd ſchmuͤcket ſich auch auffs allerbeſte 
mit viel Paternoſtern / von Beynen oder Knochen / vñ Muſcheln 
gemacht / dz Angeſicht aber beſtreichen ſie gemeiniglich mit weiſſer 
Farbe / Die Vnterthanen ſeyn jrem König ſehr geneygt / foͤrch⸗ 
ten jn faſt ſehr / vñ halten jn in groſſen Ehren / Vor ſeinem Hauß 
. gegoſſen Stuͤck Geſchuͤtz ſampt andern Buͤchſen oder 

ohren mehr / ſo er hiebeuor von den Frantzoſen gekaufft hat / 
en fie £uft zu ſolchen Wehren haben / auch gar geſchwindt ſeyn 
zu lernen. | n 
Der Winter wehret bey jhnen von dem Aprill / biß an den 
Auguſt Mond / vnnd iſt als dann bey jnen vberauß heiß / in welcher 
Zeit ſie dañ auch nit viel helle Tage haben / ſintemal es als dañ viel 
regnet mit groſſen Tropffen / die als dann ſo heiß auff das hitzige 
Pflaſter fallen / daß ſie von ſtund an trucken werden / vnd man nit 
mercken kan / daß es geregnet / Es werden aber die Waſſer fluͤſſe 


hieruon ſehr groß / in welchen viel herꝛlicher Fiſche gefangen 
werden. | 1 IR 


Tag vnnd Nacht iſtdeß Orts allezeit gleich / daß eins laͤn⸗ 


Tag vñ Nacht ger oder kuͤrtzer were / als das ander. Der Winter faͤngt ſich bey 


allezeit gleich 


jhnen an in vnſerm Fruͤling / ungefähr im Mertzen / Dep Som⸗ 
mers Anfang aber iſt im Septẽber / daher es dan bey jnen im Win⸗ 
ter viel waͤrmer vnnd heiſſer iſt / als im Sommer. Sie reden gar 
langſam / alſo daß jhre Sprache beſſer zu lernen iſt / als deren an 
dem Goldt / Geſtadt Guinea. eee ee e 

In dieſer Figur Num. jg. wirdt abgebildet die Gelegenheit 

deß Cabo Lopo Gonſalues. d FR n 
A Zeiget an / wie der Konig dep Orts ſich ſo praͤchtig erzeygt / 
wann etwan frembde Leut da ſelbſt bey jhn ang 
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Warumb die 


Holländer ger 
meiniglich an 


dem Cabo Lo- 
F;y˖o Gonſalues 


anfahren. 


ur Schiffapre der Holländer ins / 1. 


deßgleichen auch gut Waſſer zu bekommen / deß halben ſo pflegen 
die Schiffe gemeiniglich daſelbſt anzufahren / ſich daſelbſt mit al⸗ 


2 
572 


1 
h 


7 


ler Nohtturfft zu verſehen / damit fie nachmals jhre Reyſe deſto 


beſſer verrichten vnd vollenden moͤgen. Es ligen aber viel Trucke⸗ 


nen vmb das Cabo, da ein Schiff leichtlich zu Schaden kommen N 


moͤchte / derhalben man gute Zuuerſicht brauchen / vnnd das 


Grundbley außwerffen muß / damit man der Gefahr deſto beſſer 


entgehe. . 
Sehet die Figur Num. 0 m 
A. fein groſſer Herr deß C. Lopo Gonſalues, vnnd R. de 
Sambon, ſo auffs beſte geſchmuͤcket / welcher vielerley Art 
Meſſer vmb den Leib hangen hat / vnnd ein Aſſegay oder 
Wefffpfeil in der Handt helt. 1 | 
B. Iſt ein Weib mit jhrem Kindt / iſt vber jhren gantzen Leib ge⸗ 
ritzet / vnd mit Farben beſtrichen / an den Fuͤſſen tragen fie etz 


wan zween od drey kuͤpfferne oder zinnerne Ning / daran ein 


jedes Stuͤck vber 4. b wieget. 


C. Iſt ein gemeiner Buͤrger / wie ſie taͤglich gehen / bringen viel 
Elffenbeyn zu den Schiffen. 1 5 
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